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Die Bekehrungvon der Fin�terniß‘zumLichte,
Aus eigner Erfahrung be�chrieben.

Mis trug�tdu mit Geduld, o Herr! �otief ih auh
im Sünden : Tode lag. Den Chri�tenthums: Gebrauch

macht ih von außenmit; das Herz war ganz er�torbenz
“ der Kopf voll Wi��en�chaft.Wie böô�e,wie verdorben,
wie vieler Schlangenli�ti�tun�reSeele voll,
wenn �ie�ih, guter Gott! an dich ergeben�oll.

O wie verkriecht �ie�ichin mehr als hundert Winkel;
bald hinter die�emWahn, bald hinter jenem Dünkel;

bald �ücht�iedort etwas zur kahlen Ausflucht vor,

bald �hlúpft�iehier davon. Schallt wo dein Wort ins Ohr,
fängt das er�chro>ene-Gewi��enan zu beben,
und dringt auf Ern�t,und will �ichnicht zufrieden geben,

bis der verwöhnteFuß vom Weltpfad �ichentfernt;

�ohat der eigne Gei�t�chondarauf ausgelernt,
den Zeugen �einerBru�tmit Li�tzu übertäuben,

{öpft Tro�taus jedem Sumpf, um nur in Ruh zu bleiben,
nimmt Welt, Ge�ell�chaft,Lu�t,und wases findt, zurHand:
und wenn er endlih nun die' Rührung übermannt,

�owildert er aufs neu, lebt zúgellosund �icher,

und wird an �einemHeil �ichimmer hinderlicher.

Wie' oft, und ach! wie �chlimmhab ih mein Herz ver�topft,
wenn du, getreuer Gott! �oliebreih angeflopft!

wie bôs hab ichs gemacht! Jch zweifelt? an der Lehre,
ih �eufztewol dabey:ah! wenns nur lichter wäre!

, A A wer
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:

"wer weis, woran man i�t?

-

wir �indin lauter Nacht,
der leugnets,der bejahts. Bald hegte ih Verdacht,

ob nicht vermuthlich die, die von det Wahrheit �chrieben,

und lieblichyredigten, eiu Kun�tge�chwäketriebenz—
Und weil dies Gaufelwerk bey Vielen offenbar,

- und ih auch �elb�tdazu fa�tabgerichtet. war z-

�owar an Redlichkeit und Aendrung nicht zu denken,

Damit mich auc dabey kein bittrer Vorwurffränfenz
und nicmand klagen �ollt,ih wäre la�terhaft;

�o�porntemich der Trieb perborgner. Leiden�chaft

zu Lob und Tugend - an. J< floh vor aller Schande,
und trachtete nah Ruhm. Jn �olchemHeuchler-Stande -

:

i: er�taríteTag fúr.Tag mein aufgebla�ner“Sinn;

Ey! dacht i, Gott �eyDank, daß ih doch �onichtbin:
wie der und jener i�t: i�tgleich niht alles ebenz

E
es

gehtnicht gleich,es wird
DE

DU �chonnoch geben.

Sägdinnneénnte�t-‘du, o Herr! mein Labyrinth, |“

du �ah�tmir jammernd nach, wie ih �o{nell und blind

in mein Verderben lief; und hatte�tunterde��en
-

der Strafgerechtigkeit,o Langmuth!gar verge��en.

“Dudachte�tnur darauf, wie mir zu helfen �ey.

Durch Wohlthun bracht�tdu mir den er�tenGrund�aßbey:
Sich hier, o Men�ch!Jch bin! Jch liebe ©! Wenndu wollte�t,

du würde�tWunder �ehn.Ich �ichredirs, du �ollte�t
*

Mein Kind, mein Liebling �eyn. Herr! was i�kdas
für:

Glimpf ?

: Ich

* Catte�iusfand die er�teGrundwahrheit darinn: cogito,
ergo �um. Jch ward durch gati be�ondreWohlthatenvon

der Exi�tenzdes Heilandes úberzeugt; als �prächeE ¿au

mir: amo, ergo’�um.
°

Vj
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Ich �ündige;- du lo�t." Ich lebe dir zum Schimpf,
und häufe Schuld auf Schuld; du träg�tmich mit Ver:

�chonen \

und rufe�t:fommdoch,fomm! Ich will mit Gnade

lohne =

Du wundergutesHerz! Du �anfrmuthreicherHerr!
Ach habe tau�endDank, daß du geduldiger, :

als i< begreifen kann, und �ovoll Huld gewe�en,
daß ich er�taunenmuß. - Wie wär ih �on�tgene�en, -

Wenn du.nicht Je�uswär�t. Doch weil du Fe�usbi�t,
wovon mein Lebenélaufein eignes Zeugniß i�:

�ogib, daß ich dich �tets,als meinen Je�um,prei�e,
und mich in Wohl und Weh als deinen Knecht bewei�e,

/
î

2.

__

Einè Betrachtungüber die Men�chwerdung
Gottes,

G (orreicherGottes�ohn!Da deiner Maje�tät
der Himmel dien�tbari�t,und zu Gebote �teht,

da alle Cherubim und allé Seraphinen
mit ehrerbietig�temGehor�amdich bedienen:

Glorreicher“Gottes�ohn!weswegen wir�t doch di

ein armes Men�chenkind? Was drang dich denn dazu,
vom Himmel“auszugehn? Die Herrlichkeit, die gréße,-

die dich, als Gott, umgab in deines Vaters Schooße,
bleibt ewig, wie �iewar. Die Engel beten dich
mit tief�ierDemuth an. Die Welten beugen �ich

vor deinem Allmaächt¿wink;und alle Morgen�terne-
die üuns aus deiner Höh ein liter Strahlvon ferne

zu Millionenzeigt, vermehrendeinen Ruhm,
y As

A

Die



4

Die Ewigkeiten �inddein erblich Eigenthum;
durch dich ent�tunden�ie,dir leuchten �ie“zu Ehren.

‘Dubi�t das Oberhaupt von allen „Himmelsheeren;

du bi�tder hôch�teGott, der Gott, dem nichts gebricht:
und dennoch �ättigtedih deine Hoheit nicht ?

Duha�t die Seligkeit in völlig�temGenu��e,

und alle Maje�tätim höch�tenUeberflu��e.
Was nôöthigtedich dann, daß du ins Elend. kam�t,
und �oviel Ungemach und Leiden auf dih- nahm�t?

warum entzog�tdu dih dem güldnen Ehren�aale?°

was riß dich denn herab zu un�ermJammerthale ?

Jedoch, ih �ches klar, was dich, gedrungen hat:
Die Liebe wird durch nichts, als nux dur< Wohlthun fatt.

Jhr Himmelsfür�ten,hörts: Gott kam zu uns auf Erden,
ward. E

und ging in Tod, um ua�rerfroh zu
werden ;

-Jhn dúr�tetenah uns: die Liebe trieb ihn her.
Dek Trieb,der in Ihm brennt, den Niemand kennt, als Er,

brach ißt in Flammen aus. Sein we�entlihErbarmen,
das Ex als Schöpferhat, �tre>t�eineLiebes

¿Armen
zu �einerCreatur mit vollem Eifer aus.

Nunriß. der Men�ch�ich�elb aus Gottes Arm heraus,
und �türzte�ichin Tod. Wer dächte,daß das Schmerzen
bey Gott erregen kann? Doch weil ins SchöpfersHerzen

ein feurig Lieben wohnt; �o�tôrtdas Herzeleid, -

das �einGe�chöpfihm macht, ihn in der Seligkeit.

“Er faßte den Ent�chluß,�i<�elb�tins Flei�chzu kleiden,
¿in men�chlicherNatur das Aeußer�tezu leiden,

und alle Seelennoth und Plagen auszu�tehn;

weils Jhm nicht möglichwax, in �eitenGottes - Höhn,

beym Bli> auf un�reWelt den Kummer zu empfindett,
den das in Fin�ternißund in das Gift der Sünden

ver�unkneMen�chenvolkin �einemHerzen macht.
Drum



Drum. hat Er un�erHeil �ogôttlih ausgedaht,
und herrlich ausgeführt. Er hat �ichhergegeben;
Er �prangin un�ernTod, und holt? uns in �cinLehe.

GporreicherGottes�ohn!Er�taunend�ehih an,

was du zu meinem Heil für Wunder ha�tgethan.

Soll dein erbarmend Herz, �olldein unendlichLieben,
/

um mich verlornen Wurm �ichnun no< mehr betrüben ?

Soll deine Seelen: Ang�t,die du um mich erlitt,
als du den blutgenSchweiß für meine Noth ge�chwigztz

Soll deine Kümmerniß um- mich kein Ende haben?
Soll nicht vielmehrdein Herz �ichnun an mir auch laben ?

Du Men�chgewordnerGott, der uns erblutet hat,
Jst nimm�tdu uns zum Lohn, und wir�tan Seelen �att.

Ach! laß mich durch dein Blut dir zum Vergnügen.wer:
: den ;

‘

‘So hab ich �chonbey dir den Himmel hier auf Erden.

: «ZEE

Eine demúthigeBitte um das wahre
|

Chri�tenthum.

MeinLicht,mein Heil, Weg, Wahrheit, Kraft und Leben!
wo fehlts? wo hängts?was hält mich Armen auf ?,

Dir �uchih ja mein ganzes Herz zu geben;
was hemmt mich denn no< �oim Chri�ten;Lauf ?

mein Freund! mein Herzvertrauter,
ah mache mi ret lauter, ë

ach �chafemich recht neu!

damit ih ein auf. fe�temGrund erbauter,
Und ein in Dir erfundner Chri�te�ey.

A.3 Ich
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Ich fúhl’s, es i�tmein �úndigesVerderben,
das háâltmich ab> daß i< niht weiter bin:

*

er will niht dran, an Chri�tiTod und Sterbettz
er will niht dran, mein alter Adams: Sinn,
Das macht mir viele Schmerzen z;

y

es geht mir tief zu Herzen!
O, mein Hèrr Je�u“Chri�t!
Ach, �áumenicht, das alles auszumerzen, -

was dix bey mir no< �oim Wege i�t.

-

Hilf mir, mein Gott! mein König! hilf, und fülle
michmit der Kräft, die- du mir �tetsver�prich�t.
Dein Will ge�cheh;und wie ge�chiehtdein Wille ?

wenn du in mir des Flei�chesWillenbri�k,
So hilf mir dann, mein König!

“Du.�ieh�t,ih kánn zu wenig;
Du�ieh�t,i< �choneMein.

Hilf mir, mein Gott! nach deinemBlute aiaih;
denn das gießtKraft ins Súünderherzhinein.

Washilft mix denn das halbgetheilteWe�en?
Ich háng an dem, ih häng an jenem noch.
Herr, laß mi< bald, und laß mi<h ganz gene�en!
und mach mi< völlig frey vom Sünden : Joch!
Hilf mir, zu deinem Ruhme,
zum ganzen Chri�tenthumez
�on hats ja niht Be�tand:

�on�tbin ih nichts, als eine wilde Blume,
�ieblúht der Welt, und ivelkt,und wird“ verbrannt.

Ach ja! Du komm�i!Ach ja, Du rühr�tdas Inure;
und ruff mir zur mein Schwacher, glaube nur!

Halt dich an mich, und wenn i< dich erinnre,

{0 folge der von mir gezeigten Spur.
j Ich
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SH will in Gnaden:Glei�en
Dich �elberunterwei�enz

- x

mein Wink zéigt dir den“ Weg:
mein Gei�tgibt Kraft, auf. �olchemfortzurei�en; E
es irrt fein Thor auf die�em�chmalenSteg. “

Nuxwage nichts auf dichund deine Kräfte,
nur halte dich re<t kindli<han mein Wort;
unb �ete�oDein Chri�tenchums: Ge�chäfte
�tetsmit Gebet in Gei�tes:Armuth fort.
Die eigner Kraft ent�agen,

und nichts auf �ichmehr wagen,
die wagen viel auf mi<, -- /

und �ehndur< mich die Feinde nieder�chlagen,
und werdenfrey, und �tark,und wundern �ich.

Nun, Herr, �otrau ih dann auf deine Stärke.

Mein Gott! meint Held! (was uns unmöglichdünkt,

i�tôfters-das gering�teDeiner Werke; Í

hilf fort, hilf dur hilf, wenn die Kleinmuth �inktz

hilf, wenn die Welt ‘michlobet,

hilf,wenn �iezürntund tobet, -

daß beydes mich nicht irrt.
“Ich habe michdir einmal angelobet\:

ich bin dein Schaaf; da ha�tdu mich, mein Hirt !

°
:

: A 4 “ Das
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Das Leben des Gei�tes,

O möchte mirs gelingen,

mi aufzu�hwingen,
und dir dein Lob zu bringen,
Gefkreuzigter!
Dubi�t in allen Dingen
ein treuer Herr.
Dir �ollmein Lied erklingeù;
weg eitles Singen!
Zu Je�uhinzudringen
i�t�eliger.

Wenn ih, als Je�uBeute,
mich flei�chlihfreute,
und �eßteden bey�eite,
der blutend liebt,

und Jhm die Zeit nicht weihte,i

die Er mir giebt;
wenn der Gebenedeihte,
der Held im Streite

mir nicht �einHeil verneute:

�owärs betrübt.

Was könnt uns auch dies Leben

für Freude geben?

die wir mit Wander�iäben
von hinnen ziehn,
in �teterUnruh �{hweben,
wie Schatten flichn,

:

Wie
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wie Staub und Spreu “verweben,

wie zarte Reben ?

bey jeder Nordluft beben,
-

wie Gras verblühn.

Nein, “in des Heilands Wundett,

da wirds empfunden,
da wird es er�tgefunden,
was Leben heißt;
wenn Tod und Fluch ver�hwunden,
wenn un�erGei�t
vom Sünden : Joch entbunden,
‘nun in ge�unden

vergnügungsvollenStundén

den Mittler prei�t.

“Wenn ein von Schlangénbi��et
verwundt Gewi��en
das Gift empfinden Eund kläglichthut;
und wäre gern entri��en,

dem hilft das Blut.

Die Fe��elwird zer�hmi��en;

nun i�tsbefli��èn,
E

Sein Heil ganz zu genießen,
nun gehts ihm gut.

Nunlebts, und i�tvoll Freuden,
kein irrdi�<Leiden

kann �eineLu�tbe�chneiden;

nun lebts beglü>t,
in �elgenGei�tes- Weiden :

dem Tod: entrü>t,

Az und
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und kann, tro SatansNeiden,
�ichhimmli�chkleiden 4

mit glänzendweißerSeiden,
wird es ge�<hmü>t.

Es iveis,an wen es gläubetz
�einLeben bleibét

5

dem Heiland einverleibet.

Nach kurzem Streit
:

folgt, wenn der Leib zer�täubet,
- die Herrlichkeit.

Was keine Zeit zerreibet,
kein Tod vertreibet,

was kein Ver�tandbe�chreibet,
i�t ihm bereit.

Da wird uns nichts mehr können -

vom Heilandtrennen; i

das mag man Leden nennen.
Wir wollen dir,

o Welt! den Schatten gönnen.
Was hätten wr,
wenn wir dih ganz gewönnen?
Du mußt verbrennen,

mußt ins Verderben rennen;

drum weg von mir?!

Was nüt dex Tand der Lü�te,
|

die Mammonsfki�te, i

und alle dein Genifte, -

du arme Welt ?

die Zeit geht bald zurü�tes

der Leib“zerfällt.
Wenn



Wenn nun vorm Tod ein Chri�te
�ichfür<ten müßte,

:

und_ �on�tkein Leben wüßte,

wärs �<lec<htbe�tellt.

Jeßt �indwir auf der Reife,
Herr, komm, und wei�e

uns �elb�tdie rechten Glei�e,
-

die dahin gehn,
/

wo vier und zwanzigGrei�e.
Dein Lob erhöhn;

-

wo bey der Engel ¿ Spei�e,
zu deinem Prei�e, ;

_im hohen Himmels ; Krei�es
viel Tau�end�tehn.

Sotreffen wir die Pfade,
und gehn gerade

zur neuen Bundesladez

dein Blut macht Bahn:
|

und un�eralter Schade
wird abgethan.
Wenn ich im Meer der Gnade
nun �{wimm und bade,
�obin i< arme Made -

recht �eligdran.

Nun, Herr! Du Welterhalter!
Du Heilsverwalter !

Du Schlangenkopfs : Zer�palter?.
die Pilgrims : Zeit,

- das kurze Lebens : Alter

�eddir geweiht.
Ma
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Mach uns die Welt vergalltet
und unge�talterz

�obleib�tdu un�erP�alter
in Ewigkeit.

t

Laß úns dein theures Büßett
dein Blutvergießeit

im Glauben �ogenießen,
daß wir uns gar

in dein Verdien�tein�chließen;

laß immerdar

aus den durchgrabnènFüße

uns Lab�alfließen,
und alles das ver�üßen,
was bitter war.

Laß uns �tetsdir anhangen,
�tetsHeil erlangen,
�tetsneue Kraft empfangen,
und neue Treuz

:

bis wir, von aller bangen
Ver�uchungfrey,

zu dir �indeingegangen
und dort mit Prangen

zu �chauenangefangen,
was Leben �ey.

5. Das
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Das Herumholenaus dem Verderben,

Dae ich bîn deine, erkauft dur< di;
an die�esEine , halt ih nun mich. s

2. J< war ein Sünder, und wußt- es nichtz
ih war ein Blinder , und ohne Licht.

3. Ach! meine Jugend gingkläglichhinz
ih �uchteTugend in meinemSinn.

4. Ich �pra<mir immer das Tro�twortzu:

�indviele �chlimmerniht no< als du?

5. Ich datt’, ih wüßte genau und �charf,
was jeder Chri�tezum Heil bedarf.

6. Ich dachi, ih lebte wer weis wie klug;
�ogreulich �{hwebteih im Betrug.

7. Ich �tiebt?na< Ruhme dur ein Ge�chwäß
vom Chri�tenthume,und dacht, ih hätts.

8. Ih blieb beharrlich in �tolzemMuth,
und dachte wahrlich,‘mein Herz �eygut.

9. Ins Höllen : Feuer gehört ih hin:
wie kömmts, du Treuer, daß ih no< bin?

10. -Duha�t einWunder an mir gethan;
‘ih �ehsißundermit Beugung an.

xx, Du ließmic leben, �obôs ih war,

“undwarnt’ mich eben vor der. Gefahr.
. Du we>te�tofte den Sünden - Knecht;

jedo<h i< hoffte,ih �eygerecht.

13. Bis daß ih endlich was be��ers-�ah;
da ward mirs kenntlih, da’ kam�tdu nah.

14. Du ha�tmich fühlendund arm gemacht,
und liebreich �pielendherumgebracht.

I Hv

15. Wie:
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Ztrrnnee

15. Viewol �i<Sto>en und- Unlu�tfand,
“

bis daß dein Locken mich überwand.

16. Herr! deine Güte i�twundergroß!

für mein Gemütheganz gränzenlos.
-

17. Sie bracht mich nieder ‘aufmeineKnie;
/ du �prach�t:komm wieder! komm her, und �ieh!

x8.Du�oll�tempfinden, was Gnade �ey;
du wir�tvon Sünden nicht anders frey.

19. Jch will dich laben mit �üßerRuhz
ich will dich haben, drum fomm herzu!

20. Hier bin i< Armer, hier ha�tdu michz
o meiú Erbarmer! - wo �indih di<?

21. Komm, mach mich eilend vom Fluche frey!k
zeig mir, wie heilend dein Blut�trom�ey.

22. Laß deine ‘Wunden: mir ofen �tehn,
mich alle Stunden im Gei�t“�ie�ehn.

‘22. Herr! du bi�tmeine; mein Elend gläubtsz
und ih bin deine; dabey verbleibts.

6,

Danklied fúr das �eligeVer�cheidenmeines Brus-
2

ders Chri�tian Theodor, welcher in Leipzig
im Oftober 1743 im 19ten Jahr �eines

Alters eñt�chlief.
i

Der Brudér i�theim.
Sein Hüttlein von Leim

i�tunterge�charrt,

wofür er ein neues und be��erserwartt.

Seín
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Sein Gei�ti�tdavon!
Y

Wie zeitig entronn,
;

/

wie �{leunigentging --

er allem Verderben, das ihn hier umfing.

O Liebes : Gewalt !

wie ha�tdu �obald, N

E

und ch wirs" gedacht,
den Bruder aus Me�echnah Salem gebracht.

4

Begnadigter*Sinn!

Ey, bi�tdu {on hin?
Ey, wohn�tdu �chonda?
Ey,�ing�tdu denn dort �chondeinHallelujah?

Ey, Bruder! wie muß
dir bey dem Genuß
des Heilands doch �eyn?
wie muß �ichybeyJe�udein Inner�tesfreun ?

Wie herrlich,wie {ón
muß dirs nun dort gehn?"
dort, wo di<h dex Wink

des freundlichen Retters�ozärtlih empfing?

Was denk�tdu dazu ?

wie �<hme>tdir die Ruh ?

wie war dir denn da,
als nunmehr dein Bli in das Ewige�ah?

Da weis man wol nicht,
wie einem ge�chicht,

- wenn“ Jammer und Welt
“

‘vomAuge der Seelen,wie Schuppen wegfällt.
: Vie
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Wie intriglih ruuß
Z

der Engli�cheGruß
den Pilgrim erfreun :

Koräm, komm, du Erlö�ter,
komm mit uns herein!

Was denkt das Gemüth,
wenns Heilige �icht,
und wenn ihm die Pracht
der ewigen Klarheit die Augen aufmacht ;

Und wenn es nunmehr
im himmli�chenHeer
den Heiland erbli>t ;

wie wird ihm zu Muthe?- wie wird es entzückt?

Hier kann ih nicht fort,

hier �tammeltmein Wort,

hier �tarretmein Sinn;

hier reichen die matten Gedanken nicht him.

Die Freud i�tzugroß,
dem Heiland im Schoos,

in engli�chenReih?n,

bey �eligenGei�tern,bey Je�uzu �eyn.
Und die�eserreicht

der Bruder �oleicht,

�o�elig,�o�chön!
©

Herr Je�u!wer mag doch dein Liebenver�tehn?

Ein �ündlicherWurm,

dem endlih ein Sturm

�einHütrlein zerbricht,
ergreift dich im Glauben, und dringet ins Licht.

Nun,
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Nun, Brüder! geneufß,Lf

dem Heiland zum Preiß, L

die ‘himmli�cheRuhz s as
wenn Je�userlaubet, �okomm ich dazu.

7:
:

Die einige Bibel - Religion.

i

x /

;

_Sgriftúber alle Schriften!
Du. theure Bibel: Schrift.

__ Du kann�tmehr ‘Nuten �tiftet,
als alle Weisheit �tift't._
Hier i� die rete Lehre,
die uns die Wahrheit lehrt ;

i

wenn deine Kraft nicht wäre,
Ls

wie würden wir bekehrt?

X

Was heure Gottes - Männer,

dur< welche Je�us�chrieb,

was heilige Bekenner,

die Je�uLiebe trieb,

, gegläubetund gelehret,
gelitten und“gethan, e

2

i

das lie�t,das lernt, das hôret,
das trift man in dir an.

Was reißt uns ausdem Ucbel?
was mat. den Glauben fe�t2°

s

das thut die liebe Bibel, \

die niemand rathlos läßt.
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Nuft Satan �einerbostes, /

�einwüthendHeer herzuz

hier i�tdas Wort des Tro�tes,

das hilft uns dur zur Ruh.
€

‘Du ha�tzum Seclen : Leben,
o Je�u!mein Gewinn!

—

nur ein Wort uus gegeben;
gib auh nur einen Sinn!

Gib auh nur ein Gemüthe,

„gib au< nur einen Mund; E

©

�othun wir deine Güte Lk

__ durch Herzens- Eintracht kund.

Duträge�t deine Kinder
“

mit einerley Geduld;
du nimm uns an, als Sünder,

:

ES
"

und das thu�tdu aus Huld:
drum �olltenwir uns �chämen,

daß wir. einander niht -

,- auh, �owie du, annehmen;
« denn das if�un�rePflicht.

Hilf, Herr, daß wir uns lieben,

wie uns dein Mund gebeut.
Z

:

Es werde bald vertrieben

die Schmachder Zwi�tigkeit,
die deine wahren Freunde

�oleicht �ectiri�htrennt,

und deinem alten Feinde-
ein Hohngelächtergöunt.

:

E



1

:

e

Gib, daßwir allegläuben,
wie uns die Bibel lehrt, .

und bey dem Worte bleiben,
das allen Tand zer�ört.

Mach un�reLiebe völlig,
und un�reFreude groß;
¿�oloben wir einhellig
dich ein�tin deinem Schoos. ‘

44

“.

Gebet um- aes Herzensdemuth.

D, �{<mäli<esGe�esder Glieder$1!
du {nde Selb�tgefälligkeit

‘du reiße�talles Gute nieder,

was mix aus Gnaden angedeiht,
- Wo will i< hin mit meiner Schande?“

Herr! dem ich lebe, deß ih bin,

befreyemi<h von die�emBande,
und brich den �tolzénAdams - Sinn.

42) NRôm.7, 23-

Herr! rette mich von tieiner. Seuche,
womit mich Satan ange�teŒt; :

daß mich der Hochmuth‘nicht er�chleiche,
“

wenn mich dein Gei�tins Leben -we>t.

Verflucht�ey,‘was �ichin mir hrü�tet,

verflucht �ey,was �ich�elb�tgefällt,
Und meine Seligkeit verwü�tet,

- Und dich. von mir zurliÆehält.

B32

_

T9:

Mein
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Mein Heil! wo lern ih wahre Demuth?

„komm,�prich�tdu, lerne �ievon mir;

„und �telledir mit banger Wehmuth
„mein tiefes Seelen : Leiden für.

,, Sieh hier: die Größe deiner Sünden! -

¿Sich hier den mir gemachtenSchierz !
Ei

„Wenn du mein Ang�thad*) wir�tempfinden;
�okrieg�tdy ein demüthigHerz. ‘ N

QUe. 12, 50

Ach:möchten doch die Añg�t- Schweiß : Tropfen,

die du fúr- mich ge�hwißetha�t,
den Hochmuths: Quell in mir ver�topfen;

denn der [áßt mir nie Ruh und Ra�t.

Selb�t,wenn ih nah der Demuth trachté,
|

und die�eGnadenvolle Zier s

“für etwas Göttlich�chônesachte ;

‘�ofehlt �ie,�ogefall i< mir.,

Du will�tmich gerne kleiner haben:
drum wolle�tdu mih immer mehr
in deinen Kreuzestod begraben;

o daß i< ganz ein Stäublein wär!

Damit du in mir leben möchte�t,
' und _mir des aner�chaffuenLichts

-verlorne Klarheit wiederbrächte�t;"

Herr! �eydu alles, und i< nichts.

Herr! gib mir Demuth, daß.ih möge

gering in meinen Augen�eyn;

wenn ih mi< dir zu Füßen lege,

�omache.mich doch.ja re<t klein:

Herr!
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Herr! bringe mich von mir herunter,
und mache mir dein Heil re<t groß;

�o�ingih noc<_einmal’ �omunter

und ruh in deinem Gnaden: Schoos.

9. /

Die täglicheWach�amkeit.

Das �ey,alle meite Tage,
meine Sorg, und meine Frage:

- 0b der Herr in wir regiert ?

ob i< in der Gnade �tehe?
BES

ob i< zu ‘dem. Ziele gehe? è

“ob ich folge, wie er führt?
i

t

Ob ich re<t in Je�ulebe,

und als ein beklicbner Rebe

Kraft und Saft �tetsaus Ihm zich?
ob, wenn �ichmein Herz bekümmert,

oder fleinlaut wird und wimmert,

ih zu �einenWunden flieh?
:

Ob mir �eineblutge Wunden
unverrú>t und alle Stunden
tief ins Herz ge�chriebenfind?

66 michJe�uLiebe reize2
0b �einMartertod am Kreuze
Kraft in meinerSeel gewinnt?

B 3 Ob
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Ob ir Je�us,woichgehe, .

wo ich �ie,wo i< �tehe,
‘immer vor den Augen {weht ?

ob er mir im Herzen lieget?
ob �einLeiden mich vergnüget,
und entzündet,und belebt ?

9b ich �orglosnichts ver�äume?

nichts aus Lä��igkeitverträâume?

ob mein Herz �ichniht zer�treut?

ob mich jeglichesVer�ehen,
deren täglih viel ge�chehen,

_aufs empfindlich�tegereut ?

Ob mir Chri�tusalles werde ?
Ob mithdas Geräu�chder Erde
nie ums �tilleSelig�eyn
im Genuß der Gnade brínge?-
Ob ich trahte, �trebund ringe,
Je�uEigenthum zu �eyn?

Se�u!ach, erbarm dih meiner!
mache mih von nun an- Deiner

alle Stunden innig�kfroh.
Laßmich �tetsetwas genteßen
aus det heiligen und �üßen
theuren Evangelio! -

E

Et
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Freudin: Ge�augúber das neu aufgehendeLicht
i

des Evangelii.
-

TheuresWort, von Gott gegébett,
uns zum Licht und ewgem Leben!

_dringefort in jedes Land, TS

mach ver Welt das Lamm bekannt!

Fahre fort, recht {öôn zu werdet,
du geliebteFrucht der Erden Y,

'

du erwún�chterZweig des: Herrn!
grüne herrlih, Ihm zu Ehr’n.

>

M Je�,4 Te ñ

È

Oeffne‘diever�chloßneThüren,
deine Schaaren auszuführen,.
deren kleinge�chäßteKraft 2)
greße Wunderdinge�chaft.

'*) Apoc. 3,8.

Eilet, ihr Evangeli�ten,Ï

thr mit Blut ge�albteChri�ten?
tragt“ das Evangelium ;

Z

munter

MEdie Welt herum. ;

D es wird nun bald“lbebén;
daß noch viele Heiden �chen,

}

wie das Lamm �o’herrlich�eyz
‘

ah wär ih doh auch dabey!

B4. ; O
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O ihr Zeugen meines Gottes,
Mitgeno��en�einesSpottes,
aber auh nac kurzerZeit
Erben �einerHerrlichkeit!

*

Nehmtwich. mit in eure Reihe,
daß ih mich mit euh erfreue,

daß i< �ch’,was Je�uBlut

doch fár große Wunder thut.

I< bin auh dadurch erworben ;

auh für mich i�tEr ge�torben;

auh i< bin herausgebracht
aus der fin�ternSünden : Nacht,

Bin ich gleich no< matt und �{wä<li<,

jammervoll und �ehrgebrechlich;
;

gnug, ich bin dur<s Blut erkauft

und in �einenTod getauft.

Und \o bin ih ewig. Seine,
Ex dagegen ewig Meine,
Und dazu i�t das der Grund ;

Er ward mix zu gut verwundet,

Was Er aber mit mir Schwache
jeßt und fkünftighinwill machen;
o! das �tehtJhm völlig frey,
nur daß ih �eineigen �ey.

Wenn �i<hTrüb�als: Fluthen häufen,

�ollmih do< kein Strom er�äufen;
denn der Herr will bey mir �eyn,
und mit Hülfe mich erfreun.

Will -
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Will mich alle Welt ver�<mähen:
ärger kann mirs do< nicht gehen,
als es tneinem Je�u‘ging,
der fr mi<.am Kreuze Hing.

Werin wir uns no< fürchtenmüßten;
warum hießenwir denn Chri�ten?
Wer den Heilandbey �ichhat,
gibt der Men�chenfurchtnicht �tatt.

Er i�tbey uns alle Tages
*

wenn ih zittre, wenn ich, zage,
"

Und �einBey�tandfällt mir ein, +
fang ih an, gétro�tzu �eyn.*

Je�ushat den Tod ver�chlungen,
und die ganzeWelt bezwungen;
wandle als ein Kind des Lich, >

bleib Jhm treu, und fürchte nichts.

. Satan, Welt, und ihre Rotten IZ

mögen immerhin uns �potten.
i

Je�usging dur<h Spott und Schmach;
und wir gehen Je�unach.-

Wird das nicht ein Jauchzen werden,
wenn derein�twir aus der Erden

mit verklärtem Leib auf�tehn,
und zum Hochzeits: Saal eingehn?

E Bs x14 Eine
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laß die ganze Welt verbrennen:

TLT,

Eine Betrachtung über die Zukun�t
Chri�ti.

Men�chenföhn,und Men�chenfreund!
“großan Macht, und reich an Güte;

der du, wenn dein Tag er�cheint,

manches �chlafende‘Gemülilhe

cheils mit Licbeszeichen we,
theils mit Allyachts- Wundern �chre>f.

Manches Zeichen wird ge�chehn

zur Erwe>ung deiner Freunde.

SNanches Wunder wird man �ehn

zur Er�chre>kungdeiner Feinde.
Sonne, Mond und jeder Stern

prediget den Tag des Herrn.

Men�chen�ohn!Du, Gott von Macht,
wir�tdas Firmament zer�tören,
und das Sonnenlicht in Nacht,
und den Mond in Blut verkehret.
Muß die Sternen : Welt, vergehn,
y wie will der Men�chbe�tehn?

Men�chenfreund!in dir allein

werdênwir be�tehenkönnen;

laß die Sonne fin�ter�eyn,

vor der allgemeinen Glüt

hügt uns dein Ver�öhnungsblut.
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Men�chen�ohn!wie wird die Welt,
und das“ Heer der Feinde zittern ;

wennder Hünmelsbau zerfällt,
wenn die Tiefen �i er�<ütern:
O, in was für Ang�tund Pein
werden da die Men�chen�eyn?

Men�chenfreund!i< freue mi

auf dies krachende Getö�e;
denn mein Auge �iehtauf dich,

komm,o- Je�u!fonim, erló�e,
fomm und hole dein dur< Blut

‘

�auergnug erworbnes Gut.
Ì E

Men�chen�ohn!du komm�tmit Kráft
und mit tau�endFeuerflammen,
um die bö�e*) Ritter�chaft

deiner Feinde zu verdammen;
da wird deine Drohung wahr,
Ziítre, du verworfne Schaar.

Ve 244 21

Men�chenfreund!du komm�tmit Huld,
und mit tau�endGnaden : Kronen,
um die’ gläubige Geduld “
deiner Freunde zu belohnen.
Datrift uns kein Elend ‘mehr;

“

freue di<, cerlô�tesHeer.

Die�esi�tdie Schre>enszeit,
“da wird. alle Lu�tder Erden“

ein unendlih Herzeleid, »

“

und aus Sommer Winter wetdeit.

#
eM
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_ Ach dér Einbruchewger Pein
wird gar viel zu plöblich�eyn.

Die�es.i�tdie Freudenzeit,
die wird aus dem Weinen Lachen,
aus der Trüb�al.Herrlichkeit,

, und aus Winter Sommer machen.
‘Ach die Zukunft un�ersHerrn

�cheint:den Seinen noh �o-fern.
i

Zwar die lette Zeit i�tda,

ah! die Greuel ¿Zeit ‘der Spôtter.
Dein Erló�ungstagi�tnah,
komm, ach, komm, du treuer Retter !

Un�reHäupterheben wir

vollerSehn�uchtauf zu dir."

Gib, daß i< mein Gnaden - Licht
alle Tage brennend trage!
Mein Lauf �eyzu dir gericht't;
�owerd ih an-deinem- Tage,

Men�chen�ohn!dem Zorn entgehn,
*

und voll Freude vor dir �tehn,

12, Mei-
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“MeinesHerzens Tro�tundmein Theil.

IB enn mir gleichLeib und Seel ver�hma<t’;
2

du hilf mir, Herr! daß ichsyiht acht':
denn du und drin erworbnes" Heil

bleibe meines Herzens Tro�tund Theil.

So �ang.der Vater A��aphdort,

Und die�es�úßeGlaubens : Wort

�pre<i< ihm �oin Schwachheit nachz

es i�tdie reine Sünder Sprach.

Ein armer Sünder lehnet �i
mit �einerHoffnungblos auf dih;
traut nicht auf eigne Frömmigkeit,

*

�iei�t.ein �pinnewebnesKleid.

Und wenn ih irgendwo der Muth

darinnewas zu gute thut,
und kommt hernach ein harter Sturz;
�oliegt man da, und fommt zu furz.

Solang uns nichtsin Unruhtreibt,
und man unangefochtenbleibt ; .

'�odenkt der Men�ch,wie wunder�chön
es um �einChri�tenthummag �tehn.

Dochwenn das göttlicheGericht /

"

eintritt, und Urtheil dräber�pricht,
Und un�ernTugendruhm probirt;

dann wird �einUnwerth er�tge�pürt.
Went



Wenn uns nun Leib und Seel ver�<hmacht?t
und Satans Klage bange macht,-

und mit- der Strafgerechtigkeit
des unparthey�chenRichters dräut ;

Ws wendt �i<hder verzagte Sinn
in �olchenharten“Stunden hin? :

Mit allem eignen Thun i�tsaus,

es fommt am' Eide nichts heraus;

Dorthin,wo jener Zöllner �tand,

der es mit Zittern hat bekannt,

daß er ein Mi��ethäter�ey;d
Und Gottes Gnade �prachihn �ey.

_Zhr.,lieben Men�chenallzumak,
die ihr mit zu der Sünder Zahl - 5

nicht zu gehörenhabt gedacht,
-

é

und euh für cugendhaftgaht:
“

Î

Geht, fallt zu Je�uFüßen hint =
der Heiland öffnet euh den- Sinn,

wenn ihr ihn um Erleuchtung fleht,
- daß ihrs erkennt, wie's um euch �teht.

Ihr �prechtzwar auh von Chri�tiBlut ;

_allein das Sprechen machts nicht gut:

wer tiefer in das Herze �chaut,

„der �ieht,wie's blos auf Tugend baut.

SS Verläßt �ichniht das Herz darauf,

daß man von �einerJugend auf

von �{nddenLa�ternziemlichfrey,

‘und wol gar frommgewe�en�ey?
:

: f

5 Bey
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Bey Sünden, die man dennochthut,
verläßt man �i<auf Chri�tiBlut;

hs

-und denkt, Gott wird mir gnädig�eyn,
betrag ich mich do< �on�tgar fein.

1
mit

Das i�tgewiß ein fal�cherWeg,
und nicht der rechte Himmels�teg;

weil mati *dabey ein Weltmen�chbleibt,
_ und ein ungöttlichLeben treibt.

Wen aber das im Herzen. quält,
daßihm das wahreLeben fehlt,
und daß er im Verderben�tet;
den hat der heilge Gei�terwe>t.

“

e

Nur fang es nicht, aus fal�chemid
5

mit deiner eignen Beßrung anz
2

denn da wird nie was �eligsdraus,

ein elend Flicfwerkkommt heraus.

Glaubs �icherlih,du komm�tnict los, -

denn dein Verderben i�tzu großz
-

zu Je�uWunden mußt du gehn,
und wie der Zöllner vor Ihm �tehn.

Wirf dich in deinem Jammer: Sinn“ f

zu Je�uChri�tiFüßen hin;
und bitt, und hoff auf �einBefreyn:
�onwird dir niht zu helfen �eyn.

Ein armer Sünderklagts dem Herrn
:

wehmüthiglih:ih hätte gern
e

Vergebungmeiner Mi��ethat,
_und weis mir weiter keinen Rath. ;

:

: Wer
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Wer �oum-die Vergebung weint,

und es von ganzemHerzen meynt;

«dem wird des Heilgnds Tro�tund Heil

um�on�t,ja ganz um�on�tzu Theil.

Da fühlter Je�uLiebes : Kraft,
„die ihm ein gläubigHerze �chafft;

er fühlt, ‘daßJe�uGnadenliché

durch alle Fin�terni��e‘bricht.

Er wird, �ofroh, daß ers niht aht,

wenn ihm gleichLeib und Seel ver�hmacht*t;

denn das erlangte Je�usheil
bleibt �einesHerzensTro�tund Theil.

¿2 ES

Wirbekennen;Er vergiebt,
; Js �hâmemich vor dir, mein Leben!

mein Lamm! ich �hämemich vor dir.

Duha�t dich �elb�tfür mi gegeben;

und ich hingegen habe dir

von meiner er�tenJugend au

gar vieles zum Verdrußgethan.

Mein Heiland, der mich aus den Sünden

mit Blut herausgekaufethat; L

wenn wird mich ganz dein Liebenbinden ?

wenn wird an mir dein Auge �att?

wenn krieg�tdu mich zum Lu�t�pielhin?
wenn werd ih ganz nah deinem Sinn?

Ich



Jc kenne nochnicht. mein Verderben,

�o_wie ichs billigkennen �oll;
von deinem bittern Tod und Stérben

i�tauchmein Herz noh nicht re<t voll.

Treib alle Tük aus mir heraus,
nd rein?’gemi< von Grunde aus.

* ?

Du ha�tuns, Je�u!viel ver�prochett,

er�taunlichviel, unendlich viel.

Und was du �prich�t,wird nie gebrochen.
Wir Sünder �inddein Liebes�piel?

Mit Säündern“ läßt du nah dich ein,

wiltihnengerneallés�eyn.

WirSünder �inddes Arztes Freude,
der gerne große Curen thut;
wir �inddes HeilandsAugen: Weide,

�einvon dem Feiúd er�trittnesGut.

So wahr als ih eiùú Sünder bin,

�owahr bin ih Sein Blut : Gewinn.

Nun, Amen ja, du theures Amen,
dein Amen �tehtmir ewig fe�t;
und weil du deinen Heilands : Namen

“

gewiß nie Unerwie�enläßt :
*

/

‘�owir�tdu auh mich benedeihn
und �tetsmein treuèêr Heiland �eyn.-

26 E, 14, Fe�t
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14.

Fe�igefaßterEnt�chluß,nirgends hinzugehen,als

wo die göttlicheFührungmich hin�tellt.

*

M.in Je�u!führemich, wohin du will�t,auf Erden,
laß mich nicht ohne dich dur< mich geführetwerden.

Es le�e,wer’ da will, �icheinen Wohn�ibaus;

mir kommts gefährlihvor. Hier i�tein fremdes Haus ;

Z<h bin zur Miethe hier. Die Welt i�tmir verdächtig;

wir traun einander niht. Wie �olltih eigenmächtig

anie�em fal�chenOrt mir ein Quartier er�ehn?

Ich denke täglichdran, was dort dem Lot ge�chehn.
Lots Bey�pielmacht mich klug. Ihm ward die Wahl gegeben.
Wir können kün�ftighinnicht mehr bey�ammenleben,

�prachVater Abraham; drum geh, und �uchedir,

wo du nur �elberwill�t,ein anderes Quartier.

Er �prach: Duha�t die Wahl, du ha�tdas Land vor Augen.
Lot ging, und �ah�ichum. Ach Gott! wie wenig taugen

die Schlú��eder Vernunft. Lot �prach:das Land i�t�chön,

das hier am Jordanliegt: hier wird mirs glücklichgehn.
Hier blühtein ‘Paradies,hier �inderwün�chteTriften ;

der Herb�twohnt auf der Flur, der Frühling in den Lüften,

die Anmuth überall: o welch ein Lu�trevier!

Ja aber wohntdenn auch die Gnade Gottes hier ?

Ey nun, �prichtdie Vernunft, was hat das zu bedeuten ?

das �{óneSodom i� zwar wohl von bö�enLeuten

bewohnt und angefüllt; jedoch, was �chad’tmir das?

Ich �ehe,wie ih mi ganz in die Stille faß.

Ich �uchein Winkelchen fürmeine" Pilger : Hütte.

Werweis auch, was ge�chieht,wenn ich in ihrer Mitte

„aur einmalwohnhaft bin; vielleichtbefehr ih �ie:

wonicht, �o�tehtmirs frey, daßih den Umgang flieh.
Ich
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I< komm, wohinih will, �ofind i< Welt und Heiden.
Sollt ih deswegen nun dies Paradies vermeiden,

dies {dne Paradies, das ih zu Sodom find,
weil hier, wie überall, die Leute bö�e�ind?

Und �ozog Lot dahin, und folgte �einemSinne,
ünd ward zu �einerQuaal mit größtem Schaden inne,

daß Freyheit und Vernunft die �{hlimm�tenRäthe�eyn,
und �tützte�ichin Ang�tund tau�endNoth hinein.

Durch eine einzge Wahl �ichin fol<hJammerleben
und tau�endfaheNoth muthwillig zu begeben, i

bringt nichts als Herzeleid. Wie, -daßwir doch�oblind,
und auf den eignen Sinn �ofe ge�teifet�ind?

Wie, daß wir uns doch nicht an Lots Exempel �piegeln,
und inei�tentheils,wie Lot, im eignen Wählenklügelu?

Wie �eineWahl gerieth, geräthau< un�reWahl, =.

denn wer �i<�elberfolgt, betrügt�i<allemal.
Duwähl�t,was dir gefällt!Wie, wenns ein Sodom wäre?

Jh aber prei�eGott für die�egüldneLehre,
die uks die heilge Schrift dur<h Lots Exempek giebt,
wer �ihnichts �elberwählt, der bleibet unbetrübt.

Will�tdu nun glü>li<�eyn,�olaß dih aus den Stricken

der thöôrichtenVernunft und Flei�ches- Freyheit rückenz

�eyein gehor�amKind, das �eineVater�tadt
zum einigen Object, und Gott zum Führer hat.

So kann�tdu durchdie Welt mit Glaubens-Einfaltrei�en,
Und allemal dein Herz auf Gottes Führungwei�en;

du geh�t�on�tnirgends hin, als wo es Ihm gefällt,
und �prich�t:hier bin ih, Herr! Du ha�tmich herge�tellt.

Herr! führedu mich �elb�t,wohin du will�tauf Erden,
laßmich nicht ohne dich dur mich geführetwerden;

wenndu mich �elberführ�t,und wenn ih Deine- bin,
(0 geh ih ganzgetro�tund ohne Sorgen hin,

C 2 Be;



Bezeichne�tDu den Weg, vermerk ih, Herr! Dein Winken,

‘�ogeh ih, �olltemirs glei noch �o�elt�amdünken,

und �chreitekindlich nah; und wenn ein Schritt gethan,

�okomm und frag ich dich: wie fang i<s weiter an?

Wo�oll ih weiter hin? Jh mag mir �elb�tnicht wählen,

ich trau dir auf dein Wort, das �ollmir nimmer fehlen.

Ver�prochenha�tdu mirs: „„Jch unterwei�e‘di!
*

e, Komm, �prach�tdu, komm, mein Kind! und �iehallein

î auf mic. '

„Komm, überlaß di: mir -mit allen deinen Sachen,

„und folg, und klüglenicht, und folg, und laßmich machen!“

Wer �ozu jeder Zeit in Gottes Führung ruht,
wie �icheri�tdoh der, wie hats doch der �ogut!

SprichtGott: mein Kind, komm her! Jch will dih hieher
j haben!

Hier bin i, �prichtdas Kind, mein Wollen i�tbegraben,

Gehor�am.i�tmein Glück. Spricht Gott : geh dorten hin!
�oheißts: Ach ja, ih weis, daß ich dein eigen bin.

Du,, Herr! allein kann�tmich die rechten Wege leiten.

Kommt aber die Vernunft, und bringt Bedenklichkeiten;

�o�chedu mir bey, damit mein Herz �ichnicht
aus Unent�chlo��enheitmit Flei�hund Blut be�pricht.

“

Was mir mein Gott befiehlt, das will ih gläubigwagen,

und weder die Vernunft, no< andre Men�chenfragen:
. Ex präfet alles wohl, und gibt mir �elberein,

was gut und heil�ami�t; i< �ehauf Jhn allein.

Wenn Jh in Kindlichkeit und wahrer Ueberla��ung,-

‘wit gläubigen Vertraun, und �tillerHerzensfa��ung

auf �einenWillen �eh,in �einemWinke ruh:

�omacht Er alles �elb�t,und' ih �ehIhm nur zu.

15, Das
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Das neue Te�tamentim Blute Je�u.

Trö�tet,trô�tetmeine Seelen,
_

�prichtder Heiland, un�erGott,

un�erGott, den wir erwählen,

chemals dex Leute Spott,
aber nun: zum Gnaden�tuhle
in das Heiligthum ge�tellt;

der i�tfrey vom Höllenpfuhle, E
welcher�ichzum Heiland hält.

"

Zu des alten Bundes Zeiten

hießdie Summa aller Lehr,
und der Text bey allen Leuten:

FürchtetGott, und geht Jhm Ehr!
“

thut, was Er euch hat geboten,
denkt ans große Weltgericht,
‘das Lebendigenund Todten

ihr verdientes Urtheil �pricht.

Sünder! ach wie will däs werden?
Auf die Werke kommt es an,

die du lebenslang auf Erden

ha�tbegangen und gethan.
Vor den Feuerflammen:- Augen,
o, wie will�tdu da be�tehn?

Und was wird dein Wandel taugen?
Ach! du wir�tzu Grundegehn.

»

C3
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“Nun, was thaten denn die Alten,
als ‘nurdie�eLehre galt ?

Háben�ie'sGe�etgehalten?

oder ward es manni<falt
Übertreten und gebrochen?

Herr, �prichtDavid, wird von dix

Säünd und Mi��ethatgerothen;

�oi�tsewig aus mit wir.
\

Nein! Er wird,Er wirderló�ett,
�prahder Alten Glaubens : Gei�t.
Wann Ev J�raeldem Bö�en

-
ganz gewiß einmal entreißt:

‘dann wird un�erHerze lachen,
dann wird Jakob frôlich �eyn.
‘Er wird alles anders machen,
üund den Bund mit uns erneun.

Nun! der neue Bund i�tkommet,
die Verheißungi� erfüllt.
Gott hat Flei�chan �ichgenommen,

un�erJammer, i�t ge�tillt.

Chri�ti�tsEnde vom Ge�eßez
wer an Jhn glaubt, der i�rein.

Sottes große Gnaden�chäßbe

liegen nun in Jhm allein.

Und wie klingt im neuen Bunde

uun der Lehr:Punct gar zu {ön:

dur< das Blut aus Je�uWunde

können wir ins Leben gehn;
denn wir haben einen Prie�ter,
welcher �eligmachenkann,

Se alles,



er

wiaraanE

RET

39

; alles, wasman wün�cht,das- i�tEr,
Sänder, kommt, und �ehtden Mann.

Seht! da habt ihr eures Gleichen,
�eht,da i� ein Men�ch,.wie ihr.
Wollt ihr nun zurückeweichen?

Tretet her , �prichter, zu mir.

Und die hülfsbedürftgenKranken,
die getro�tzu Jhm hingehn,
habens Ihm allein zu danken,

daß �ie�ihgerettet �ehn.

Nur gekommen! Nur genommen
i

die Ver�öhnungdurch �einBlut.
Mit den �elb�ktgerehtenFrommen

gehts am Ende doch nicht gut.
Sünder kommt, und holt eu< Gnade,

und wenns euh beym Kreuz gefällt;

�o:beharrt auf die�emPfade>

‘Und �oglaubt euh durch die Welt.

Sprächedie Vernunft der Spöttet :

„¡a<! du bilde�tdirs nur. ein,

„daß der Glaube dein Erretter,
;-Súnder�chaftdein Tro�t�oll�eyn?

„, �ieh�tdu Je�uBlut denn �trömen?

„„ �chau�tdu �eineWunden hie?

„muß �ichdein Ver�tandnicht �chämen?

„i�ts,nicht lauter Phanta�ie?‘
:

Halt?ts, wofürihr wollt, ihr Thore,
es bleibt doh mein Element.
Wer nicht gläubet, geht verloren.

Selig, wer die Wunden kennt!

C 4
“
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Will man uns Phanta�tennennen;

ey, �omag es immer �eyn:
wenn nur un�reHerzen brennen

von der Gnaden ¿Sonne Schein.

Je�uMaxterleib genießen,

das i�tsewge Lebenhie.
Bey der Liebes : Glut zerfließett,
das i�keine Phanta�ie.
Gnad im Blute Je�ufinden,

'

darauf kommt uns alles an;

denn �on�tblieben alle Sünden
ewiglichünabgethan.

16.

: David und Jonathan
Auf den Jahrestag des Pa�f.Lö we.

i aller Stille �ingi dir,

mit Freuden angethan,
mein Hoiland, jeßt ein Danklied hier
von meinem Jonathan.-

Der Schwäch�te�ollwie David �eyn,

�o�agtedein Prophet ; (Zach. 12, $I

ich weis, i<h armes Erdwürmlein,

daßdas auh mi< angeht.

- Denn David war ein Patriarch
der armen Sünder�chaatz

auh ward ihm bey der Bundes ¿Arch
dein Heils ¿Geheimnißfiar.

:

Wie -
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Wie manchen herzdemüth?genP�alm
hat Er dir vorgebet’t, :

wenn ihm ein trüber Sünden :- Qualm

�einHerz geäng�tiget.

Und wenn er �ichdenn ausgeweint,
und in die Cur begab, :

�ohei�t�tdu ihn, o Scelenfreund!
nahm�talle Noth ihm ab.

Drauf ging ein Lied im höhernChor,
ein Hallelujahan;
er �anges ‘allenLeuten vor,

was du an ihm gethan.

Kurz, David war ein Men�ch,wie ih,
klein, �undigund betrübt,
und hielt �ich�tets,mein Hort, an dich,
und ward von dir geliebt. *

Dugab�t ihm einenJonathan,
ein liebes treues Herz, ;

- der nahm �ich�cin’als Bruder an,

thei�tmit ihm Freud und Schmerz.
A

Herr Je�u!du wei�tauh .ummich,
und um méin armes Thun;

:

du láßt mein Herzegnädiglith
an deinen Wunden ruhn.

Jc bin in meinem Lutherthum
zum Prediger ernannt;

a<! würde Je�uKreuzes : Ruhm
von ihm aufs neu erkannt!

C5
À
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Es hat �iheitle Wi��en�chaft
ins Predigt : Amt gemengt ;

Und deine Blut: und Wundenkrafc
beynahe gar verdrängt.

Wie wenig Schriftgelehrte �ind

zum Himmelreichgelehrt ;

wie war ih �elb�t�otaub und blind

ch mich dein Blut ‘bekehrt?

Gewiß, es i�tniht Men�chenkun�t,
ein Prediger zu �eyn;

denn Satans fin�trerRauchnibDunft
uimmt i6o alles ein.

Das Evangelium wird alt,

der Men�chentandi�tneu;

die Liebe zu dem Herrn i�t-kalt,

die Súnden herr�chenfrey.

"Geht wo das Lichtder Gnaden auf,
und �ammletKreuzes - Lohn;
�o�prichtein großerMen�chenhauf
dem Zeuge Gottes Hohn.

:

Indie�er �obetrübten Zeit
'

findKreuz: Reichs Freunde rar:

“dereine {mäht, der andre �cheut
die kleine HeilandsSchaar.

Mir ha�tdu meinen Wun�chgethan,
du Heiland aller Welt,

und einen treuen Jonathan
als Nachbar zuge�ellt.

Ete



Erhalt ihn, als ein Gnadenkind,
das dir ganz angehört,
einfältig, treu, und fieinge�innt,
und �tetszu dir gekehrt.

Laß ihn vor dem Vernunftsgeräu�ch
�tetswie ver�chlo��en�eyn;

bewahr ihm �eineSeele keu�{h,
halt ihm �einHerze rein.

Laß ihn �tetsfe�tauf dih vertraun,

fo hâlt er, was er hat;
und wird ein�tewig dort im Schqunt

’únd hier im Glauben �att.

17.
Auf den Geburtstag�eines Bruders Joh. Fe >

Reichel, der an �eineStelle im J. 1754.

Pfarrer in Taubenheimwurde.

Hinge�teltzum Zeugnißauf den Dächern,
die man Predigt�tühleheißt,

;

von dèm Blut, das aus den Nägel:Löchertt
und der Seite Je�ufleußt,
von des Gottes - Lammes Leidens: Schönen,
Seinen heißvergoßnenLiebes;Thränen,
und dem Heil, das darinn liegt,
wenn mans zugeeignetkriegtz |

Híti?
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14.
Fe�tgefaßterEnt�chluß,nirgends hinzugehen,als

wodie göttlicheFührungmichhin�telle.

.

Min Je�u!führemi, wohin du will�t,auf Erden,
laß mich niht ohne dih dur< mich geführetwerden.

Es le�e,wer’ da will, �icheinen Wohn�ißaus;

mir kommtsgefährlih vor. Hier i�tein fremdes Haus ;

Z<h bin zur Miethe hier. Die Welt i�tmir verdächtig;

wir traun einander niht. Wie �olltih eigenmächtig

andie�emfal�chenOrt mir ein Quartier er�ehn?

Ich denke räglih dran, was dort dem Lot ge�chehn.
Lots Bey�pielmacht michklug. Ihm ward die Wahl gegeben,
Wir können kün�tighinnicht mehr bey�ammenleben,

�prachVater Abraham; drum geh, und �uchedir, -

wo du nur �elberwill�t,ein anderes Quartier.

Er �prach: Duha�t die Wahl, du ha�tdas Land vor Augen.
Lot gîng, und �ah�ichum. Ach Gott! wie wenig taugen

die Schlü��eder Vernunft. Lot �prach:das Land i�t{ön,
das hier am Jordanliegt: hier wird mirs glülih gehn.

Hier blúhtein Paradies, hier �inderwün�chteTriften ;

der Herb�twohnt auf der Flur, der Frühling in den Lüften,
die Anmuth überall: o welch ein Lu�trevier!

Ja aber wohnt denn auch die Gnade Gottes hier ?

Ey nun, �prichtdie Vernunft, was hat das zu bedeuten ?

das �{hôneSodom -i�tzwar wohl von bö�enLeuten

bewohnt und angefüllt; jedoch, was �had?tmir das?

Ich �ehe,wie ih mi ganz in die Stille fafi.

Ich �uchein Winkelchen fürmeine Pilger : Hütte.

Wer weis auch, was ge�chieht,wenn ic in ihrer Mitte
nur einmal wohnhaft bin z vielleichtbekehrih �ie:

wonicht, �o�tehtmirs frey,- daßih den Umgang �lieh.
Ich
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A< komm, wohinih will, �ofind ih Welt und Heiden.
Sollt ih deswegen nun dies Paradies vermeiden,

dies �{óneParadies, das i< zu Sodom find,
weil hier, wie überall, die Leute bö�e�ind?

Und �ozog Lot dahin, und folgte �einemSinne,
Und ward zu �einerQuaak mit größtem Schaden inne,

daß Freyheit und Vernunft die �{{limm�tenRäthe�eyn,
und �tützte�ichin Ang�tund tau�endNoth hinein.

Durch eine einzge Wahl �ichin fol<hJammerleben
Und tau�endfaheNoth muthwillig zu begeben, i

bringt nichts als Herzeleid. Wie, daß wir doch �oblind,
und auf den eignen Sinn �ofe ge�teifet�ind?

Wie, daß wir uns doch niht an Lots Exempel�piegeln,
und inei�tentheils,wie Lot, im eignen Wählenklügeln?

Wie �eineWahl gerieth, geräth au< un�reWahl, —

denn wer �i �elberfolgt, betrügt�i<allemal.
Du wähl�t,wasdir gefällt!Wie, wenns ein Sodom wäre?

Ich aber prei�eGott für die�egúüldneLehre,
die uns die heilge Schrift dur< Lots Exempel giebt,
wer �ihnichts �elberwählt, der bleibet unbetrübt.

Will�tdu nun glücklich�eyn,�olaß dih aus dèn Stricken
der thôrichtenVernunft und Flei�ches- Freyheit rückenz

�eyein gehor�amKind, das �eineVater�tadt
¿umeinigen Object, und Gott zum Führer hat.

Sokann�t du durchdie Welt mit Glaubens-Einfaltrei�en,
Und allemal dein Herz auf Gottes Führungwei�en;

du geh�t�on�tnirgends hin, als wo es Ihm gefällt,
und �prich�t:hier bin ih, Herr! Du ha�tmich herge�tellt.

Herr! führe du mich �elb�t,wohin du will�tauf Erden,
laßmich nicht ohne dich dur mich geführetwerden;

wenn du mich �elberführ�t,und wenn i< Deine bin;
fo geh ih ganzgetro�tund ohne Sorgen hin,

C 2 Ve;
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Bezeichne�iDu den Weg, vermerk ih, Herr! Dein Winken,

‘�ogeh i, �olltemirs gleichnoch 9 �elt�amdünken,

und �chreitekindlich nah; und wenn ein Schritt gethan,

�okomm und frag ich dich: wie fang i<s weiter an?

Wo�ollih_weiter hin? Jh mag mir �elb�tnicht wählen,

ich trau dir auf dein Wort, das �ollmir nimmer fehlen.
Ver�prochenha�tdu mirs: „Ich unterwei�e‘di!

*

e, Komm, �prach�tdu, komm, mein Kind! und �ichallein

î auf mich. '

¿„¿Komm,überlaß dich:mir mit allen deinen Sachen, :

„„únd folg, und klüglenicht, und folg, und laßmich machen!
Wer �ozu jeder Zeit in Gottes Führung ruht,
wie �icheri�tdoch der, wie hats doch der �ogut!

SprichtGott: mein Kind, komm her! Jh will dich hteher:
Lt haben!

Hier bin ich, �prichtdas Kind, mein Wollen i�tbegraben,
Gehor�am.i�tmein Glück. Spricht Gott: geh dorten hin!
�oheißts: Ach ja, ih weis, daß ich dein eigen bin.

Du, Herr! allein kann�tmich die rechten Wege leiten.

Kommt aber die Vernunft, und bringt Bedenklichkeitenz

�o�tehedu mir bey, damit mein Herz �ichnicht
aus Unent�chlo��enheitmit Flei�chund Blut be�pricht.

“

Was mir mein Gott be�iehlt,das will ih gläubigwagen,

und weder die Vernunft, noh" andre Men�chenfragen:
. Ex práfet alles wohl, und gibt mir �elberein,

was gut und heil�ami�t; i< �ehauf Jhn allein.

Wenn jh in Kindlichkeit und wahrer Ueberla��ung,-

mit gläubigen Vertraun, und. �tillerHerzensfa��ung

auf �einenWillen �eh,in �einemWinke ruh:

�omacht Er alles �elb�t,und' ih �ehIhm nur zu.

15. Das
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Das neue Te�tamentim Blute Je�u.

Trös�tet,trö�tetmeine Seelen,
A

�prichtder Heiland, un�erGott,

un�erGott, den wir erwählen,

chemals dex Leute Spott,
aber nun- zum Gnaden�tuhle
in das Heiligthum ge�tellt;

der i�tfrey vom Höllenpfuhle,

welcher�ihzum Heiland hält.

Zu des alten Bundes Zeiten

hicß die Summa aller Lehr,
und der Text bey allen Leuten:

FürchtetGott, und geht Ihm Ehr!
“

thut, was Er euch hat geboten,
denktans große.Weltgericht,
‘das Lebendigenund Todten

ihr verdientes Urtheil�pricht.
:

__

Sünder! ach wie will dás werden? '

Auf die Werke kommt es an,

die du lebenslang auf Erden

ha�tbegangen und gethan.
Vor den Feuerflammen: Augen,
o, wie will�tdu da be�tehn?

Und was wird dein Wandel taugetz ?

Ach! du wir�tzu Grundegehtn.

»

C3 Nun,
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Nun, was thaten denn die Alten,
als ‘nurdie�eLehre galt ?

Haben�ie'sGe�etgehalten?
oder ward es mannifaält

Übertreten und gebrochen?

Hevr, �prihtDavid, wird von dix

Säünd und Mi��ethatgerothen;

�oi�tsewig aus mit mir.
\

Nein! Er wird, Er wird erlö�en,
�prachder Alten Glaubens : Gei�t.
Wann Ev J�raeldem Bö�en

ganz gewiß einmal entreißt:

dann wird un�erHerze lacet,
dann wird Jakob frölih �eyn.
‘Er wírd alles anders máchen,

und den Bund mit uns erneun.

Nun? der neue Bund i�tkommet,
die Verheißungi� erfüllt.
Gott hat Flei�chan �i<hgenommen,

un�erJammer, i�t ge�tillt,

Chri�ti�tsEnde vom Ge�eßez
wer an Ihn glaubt, der i�trein.

Sottes großeGnaden�chäße

liegen nun in Jhm allein.

Und wie klingt im neuen Bunde

nun der Lehr- Punct gar zu {ön:
durch das Blut aus Je�uWunde

können wir ins Leben gehn;
denn wir haben einen Prie�ter,
welcher �eligmachenkann,

S

4

alles,



; alles, wasman wün�cht,das- i�Er,
;

Sänder, kommt, und �ehtden Mann.

Seht! da habt ihr eures Gleichen,
�eht,da i ein Men�ch,.wie ihr.
Wollt ihr nun zurüke weihen?
Tretet her, �prichter, zu mir.

Und die hülfsbedürftgenKranken,
dic getro�tzu Jhm hingehn,
habens Jhm allein zu danken,

daß �ie�ichgerettet �ehn.

Nur gekommen! Nur genommett
die Ver�öhnungdur �einBlut.
Mit den �elb�ktgerehtenFrommen

gehts am Ende doch nicht gut.

Sünder kommt, und holt eu<h Gnade,

und wenns euh beym Kreuz gefällt;

�o:beharrt auf die�emPfade»
und �oglaubt euh durch die Welt.

Spräche die Vernunft der Spöttet :

„ach! du bilde�tdirs nur. cin,
;

„daß der Glaube dein Erretter,

,,Sünder�chaftdein Tro�t�oll�eyn?

„�icht du Je�uBlut denn �trömen?

„„ �chau�tdu �eineWunden hie ?

„muß �i<dein Ver�tandnicht �chämen?

„i�ts,nicht lauter Phanta�ie?‘-

:

Halt’ts, wofür ihr wollt, ihr Thore,
es bleibt doh mein Element. e

Wer nicht gläubet, geht verloren,

Selig, wer die Wunden kennt!

C4
“

Will
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Will män Uns Phanta�teitnennen:

ey, �omag es immer feyn:
wenn nur un�reHerzen brennen

von der Gnaden: Sonne Schein.

Je�uMaxterleib genießen,

das i�tsewge Leben hie.
Bey der Liebes - Glut zerfließen,
das i�tkeine Phanta�ie.
Gnad im Blute Je�ufinden,

'

darauf kommt uns alles an;

denn �on�tblieben alle Sünden
eiviglichunabgethan.

16.

David und Jonathan.
;

Auf den Jahrestag des Pa�f.Lô we.

CN j

«În aller Stille �ingih dir,

mit Freuden angethan,
mein Hailand, je6t ein Danklied hier

von meinem Jonathan.

Der Schwäch�te�ollwie David �eyn,

�o�agtedein Prophet; (Zach. 12, 8.J
ih weis, ih armes Erdwürmlein,

daß das auch mich angeht.

Denn David war ein“Patriarch
der armen Sünder�chaat;

auch ward ihm bey der Bundes ¿Arch
dein Heils ¿ Geheimnißflax.

Wie
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“

Wie manchen herzdemüth’genP�alm
hat Er dir vorgebet?t,
wenn ihm ein trüber Sünden -‘Qualm
�einHerz geäng�tiget.

Und wenn er �idenn ausgeweint,
und it die Cur begab, -

N

�oheilt�tdu ihn, o Scelenfreund!

nahm�talle Noth ihm ab.

Drauf ging ein Lied im höhernChor,ein Hallelujahan;
er �anges “allenLeuten vor,

was du an ihm gethan.

Kurz, David war ein Men�ch,wie ich,
klein, �úndigund betrübt,
und hielt �ich�tets,mein Hort, an dich,
und ward von dir geliebt.

Du gab�tihm. einen„Jonathan,
ein liebes treues Herz,

- der nahm �ich�cin:als Bruder an,

theilt mit ihm Freud und Schmerz.
:

Herr Je�u!dü wei�tau< um mi,
und um méin armes Thun;
du läßt mein Herzegnädiglih
an deinen Wunden ruhn. x

Ich bin in meinem Lutherthum
zum Prediger ernannt;

a<! würde Je�uKreuzes : Ruhm
von ihm aufs neu erkannt!

x
‘

C 5
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Es hat �iheitle Wi��en�chaft

ins Predigt - Amt gemengt ;

und deine Blut - und Wundenkra�c

beynahe gar verdrängt.

Wie wenig Schriftgelehrte �ind

zum Himmelreich gelehrt ;

wie war ih �elb�t�otaub und blind

ch mi dein Blut ‘bekehrt?

©

Geiß, es i� niht Men�chenkun�t,
ein Prediger zu �eyn

:

denn Satans fin�trerRauh und Dunft
uimmt io alles ein.

Das Evangelium wird alt,

der Men�chentandi�tneuz
n

die Liebe zu dem Herrn i�tkale, |

die Súnden herr�chenfrey.
5

"Geht wo das Licht der Gnaden auf,
und �ammletKreuzes - Lohn;

�o�prichtein großerMen�chenhauf
dem ZeugeGottes Hohn.

;

Indie�er �obetrübten Zeit
“

�indKreuz: Reichs Freunde rar:

der eine {mäht, der andre �cheut
die kleine HeilandsSchaar.

S

Mir ha�tdu meinen Wun�chgethan,
du Heiland aller Welt,

und einen treuen Jonathan
als Nachbar zuge�ellt.

Et-



Erhalt ihn, als ein Gnadenkind,
das dir ganz angehört,

einfáltig, treu, und fieinge�innt,
und �teiszu dir gekehrt.

Laß ihn vor dem Vernunftsgeräu�ch
�etswie vor�chlo��en�eyn;

bewahr ihm �eineSeele keu�ch,
halt ihm �einHerze rein.

Laß ihn �tetsfe�tauf dih vertraun,

�ohält er, was er hat;
und wird ein�tewig dort im Schgun

“_’únd hier im Glauben �att.

17.
Auf den Geburtstag �einesBruders Joh. Fe -

Reichel, der an �eineStelle im J. 1754.

Pfarrer in Taubenheimwurde.

H inge�telttzum Zeugnißauf den Dächer,
die man Predigt�tühleheißt,

)

von dèêmBlut, das aus den Nägel:Löcher
und der Seite Je�ufleußt,

:

von des Gottes ; Lammes Leidens: Schönen,
Seinen heißvergoßnenLiebes -Thränen,
und dem Heil, das darinn liegt,

“wennmans zugeeignetkriegtz

Hin?
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Hinge�kelltiù die Religionen,
-

die ein tiefes Ráäth�el�ind,

wo man von dermgöttlichen Ver�chonen

tau�endWunder - Proben findt ;

hinge�telltzu Namens: Chri�ten: Heerden,
und da�elb|ein Diener Je�uwerden:

i�t, �o�chwerés immer �cheint,

wahrlich doh auch gut gemeyut.

 Freylich kann manda uicht Regeln Betel:deni es i� zu intricat,

Aber wer ein wahres Gnadenlebhen
'

aus den ‘Wunden Je�uhat,

�einenBlik in Gottes Langmuth figni,
und. mit ihm zugleich condescendiret,
und �einWerk in Einfalt thut;
da 4s Je�usalles

2
tederkaunéi�eun�eWerk,geringe,

es. i�tkaum der Rede werth ; :

doch i�is{öôn, wenn ih den Heren be�iînge,
|

de��enBlut mein Herz erfährt,
“

und von Ihm mit warmen Herzentône,

und wenn meine Dank - und Freuden : Thräne
der von ihm erlô�tenWelt

i

1

; ihrenGott. und Heiland ineldt,

Wenn ih die verlornen Sünder �egne,
und úmnihre Rettung wein?,

und am liéb�tenihnen �obegegne,
daß �ie�ichreht auf mi< freun,

und dem Zeugniß«Je�uoft mit Haufen

ungenöthigetentgegen laufen;
wenn

-_
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wenn mein Herz die Liebe treibt,

das zu reden ®, was es gläubt.

“*)2 Cor. 4, 13.

Wenn ih bey dem Abendmahls+ Austheilen .

�elbim dritten Himmel bin;

nicht auf die, �o�ichda úbereileu,
�ondernblos auf Je�um�inn,

wie Ex in den Tod fär �iever�inket:

wenn i< alles, was uns dunitel dünket,

in das Licht“‘desWortes führ,
und daraus mein Amt Pads

Und weil do no< tau�endShbklögtiign
fich dabey entgegen �tell’a;

darf ih mi< -dèm Herrn, zu allen Zeitén,

und in allen �chwerenFäll’n,
; Jtd

derzeinfältig,kindlich überla��en,

daß ih mög in �eineAb�ichtpa��ez.
und mein Tro�twird die�er�eyn,
Je�usläßt mich nie allein.

Nur daß nie mein eigen Letzerfálte,
daß ih die Religion

.

allemal für Je�uWerk�tatthakte,
mich für �einenSchmerzenslohn;

und daß meines Heilands Liebes : Feuer
�tetsin mir die Herzens - Wärm erneuer?:

�owird mein �on�tdunkler Plan

doh ein Werk in Gott gethan. -

18. Das
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18. LS

Das Paradie�i�cheLeben im Umgauge
mit Je�u.

Die der da i�, und der da war,

am Kreuz erblaßterFür�t,
und der du mir von Jahr zu Jahr

wahrhaftignähèrwir�t.

Du ha�tmich: vierzig Fähre.�chon
dur<s Jammerthal“gebracht,
und mirs durch deine Paßion

zum Paradies gemacht.

“Denn�eit ‘dein Blut den Staub begoß,

auf dem ih geh und �teh:
und �eitih �oviel Guts genoß

in deiner lieben Näh;

Seit ih den Lebenslaum erblickt,
der uns den Tod nimmt ab,

“

und das, was ewiglich erquit,
am Kreuz gefunden hab

Seit mir dein Blut�tromrein und hell
aus allen Wunden rinnt,

z

gleih Edens vierfah �{hönemQuell,
wo Gold und Perlen �ind;*

Seitdem bin i< im Paradies,

und bring in Seelen - Ruh,
die Sterbens - Tage �{<ônund �üß

beymLichtdes Lebenszu,

i Ich



Zh habe meinen Himmel hiec
�chonin der Sterblichkeit,
mein König, und mein Gott, in dir,
und deiner blutgen Seit.

Fahr hin, was heißet Stund und Zeit,
wer Je�umbey �ihhat,
der lebt �honin der Ewigkeit,
und ißt �ichtägli �atr.

Du, der du di< den Deinigen
�oinnig nahe �chenk�t,
und, uns dir zu’ vereinigen,
dich �elberin uns �enk�t:

Du kenn�tden kurzen Ueberre�t,
der -durchzu�chreiteni�t,
bis du mich ein�tin Fried entläß’
und hinnimm�t,wo du bi�t.

Achmachan mir aus Gnaden wahre,
was du mir heut verheißt,
daß du, mein Leben! jedes Jahr
mir wirklih näher �ey�k.

So gehih immer �eliger
in deinen Frieden ein,

A

und werde jährli<hfröôlicher

bey dir, mein Heiland, �eyn.-

3

/

19 Wir
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_dem Kreis der ganzen Erde droht ;

ninia

tO

19.

Wir �indzur Seligkeit be�timmt.

Wie �indzur Ewigkeit be�timmt,

zum Paradie�i�chenVergnügeh,

zum Leben, das kein Ende nimmt,

zum ewigen.Jm Schöoße liegen,
im Schooße de��en,der uns �{uf,

der uns dur �einenGnadenruf

aus Noth und Tod herwiederbrachte,
und-uns zu Himmels -Erben machte,

und �lôßtuns nun das Tro�twortein:

Herz, du bi�tmein, und ih bin Dein.

Wir �indnicht für die Welt be�timmt.

Nehmt hin, ihr �clavi�chenGemüther,
die ihr eu< zu der Erde krümmt,

nehmt hin den Tro�tder ird�henGüter:

mich macht von �olcherSklaverey
:

das Blut des Seelenfreundes frey ;

ih hab in �einentheuren Wunden 4

den Schaß der Ewigkeit gefunden.
Die Liebe zieht mich himmelwärts;
wo mein Schab i�t, da i�tmein Herz!

Wir �indnicht für die Noth be�timmt,

Wir werden, wenn die Wetter kommen,
da alle Welt in Thränen {wimmt,

von Je�u�elb�tin Schuß genommen.

Wenn eine Centner�hwere Noth

fv
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{o �ehnwir unter Gottes Segen
der frohen Ewigkeit entgegen.
Wir heben un�reHäupter auf,

“und �{wingenuns zu Gott hinauf.

Wir �indzur Seligkeit be�timmt:
die Thränen, die nah Ihm verlangen,
das Fünklein, welchesnah Ihm glimmt,
das wir bey �einemKreuz empfangen,

das Auge, welches nach Ihm bli>t,
die Seufzer, die man na< ZJhm�chi>t,
wird Er zuleßt mit Liebes ; Kli��en

zu �tillenund zu trö�ten-wi��en.
- Das Herz �chwingt�ichindeß hinein:

wo es ein�tewig wün�cht-zu �eyn.

Vir �ind“zur Seligkeitbe�timmt:
Je mehr wir Jahre rü>wärts legen,
jemehr die Leibeskräftabnimmt,

je näherkommt man Zhm entgegen.

Dent Er iun�re Seligkeit,
auf die �ichGei�tund Seele freut.
Ge�egnet�ey�tdu, nahe Stunde,
die mich, ‘kraftmeines Heilands Wunde,
von meiner Sterblichkeit entreißt;

komm, fomm! nach dir verlangt mein Gei!

D 20 Die
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20.

Diebibli�che‘Lehre: von der Geburt
i

aus Gott, -

KinderGottes! Und das nicht fanati�ch

nach Platoni�chenJdeen aa
nit figürlich,und alt ¿ theocrati�ch,
wie's beymMo�ezu ver�tehn;

�ondernaus dem Men�chgewordnenSchöpfer, -

und im Flei�chgeoffenbarten Töpfer

�acraméntli<hausgeborn,
-

‘und zu �einerBraut erkorn :

* Plato ‘lehrte, die Scele
“e

aus Gott ausge-
flo��en.

i

Und Participanten �einesGei�tes,;

und �einAnder:Ich zu �eyn;

die�esWundernimmt, mein Gott! duwei�tee,
alle meine Sinnen ein.

Un�erSchöpfer kleidet �ichins Sterben,

um die Men�chendadur< vom Verderben

zu befreyn, dur< �einenTod
-

uns zu rett’ú aus aller Noth. E

"Jhr in Gott entzü>ktenEwigkeiten !

betet vor der Meti�chheitan,

vor dem Wunder, das zu die�enZeiten

�i<in Gott hat aufgethas
da man den, der Alls in Al?n erfüllte,

als ein Men�chenkindin Windeln hüllte,

und nachüber�taudnerPein

�enktein ein Grab’ hineitt.
Und
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Und nun �iter wieder. auf deit Throne
unter �einerKindèr Schaar,
die die Frucht von �einerKreuz : Aeone,
und von �einenThränen war.

Droben, wo wir die Arrheta ®©)hören,
will auh ih die Wunden ‘mit verehren;
i6o �inktmein Muth und Sinn

vor dèm Lamm in Staub dahin.

% 2 Cor. 12, 4: unaus�pre<hliheWorte.

-Eh ih no< insBibelbuchkonnt�ehen,
da die Decke mir no< hing z i

;

da mein Herz aus �einesSchöpfersNähen
�tetsmehr Furcht, als Tro�t,empfing:
wußt ih nicht, und a! wie konnt ichs wi��en,
das Gemi�chvon Licht und Fin�terni��en,
das man Men�chneünt, zu érklärnz .-

:

hört auchniè recht, was wir wärn?

Philofophen!kann miékeiner �ageit,
was i<, und warum ic bin?

Thörichte?,wer wird doch �owas fiagen 2Leb ‘mit Tau�endèn�ohin! i

Leb, �ogut du kann�t,und wirf am Endo

der Barinherzigkeitdich in die Hände.

Plage dich niht vor der Zeit

mit der Hae y

{i

Aber kânn ih da ticht Schadetgehüien?
Dafür war mir ttiemand gut z

Und ein nagend innerliches Gräméit

nahm mir allen Lebensmuth.
2,

° DW :

Kin:
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Kinder Gottes hatt? ih hörenneunen;

“ die�eLeute, dacht ih, möcht ih kennenz
�ie�ind.Men�chen,�owie ih;

-

�ie�indfroh, wer rettet mi?

Endlich kam die heiligeMinute,
da der Sah mein Herz durchfuhr:

Gott ward Men�ch,du ivir�kaus‘�einemBlute

eine neue Creatur.

"Héphata!wär ih taub, blind géwe�én,
daßichs weder hôrenkonnt’, noh le�en;

das weis Gott: ißt ward mirs flax;

igt �ahih, was Wahrheit war.

Und die Schuppen fielen vondén Augen?
wo i< nur hin�ah,da �tands.
Das hatt? i< gewußt,daß wir nichts iiiiice:

“Licht hatt? ih ge�uchtzich fands: **

Und ih fand no< mehr, ich fand Gemeinen,
die in die�emLicht vor Freuden weinen,

und in de��enhellem Schein

nato glü>lich�eyn.-

2 ME
+S

Süße Wahrheit,die mirs Herz genommen:
Gott ward Men�ch,und �tarbfür mich.
Welchein Leben i�tin mir_entglommen!
Gei�tund Seele freuen �i,

alle mein Gebeine �agetAmen z :

jeder Blutstropf fühlts, wenn i< den Namen

meines Schöpfers nennen: hör:
“

Er'i�t Heiland! Jhm �ey-Ehr!

\

z

2 Te Das
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Dasneue i desgs
Einer,ah nur Einer,
heißt es, und �on�tkeiner,
wird von mir geliebt z

“

Se�us,der Getreue,
de��enih mich freue,
der �ichmir ergiebt, S

Er allein, Er �olles �eyit,
dem ih wieder mich‘ergebe,

“dem icheinzig lebe.
i

Die�etheure Wahrheit,
die mit vollerKlarheit ;
eigentlichbe�chreibt,
wie's im Herzen aus�icht,
wenns den Welt�innauszieht,
und an Je�umgläubt,

- wün�chtih“mirauf. Erden hier

“ganz_anmir erfüllt zu �ehen,
und drauf heimzu,gehen.

Manhat nichts als Schmerzen,
wenn man mit dem Herzen
an was andbrem hängt, -

als an Je�uWunden,
und nicht alle Stunden

�ichdèm- Bräutgam �chenkt;

wenns Gemüthnicht täglich�ieht
S

-

auf des Heilands Blut und Thränen,
kann �ichsleiht verwöhnen.

i

DP j Des
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Des Ge�eßesMatter
mag gewiß ein harter
Seelen - Zu�tand�eyn,
da man Zhn nicht liebhakt,
da man keinen Trieb hat,
Jhm das Herz zu weihn:
und will doh dur< Mo�isJoch
und müh�amGe�et: Erfüllen

�einGewi��en�tillen,

Da �indlauter Pflichten,
die man zu verrichten

�i<dran �trengenmuß,
Man hat Müh und Schmerzen,
und erfährt im Herzen
nichts von Je�uKuß,

�chwebtin Noth, er�chri>tvorm Tod,

muß mit Welt und Sünden kämpfen,
und kann feines dämpfen.

:

Aber, welch ein werther,
\{<dner, aufgeklärter,

:

�elgerZu�tandi�ts:

Nichts als Je�umkennen,
und vox Liebe brennen

nach dem Blut des Chri�ts:
fich in Ihn hineinzuziehn,
und an �einerBru�tzu kleben
i�tein himmli�chLeben.

1B

Wein man nichts als Slndeir
an �ich�olltefinden;

-

Je�usi�tdex Mann,
:

dem



dem wirs kindlichÉlagett, Y

;

dein wir alles �agen,
weil Er helfen kann.

Wenn uns Noth und Unglückwis :

Je�uskann uns Furchtund Grämen.

augenbli>lich nehmen.5

E

Gute Nacht, o We�en,
das die Welt erle�en,
du gefäll�t“mir nicht.
Einer i�is, nux Einer,
Je�us, und �on�tkeiner,
¿�tmein Tro�tund Licht.

Eni:

Hai

Gottes-:Lamm,mein Bräutigam!
außer dir �ollmir auf Erden
�on�tnichts lieber werden,

22

Die:Stimmevd_Danukens,
Zer�tochneBru�t,an der? ih liege,
�ooft ih deine Nähe fühlz

du ha�tmirc mir �eitmeiner Wiege,
ein überengli�hLiebes�pielz

ha�t,binnen zwey und vierzig Jahren,
er�taunlichviel an mir gethan. y

Ach Gott !- was hat mein Herz erfahren!
mit Süänderthränenhet ih an.

Ich war ja noh îm Nichts verborgett,
da du, nach langer Seelen: Ang�k,

durch den errutignen O�termorgen,
des Men�chthumsTodesnacht ver�chlang�t:

/
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die aufgegangneGnaden - Sotttte

galt gleihwol meinem Nichts �chonmit ;

weil alle Welt dem Fluch entronne,
“

�oward aúch i< des Todes quitt.

Erlô�tward i< zur Welt geborett,
und eingetaucht in Deinen Tod.

Aus Gnaden fühlt ih mi< verloren
da fand ih di<, du Freund in Noth!
Da bin ih von mir abgekommen,
da ward mir dein Geheimnißklar;
ih ward zu Gnaden angenommen,

durchs Blut, dás dir entflo��enwar.

Nut leb -ih von dem theurent Elute,
und freu mich, daß ih Sünder bin;
und thu, mir täglichwas zu- gute,
und komme tägli<hnäher hin.

*

Es geht bergab im Jammerthale,
und geht auf lauter Himmel los;

_es rú>t �o{ón zum Hochzeit�aale,
der Zwi�chenraumi�tniht mehr groß.

Dann �ollvon allen Liebes : Scenett,
dur die du mich geführetha�t,
ein ewig Hallelujahtônen;
ih mache mi �chondrauf gefaßt.
Jst mags beym Sünder: Tone bleibëtt,

der deine Wunden nie entehrtz -

bis �ichbey deinem Einverleibeit

mein Elend vollends ganzverzehrt.

DESS
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Auf den Heimgangdes �el.Graf Finzendorf.

: Du un�rerZeit gegebner Heils Prophete!
und Diener des Jmmanuels !

Oeconomusvon mancherSeegens: Stätté

des ‘neugepflanztenI�raels.
Du un�chäßbarerKirchen : Stern!
Duuns von Dein - und un�ermHerrn
na<h Seiner Wahl ge�chenkterEngel

vom Máhr�chenBrüder - Kirchen�prengel.

Du Je�usHeld! Du Mitarbeiter Gottes?
Du war�t,wie dein und un�erHerr,
ein Gegen�tanddes unverdienten Spottes !

und wurde�timmer kindlicher,
und trug�tdem Heiland �eineSchmach,
mit dargebotner Stirne nach,
und ha�t,�o�ehrman di ge�chändet,
das dir befohlne Werk vollendet.

Du war�k,zum Heil cf Wildenund der Mohren,
und �elb�tzum Heil der Chri�ten:Welt,

zur Stiftung eines neuen Volks erkohren;
du ha�tsdem Heiland darge�tellt:

ein Volk, das an dem Heiland klebt,
und in der Gnaden : Sonne lebt,
das von des Heilands Leichnam zehrets
und �ichaus �einemBlute nähret.

1
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Die Zeit war da, auf die die Gottesmänher

�ich_kurzvorher �o�ehrgefreut;
„ vor der �omancher eifrige Bekenner

bey tau�endSchmach“geprophezeyt:

daß man zu Je�uWunden Ruhm
ein apo�toli�chChri�tenthum,

wenns. durchaus fin�terwerden wollte,
; ganzARE �ehen�ollte.

a

è

Und es ge�chah.DieFin�ternißbede>te -

beynah den ganzen Erdenkreis.

Der Spötter Schwárm, den Stans Zorn aushe>te,
gab Gottes Wort den Feinden Preis,
Gax viele wußten es niht mehr,
daß Gott im Flei�cher�chienenwär ;

wenn: mans, nach altem Brauch, nochredte,
fo uns als.dhskein Leben hätte.

Warjemand no<, der �eligwerden wollte,
den trieb. man ins Ge�ehineinz
�prach,was er thun, nicht. was er glauben�ollic:

man �prach,es mußérrungen �eyn,

(man�trengt?ihn zum Bußkampfsean,)

"undwenn res IEe:
“�okonnt’ er, vor dem“Streit der Sünden,

�i<nie zum Brünn des Lebens finden.

So ‘marterten �ichdie zum Heil Erwe>kten;.
der großeHaufe lag im Tod.

Das Wortgezänkder Schulen und der Sekten
vergrößertedie Seelen ; Noth.
Hielt �ichein arm beklemmtes Hetz,
bey äng�tlihemGewi��ens:Schmerz,

: Aan
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an Gottes Tro�k,ünd Luthers Lieder z

�o{lugs des ‘Treibers Stáb darnieder.

Weil alle Welt �<ihres Glaubens rähmte,
und trot? aufs Evangelium,
undthat dabéy, was Chri�tennicht czbinis
und. wälzte �ihim Koth herum;
�ofam’ das Heilswort in Verdacht,
daß es die Men�chen�ichermacht :

drum wards Ge�eßzu Hüûlfgenommen,
um Sônd und La�ternzu entkommen.

Die Seelen-Noth wollt?jeßt aufs hôch�tefeigen:
Zhr Aubli> kam. zu Gott hinaufz
da �chiteGott den auserwähltenZeugen,
der richtete Gemeinen aufz
aus welchen nun das helle' Licht,
das Wort vom Krenz, durs Fin�irebricht,
Nun �chenwir mit tau�endWonne

 dén hellen Strahl der Gnaden:Sonne.

Da ward ein Volk, aus aller Welt ge�ammlet,
,_da baute �ichdie Heilands: Stadt,

in welcher man anfängli<hno< ge�tammlet,
und' endlich laut gepredigt hat,
daß nichts zum Seligwerden gilt,
als Je�uBlut, das aus Ahm quilkt,
und daß man �i<mit tau�endFreuden
bey Seinen Wunden könne weiden.

Der SériasGei�t,der die�eKreuz-Geieino
ganz unaus�prelihübergoß,
als �iezuer�tin Je�u:Gnaden�cheine

ronAbendmahlsu�ammenfioß
(

:

fußr
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fuhr fort; und �<hmü>teGottes Haus
in allen �einenTheilen aus,
und zeigt uns Chri�tenein Exempel
von einem wahren Gottes  Tempel.-

Solch Wunderwerk ha�tdu, 9 mein Ver�ühner!
in die�erlesren Zeit gemacht.
Und da deinvon dir auserkorner Diener,
Sein Werk zu Ende hat gebracht, 5

- �ogab�tdu ihm den leßten Kuß,

wonach er, wie Jgnatius,
in deinen Todentzú>t,�i �ehnte,
wenn er an deine Bru�t�i lehnte.

So nahme�tdu den Jünger, deiten Lieben,/

Anbetungswürdiger,zu dir.

Er hat dein Werk, dein Gotteswerk,
Ehun küßt er dankbar -dih dafür.

Sein Segen ruht auf der Gemein,
die deinen hellen Wunden�chein,
in welchen er �ieeingeleitet, '

nunmehr durch alle Welt ausbreitet.

24
Die wahre Seelen: Ruhe.

Ein mit Gott verbundnes Herze
bleibt vergnügtbey allem Schmerze,
bringet �eineLebenstage
nicht mehr zu in trüber Klage;
weis in Noth �ichganz gela��en
in des Heilands Sinn zu fa��en,

j :

i
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bli>kt ins Ewige hinüber,
und’ bekommt es täglichlieber.

“

Men�chenkönnen zwar auf Erden

leichtlichüberzeugetwerden, .

daß Zufriedenheitdas Be�te

�ey,und Seelen: Ruh das Größte;
aber �elb�tdies Gut zu finden,

�ichden Sorgen zu entwinden,

und in �tetemTro�tzu leben,

i�tnicht. jedermann gegeben.

Wer die Bethlehems: Ge�chichte
�ichtmit offnem Ange�ichte, s

hôrt mit aufgewe>ten Ohren,
“

daß ein Heiland i�geboren;
wer am Oelbérgi�tzewe�en, ;

wer auf Golgatha gene�étt,
wer den Bräutigam mit Wunden

an dem Kreuze hat gefunden;

Wer die Tröpflein aufgefangen,
die am Marterlamme hangen,

|

1

wer dîe Thränen känn be�chauen,

die aus Je�uAugen thauen, -

wer an �einenblutgen Füßen

himmli�chLeben kann, genießen;
der behältbey allem Schmerze
ein zufriednes �eligsHerze.

Un�erarmes Sterbensleben

kann kein re<t- Vergnügengeben,
und jemehr wir Jahre zehlen,
de�to�chwererwirds. den Seelen;

:
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det ein jeder un�rerTage
|

hat �ein’eigne ¡Nothund Plage,
und mit jedemneuen Morgen
finden �ichauh neue Sorgen.

Aber wer in Je�uWunden:
�eineSeelen - Ruh gefunden,
und durs himmli�cheGenießett

�ich�einElend kann ver�üßen,

thut mit ‘kranker Leibes: Hütte
immer neue �ichreSchritte“
in die ewigen Pallä�te,

und hat immer Freudenfe�te.

Wenn ein Sterbens : Jahr verflo��eit,
kommen Je�uKreuz: Geno��en,
tit dem brün�tigjtenVerlangén,

_threnBräutgam zu umfangen;

TegenDank ‘und Freudenlieder
{hm zu �cinenFüßen nieder,-

gehn aufs neue �einemSegeit i E

"und der Ewigkeit‘entgegen.
Und �owi��en�iedie Tage, .

ohne Jammer, ohne Klage,
froh und ruhig hinzubringen,
und dem Heiland Lob zu �ingen

“hr un�ichtbarerBegleiter
Hringt �iealle Tage weiter;

Endlich i�tder Schluß vom Liede
Herr, nun geh ich heim in Friede!

25+ Frie-



‘Friedeund Freude im heiligenGei�te,
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«Je�us,Er! mein: Heilaud lebt;

frôlih �terbih Ihm entgegen.
Jedes Sterbens : Jahr begräbt

was von meinem Unvermögen,

und vereinigt meine Zeit

näher mit der Ewigkeit.

Drey und vierzig �indvorbey
von den Zubereitungs - Jahrenz
jedes krônte ‘�eineTreu,

;

jedes de>te �einBewahren;
jedes úber�chattete Wi
meines Heilserfinders Näh.

Denk ih no< an jenen Tag,
‘da durchs Licht der ‘blutgen Wunden

meine Notz, darinn ich lag,
und mein Tod aus mir ver�chwunden,
da ih Gott am Kreuz erbli>t ;

�owerd ih aufs neu entzüd>t.

Alle Himel gônnensmir,

daß ich einen Heilandhábé,-

daß ih mi< in dem Revier

�einerblutgén Wunden labe,

daß t< in Geth�emane
ihn fr mi<h Blut �chwiben�eh.

-

- Drey
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Drey und vierzig. Jahr �indhinz
du hold�eligsJe�us: Auge, h

>

�ieh�t,wie �ündigih no< bin,
und wie wenig ih no< tauge;
aber dein allmächtigBlut

:

„machtja auh was Schlechtesgut.

Ich will bey der Pilger�chaft
mit dem Sakraments : Genu��e,
mit dêr fúhlbarn,Segensfraft,

mit dem Tro�tes Ueberflu��e, i È

mit dem Gnaden - Sonnen�chein
tiefgebeugt zufrieden �eyn.

Habe nuv die cine Bitt,
-

daß du, dur<h die Sterbens : Zeiten,
meine Seele Schritt vor Schritt
woll�tmit deinenAugen leiten;
daß �ihin der Fremde hier
kein Gedank von dir verlier.

26.

Wie kö�tlich�ind,o Gott,deine Gedanken.

Du bi�tdie Ur�achdeiner Leut,
‘

die Ur�ach,daß �ie�ind,

die Ur�achun�rerSeligkeit,
und was �ichGures findt.

L “DS
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Zh weis am be�ten,-wie mir i�t,
die Worte fehlen nur.

Mein größtesWunder i�der Chri�t,
und �eineBlut : Figur.

Í

Und warum i�tman doch �oblind,
und �ichtswahrhaftig nicht,
daß der, von dem wir allé �ind,

auf uns �einAuge richt’t?

Daß Er um uns die Thränenweint,
um uns das Blut vergeußt?

y

daß Er der eigentliche Freund
der Men�chenkinderheißt?

Und wenn mans endlich doh erbli>t,
weil Er zu nahetritt z

warum wird man nicht gleichentzückt,
und geht von Stund an mit ? :

Detin wenn mans thut, �oi�tman ja
im Himmel mitten drinn;
von- Stund an heißts: Hallelujah,
ih freu mi<, daß i< bin.

Zu meiner Schmach, und Ihm zur Ehr,
Zur höch�tenEhr geredt,
Er that etwas, was nimmermehr
id ausgefunden“hätt.

'

‘Er brachte rich ‘ins Selig�eyt,|

�ohwer es immer gítg,
?:

j

recht unaus�prechli<�chönhinein;
Er zündet’,und es "fing.

E, Das
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Das -Fánklein,als-es- glimment wollt,

erhielt �ein�anfterHau,
_ daß es-niht mehr verld�chen�ollt,

denn das’ i�t�o�einBrauch.

Kaum war ein �chwachesFlämmlein da,

�ogoß Er Oel ins Few?r,
und warddem Herzen innig�tnah,
und wird.noch näher heur. E

Dann. kam ein �anftesFragen drein:
hätt’du mich gerne lieb?
möcht’ du mir gern gehor�am�eyn?

gib mir deiuHetze!gió!
Da ha�tdu?s, idas

is fühl di<h unge�ehn;

ac könnt i, allerlieó�terHerr!
gern wollt ih mit dir gehn.

So komm dann! hier i�tBrod und Kleid!
fomm,�tárkund kleide dich,
geh ein in deine Seligkeit,

geh mit, voran geh ich.

Da kam i, ah Gott weis, wndinswohinich niegedacht.
Vor Freudenwein? i, daß ih bins
ih �ehJhm zu, Er macht.

Ge�chwi�terkrieg ich oben drauf,

und lieb, und werd geliebt,
und das i�kurz mein Lebenslauf:

ih nehm, und Je�usgibt.
Du,
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Du,/ Heiland, bi�tmein ander J<,
du Ur�achaller Ding;
i< hab und fühl und �<hme>edich,
ond bin doch �vgering. :

-F0
e

as
:

:

Ein Dank - Pfalm.

Daviddankte dir mit einem Liede
für cin jedes Gnadenwerk. |

Mt durchgeht ein �anfterGottesfriede,
wenn ih auf dein Wohlthun merk:
und wenn i<, im Lichtedeiner Nähe, -

alles, was du an mir thu�k,be�che,
i mein Hèrzgedrungen“voll,
wets niht, was ich �agen�oll.

Manchmal übernimmt michs, man<mal thut es

mir den Mund zum Lobenauf.
Nichts, als lauter Wohlthat, lauter Gutes
i�tmein ganzer Lebenslauf.-
Kaun, ‘o Heiland, un�erSterbenéleben
�oviel Proben deiner Liebe geben;

;

was wird droben er�tge�chehn, '

“wenn wir dich {leibhaftig�ehn?

Tau�endDank bleib ih dir freylich�{uldig,den i< nicht in Worte bring;

doh, du gutes Herz, du bi�tgeduldig,
wenn ih no< �o�tammelnd�ing.

E 2 Went
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Wenn ih dort, auf jener neuen Ekïde,

ganz in deiner Liebe brennen werde,

dann erhált’wol mein Ge�ang
*

"

er�tden rechten vollen Klang.

Hier i�tsStückwerk,und ein mättGetöne,

du nimm�tdoch vorlieb damit;

�oviel �agih, was du thu�t,i�t�{<öne,

und du thu�tmehr, als ih bitt:

Unbe�chreiblichlieb�tdu, ha�tun�äglich

viel Geduld, und �hütt�tdein Wohßlthuntäglich,
wie den Thau, auf mich herab ;

i

Gott, du wei�t,wiegut ihehab,

Freylih könnte no< weit mehr M�tgen,wenn mein Herz attenter wär,

und in deinen allerlieb�tenNähen

�h noch öfterer verlör: -

alle Schuld hab ih bey mir gefunden,
wenn mirs irgend am Genuß der Wunden,

‘und am Selig�eyngebrach;

das bekenn ih mir zur Schmach.

Aber das bekenn i< dir zur Ehre,
daß du �elb�tdie Liebe bi�t;

wollte auh, wenn ihs im Stande wäre,

was an mir ge�cheheni�,

allen deinen Creaturen �agen,

wie du mich in meinem tiefen Zagen

auf dein liebend Herz gefaßt,

und mit Heil be�trômetha�t.

a8. El
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Einer im Dien�tder Gemeine �tehendenFreundin
von Adel.

Gies �eynan Je�uLeibe,
i�t, wie ih �ehund gläube,
das höch�teGlûE, das wahre,
das. ewig un�chäßbare.

Der Adel die�erErden,
den Je�uKnechts-:Geberden
aus dereú Sinn ver�täuben,
die �ich,Ihm einverleiben ;

Wird tau�endfacherwiedert,
wenn man, mit eingegliedert
ins GöttlicheGe�chlechte,
in Dank zerfließenmöchte.

In Je�uneugeboren,
und zu dem Volk erkoren,

zu dem Er �i<hbekennét,
und das Er Seine nennet;

-

Das i�tdas Wahr?und Aechte.
Die ird�chenStandesrechte,
�owürdig �ie�eynmögen,

7;

�indSchattenwerk dagegen.

Wahr i�kès, man verehret,
was zu dem Stand gehöret,
aus mancherleyBetrachtung
mit ganz be�ondrerAchtung.

/

:
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“Dochwie das {wache Funkelæ
der Sterne mußverdunkeln,
‘wenns Sonnenlichtempotdringt,

©

und uns den Tag hervorbringtr

So �ichtman, «ohneTadel,
den Glanz vom ird�henAdel,

bey Gottes : Kindern allen

gar �ehrin Schattenfallen.

Gewiß, ih wäre blöde.

zu einer �olhènNede, u

wenn ih ni<t Seelen wüßte,

wo man �o�prechenmüßte.

Das �inddie theuren Seeler;
die un�ersHerrn Erwählen
von dem Ge�chlechtder Hohen
gebrachthat zu den Frohen;

Die ihre Herkunfts: Würde

ati�ehn,als eine Bürde,

und frôlich fallen la��en,

wenn �iedas Heil umfa��ett.

Wie tnatt und wie geriitgs
�indwirklich alle Dinge
den Herzen, die Fhn kennen,

und durch �einBlut entbrennen.

Was mag das Herz wol. denten,
dem ih dies Lied zu �chenken
an �einemAnkunftstage

mich unter�tehund wage?
SÓ.
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“Ít hab in Je�uWunden =
=

denkt es, mein Heil gefüundeaz
'

beha�t,o Welt dên®inaten;

OE bald ver�chwundenSchatten. a

Ll

Dein Hoch- ‘und. Wohlgeboren
«geht durc) den Tod verloren;

‘i<h_will mit Je�uReben
-

im eigen Adel lebett;

Hienicden mit Jh �terben,-

und droben mit Jhm erben.
Mein Schmuckift, herzlichfein �eyn,

_meix Ruhm i�,ewig Sein �eyn.

A 29.
"Unfer Wandeli�tim Himmel.

Sey gegrüßt,du ewigs N
dem wir immer näher�chreiten;

eilt, ihr Zeiten,“

eil: und bringt uns vollends ganz

zu dem Glanz i

un�ers,unge�ehnenSchönen ; A

“den zu �chauenwir uns �ehnen
in dem hochzeitlichenKranz.

Un�reJahre fliegenhin,
und wir bringenun�reSEIAs
bey den Wunden
un�ersHochgeliebtenzu;

è

:
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�ehnin Ruh, |

wie die Allmacht Séiner Hände

un�reGuadenwahl vollende,'
und was �eineLiebe thu.

Welch ein Tro�t�honîn der Zeit,
wenn wir gläubignah Ihm blicken ;

wir erqui>en
uns an un�ermbe�tenHerrn,
gingen gern,

5

und gewiß je eh'r je lieber

vollends gar zu Jhm hinüber,
�ind,Gottlob! von Jhm nicht fern.

O wie unaus�prechli<i�ts,
ein von Noth und Tod erlô�tes,
reí getrö�’tes
und dur<h Je�uSeelen: Schmerz '

�eligsHerz
:

- �omit �i<herumzutragen;

und bey jedem Schritt zu �agen:
er ging, Gottlob! himmelwärts!

30.

Alle Welt �ollder Herrlichkeit des Herrn
voll werden,

Ss wahr ich lebe, �prichtmein Gott,

�o�ehrman auch �einKreuz- Reich �pott't,
und- ihm den Um�turzprophezeyt;
Er �pricht: von meiner Herrlichkeit
�ollalle Welt erfüllet �eyn!

Und was mein Gott �pricht,das- trift ein.

Die?



Die Worte �indanbetungswerth:
wenn eine Seele Tro�tbegehrt,
der Chri�tiReich am Herzen liegt,
�ohört �iehier, daß Je�us�iegt,
und freut �i<h�einerGnaden�tadt,
und dankt Jhm, daß �ieTheil dran hat.

In Gottes heilger Kreuz: Gemein,
da wi��en�eineSchäfelein

:

nicht viel von der no< argen Welt;
|

�iewohnen unter Gottes Zelt,
und �ehnin unge�törterRuh
den Liebes: Wundern Je�uzu.

Wir aber, die �einGnadenrath
im Land umher ge�treuethat,
wir �ehnund hörenmanchmal do<,
wie �ehr:die Fin�terniß�ichno<
dem Lichtdes Herrn entgegen�eßt;
Gottlob, daß�iees nicht verlekt.

Sie �tärztengern den Gottes : Sohn
herab, herab von �einemThron,
doh �eht�einStuhl noh immer fe�t;

wohl dem, der �ihauf Jhn verläßt,
und �ichaù �einemBlute nährt,
und an die bô�eWelt nicht kehrt.

Ge�egnet�eydas werthe Land,
in welches uns die Güadenhänd
des lieben Heilands hat gepflanzt,
und überall mit Heil um�chanzt;

hier können wir für Jhn gedeihn,
und uns mit �einemVolke freun. :

Es
:

Gez



Ge�egnet�eydie Gottes�tabt,
die Er auf un�ernBergen hat,
aus der die Wunden Herrlichkeit
den Seinen, ‘hie und da zer�treut
durch alle Gnadendörfer, leu<ht't,
und bis «nalle Gränzen reicht, -

/

Ge�egnet�ey die Wenige,
die un�ermHerzens: Könige
in jedem Orte angehöôrn -«

‘und �ichan Spott der Weltnicht bibes.:
Der-Umgang mit dem Schmerzensmann
if, was �ietäglichtrö�tenkann.

,

“

Wie haben wirs �oherzlich gut!
Wir weiden uns in Je�uBlut;
wir �tchnim brüderlihenBand, >
wir �indmit Gottes ‘Volé verwandt,
und von dem täglich neuen Heil

:

genießenwir auh un�erTheil.

Das Loos i�tuns �ehr�chönLiitto
wo manmit den Erlô�tenall’n

auf immer grünenAuen weidt,

und-�ichdes guten Hirten freut z

Ér hac uns lieb, und láßt uns nicht,
bis wir Jhn �ehnvon Ange�icht.

|

31. Ein



f

epa paEan 79

ZL
Ein Dankliedan �einemGeburtstage-

Haletujah!von meinen Sterbens : Jahren |

�indnunmehr �e<sund vierzig hin.
Mein Gott! wie �{sn�ind�iedahinSifitiept
Wie �chrfreu ih mi, daßi< bin!

Und daß ih mich �ofreuen kann,
das macht mein theurer Schmerzensmann,
nein bé�terFreund, in de��enNähe

idymich �o�eligfáhl und �ehe.

Ich (eis die Zeit, da noh der Tod regierte,
da ih no ganz im Fin�tern�aß,
da ih no< nichts von Je�uNähe �pürte;
ih weis dié Zeit, da i< genaß.
Ach Gott, mein Gott, wie �chämih mi<h!
Ach wer bi�tdu? und wer bin i<?
Und ha�tdich mit mir eingela��en?-

Kein Engel kann dies Wunder fa��en. ,

Nun bin ich dein, fürmich ge�torbneLiebe 2

nün bin i< alle Tage dein!

“Wer unverräkt in deiner Nähe bliebe,
der könnte �tindlih�elig�eyn.

|

Du Ur�achmeiner Seligkeit !

Du wei�ts, ‘wie �ehrmein Hetz �i freutz
kommt auch was Trübes noh mit unter,

dein Guadenlicht macht wieder munter,

Balß
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Bald �ehih“di< in bangen Bu�:Fdeeit,
du {wike�tBlut vor Seelen : Ang�t:
bald �ehih dir die Augen übergehett,-

'

da du fúr mi<h am Kreuze hang�t;
bald �iehtmein Gei�tdih in dem-Bild,

wie's Blut mit Strômen aus dir quillt,
bald �chih-di< als Leicheliegen,
und bald daraufin Himmel flieger.

«Doch eh du dich zurü> zum Throne �{winge�,

�ehih dich er�tbe�uchengehn.
j

Der Friedens: Gruß, den du den Deinen bringe�t,
klingt meinem Herzen himmli�ch�chön.
Dein Eintritt in der Jünger Saal,

ihr Bli in deine Nägeltnaal,

hr. Blik in deine Seitenwunde
‘entzüketmich noch die�eStunde.

Es gehet mir, wie es dem Thomas ginge,
als er in deine Wunden �ah;
da �pracher auh; was i< jet tägli �inge:

Mein Gott, mein Herr ‘undGott i�da!
Nunhat mit mir es keine Noth,
nun hab ih meinen licbenGott;
hier hab i< ihn, hier �inddie Wunden;
Gottlob! mein Himmeli�tgefunden!

Schon zwanzig Jahr! ah wirkli<! und no< drüber!

In deiner �elgenNäh Gefühl

�ofortzugehnz. a< du mein Gott! Mein Lieber!

i�tsfür mi<hSünder nicht zu viel ?

Ach nein, es fängt heut er�trecht au! ä

Dein Blut- hat viel an mir. gethan !

; Und



Und doh geh i veit' größernSegen,
weit größrer E entgegen.

Man bis gern, du allerlieb�tesSnia
Manweinte lieber, als man redt.
Ja wenn dein Herz für- deiten Seelen�chmerze :
nun auch an mir no< Freudehätt!
Ach möchten alle Blutströpflein
von deiner Lieb entzündet�eyn;
Der Re�tvon meinem Sterbensleben

‘�eyDir nun gäüzlichübergeben:

So �creit< fort, und eile mit at
iins ewige Revier hinauf;

da wird mein Gei�tJhmt in die Arne flegen,
da freu i< mi< �{<onlange drauf.
Mein Ziel rü>t immer mehr herbey,
es �eyauch noh, �olang es �ey,

\ :

wenns Stündlein {lägt, dann kommt mein Lieber, -

und holt mich heim, dann i�tsvorüber.
-

rr

r—————

E ADS
:

An mir vornehmlicherzeigetChri�tus
alle Geduld.

Die Geduld if unbe�chreiblich,
die der Heiland uns erwei�t;

daraus folget unausbleibli<h, =

daßman“Jhn unendlich prei�t.
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Unaus�prechlichgroßeGnade"

widerfährtuns �pät-undfrüh,
und der. Men�ch,die arme Made,

“),wird zum Wunderwerk durch �ie,
-*

Un�reMängel und Gebrechen,
die Er be��erkennt, als wir,

un�erArm�eyn,un�reSchwächen

wirft uns Je�usniemals für.

“Woi�t�oein Gott zu finden, *

“der wie un�erJe�usdenkt ?

der �ichum der Men�chenSünden
�elb�tzu Tode hat gekränkt.

Werhat�ichmit Staub und A�chen,

�owie Er, zu: thun gemacht, -

uns mit eignem Blut gewa�chen,
und zum Himmel wiedeëbracht?

*

Er, dem Millionen Engel

heilig zu Gebote �tehn;
«

die �indrein, und ohne Mängel,

himmli�ch,auserle�en�{ön.

Wir- hingegen �ind�okläglich

durch die Sünde zugericht;
uns oft �elberunerträglich:

E verwirftuns bennoniche.
Er iúiiéniedieEngelan �i,

�ondernun�erFlei�<und Blut;

man er�taunt-dabey, man kann �i{<
kaum drein finden, daß Ers thut.



‘wenn wir Je�uBlut genießen,|

näher hin zur Himmelsfreud.

inomeemines | T2
Man�ieht:Jhn �eineigen Lebèn.

für die �chlecht�teCreatux

in den Kreuzestodhingeben; i i

deß ent�ebt�ich,die Natur. US >

Er läßt�ichin �einerLiebe
keinen Schmerz no<: Undank �tôrn:

geht uns nach mit heißemTriebe,
als ob wir �oko�tbarwärn.

Endlich,wenn er uns mit Schmerzen-
und mit Mh und Noth erlangt, z

freut er �ichvon ganzem Herzeu,
dàß Et nun mit Seelen prangt:

Seelen führt:Er in den Tempel
�einerhöch�tenGottheit ein;

i

Seelen mü��endas Exempel
�einerWunderliebe �eyn.

Möchten wir nicht gleich vergehen
über der Barmherzigkeit? is

Í

möchten wir nicht �haamroth�tehen?
Gott! dein Lieben ‘gehettveit.

Sollt uns nichtdas Herz ‘zerfließen,
der Ver�tanduns �tille�tehn;

und zum Hochzeit�aalegehn?
E

JedesJahr, das Gott láßt werden,
i�tcin Schritt zur Ewigkeit,
hebt uns höher von der Erden

Laßt
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de��enGnadenkerze

t

rr

tr

Laßt uns dem entgegen eilen, -

“

der �einHerz und �einenThron
ill aus. Liebe mit uns theilen z

Seele, komm! Er winkt dir �chon.

———————

—

33-

Seinem Bruder Sam. Benjamin zum

“Geburtstage.

Un�reJahre rinnen

unvermerkt von hinnen,
und die Ewigkeit,
wo �ichsHerz �o�ehrdrauf freut,
tritt uns �tetsmit ihrem Lichte
näher ins Ge�ichte.

Je�u, lieb�tesHerze?

un�erHerz entzündt;-

was �i<bey uns �eligsfindt,

haben wir als deine Kranken

deinem Blut zu danken.

Hätte�tdu dein Leben
niht in Tod gegeben,

;

und an uns gewandt; z

\

wäre�t du uns unbekannt:

wir er�chräÆenalle Jahre
vor der Todtenbahre.

:

Wie
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Wie un�eliggeht.es,
;

und wie übel �tehtes
z

um die arme Welt;
:

wenn die Men�chenGlâe> und Geld
kaum im Traumgeno��enhaben,
werden fie begraben. \

Dai�t nichts zu hoffen,
|

nichts �tehtihnen ofen,
als die ewgeNacht; '

kaum daß �iere<t dran gedacht,
ihres Lebeys zu, genießen,
mü��en�iébe�chließen. i LS

Wir hingegen�chreiten

dur den Lauf der Zeiten

un�rerHimmelsruh
y

alle Jahre näherzu,

und der Srraähl “der künftgenSonue
gibt uns Tro�tund Wonne.

Heilger Gei�t!-Die Klarheit
deiner großenWahrheit,
daß der blutge Manit,
der am Kreuz die Schlacht- gewanit,
un�erSchöpfer �elb�tgewe�en, :

tz

bracht uns zumGene�en.

Seit �ichbey den Wunden,
die der Herr empfunden,
deß Ge�chöpfwir �ind,

un�erHerz zurechte�indt,

find wir allen Fin�terni��eit,
« Noth und Iod entri��en,

; i

|

F Leib:
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LeiblicheBe�chwerden
è

\

finden �ichauf Erden E

öfters gern mit einz
doch weil wir ver�ichert�ey;

un�reReifé währt nicht lange,

machts uns nie zu bange.

Wie im Augenbli>e

i�tein- Jahr zurüke,
|

‘und eïn neues da;
i

H wie i�t das Ziel �onaß!
“

Un�reHeimkunftwied“ge�chehett,
eh wirs uns ver�chen.

Zwar gönnt bey dem Wandertt,

immer eins dem andern

auh die Seligkeit,

daß man in der Gnadenzeit

möge, nachdes Heilands-Willen,

viele Jahr? erfüllett. î

Und auh i< bekenne?

die�eGnade götne

ich be�ondersdir,

lieber Bruder! daß du hier,

beymGenußdes Heils auf Erden

alt und grau mag�twerden.

Doch kann niemand �agen»

welche Zahl von Tagen
uns Gott zugedacht; ;

Gott �eyDank, daß keine“Nacht f

uns mit Todesfurcht er�chüttert, i

noch deñ Lauf verbittert.
: Æir
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Wir gehnohne-Sorgen, -
è

�ehnden frohen ‘Morgen, 4

BE

der uns tägli<hwinkt ;:
iC

Sut

und je mehr die Zeit ver�inkt,
:

de�to.mehr fúllt �ichdie Seele

mit- dem Freuden : Oele.

Wenn dann un�reStunden,
der Genuß der Wunden

täglichhat ver�üßt,
und die Pilger�chaft.�ich�chließt,
werden wir ganz Gott : gela��en

Ihm im Arm erbla��en.

34.

Wer mir dient, den wird mein Vater ehrett,
(Einer Freundin zum Geburtstage.)

Du, deines Bräutgams Eigetithum,
du �einerWunden Lohn und Ruhm;z
du dur< des Marter-: Leichnams Cur ES

Ihm neuge�chaffneCreatur, \

i

Durch Ihn von aller Eitelkeit, -

und von der Signatur befreyt,.
die �on�tan Herrenkindern klebt,

und nicht weicht, bis man �iebegräbt.-

Dudem, der �ichdir zuge�agt,

zum Ebenbild formirte Magd!
Dein unaus�prechlichgroßesGlül
i�tein recht göttlichMei�ter�tüf,

i

CS Und
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Und niemand weis das �o,wie Er:

ich habs aus �einemMunde’ her:
wer mir dient, i�tdem Vatér werth,
und wird voti ihm, �pkicht‘êr,geehrt.

Zwar i�tsfür ein auf Je�uSchmérz
und Marterbild geheftet Herz
‘dienaturell�teDankbatkeit,
daß �ichsIhm ganz zum Dien�teweiht.

Und went man ‘das im Auge hat,
was Gott per�önlichfür ‘uns that ;

�oi�t,im Blick des Gnadenlichts,
was wir Ihm thun,�oviel als nichts.

Er ließ den Thron der Gottheit fahrn,

__
und opfertein dreyßigJahrn

. �h un�erthalbder tief�ten“Noth,
und(slagte�ichauf Etden todt.

Wie wenig i�s,was wir Jhm nun

für Seinen Tod zu Liebe thun?
Und dóochkanns Ihn er�taunlichfreun,

'

wenn wir Jhm wo zu Dien�ten�eyn.

Dies Glâ>k ha�tDu, géehrtesHerz,
�eitdemdes Bräutgams Seelen�hmerz
‘und Kreuzestod den Fräuleins�tand

aus déiner Seele hat verbaunt.'
/

Und ob’ dies gleichwas Kleines �cheint,
was du Ihm thu�kt,�onimmt dein Freund

�eingöttlihWort doch nicht zurü>:

�einVater ehrt dich, wel<h ein Gl.

Du
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Duaber leg�tals Súünderiüñ ;

dich tiefgebeugt:in Staub dahin;

kann�tdi mit �owas niht befaß’n,

will�tIhm, dems zukommt, überlaßn.

Nimm dy die Ehre für mich an,

/- Du, der mein Werk in Gott’ gethan,
„Und die dazu ‘nothwendgeGnad

emir dur �einBlut erworben hat. ‘‘

35.
An �einemGeburtstage.

Du kenne�t‘allérieine Schwächen, i

du gegen uns vertraulihs be�tesHerz!
Wenn wir uns �oalleine �prechen,

"

verbirg�tdu liebreich deinen Schmerz,
den dir mein unge�chiktesWe�en,
mein '�óndigesVerderben macht,
und láßt mich an den Wunden le�ett,
wie du mein Heil ha�twiederbracht.

In meinen �iebenvierzig Jahren,-
die ih nunmehr durhwandelt bin,

hat dein �o�eligsOffenbaren,
und dein getreuer Je�us- Sinn,

mich �omit Wohlthun über�chüttet,
und �odurchgängigbenedeyt,
daß nun’meinHerz um nichts mehrbittet,
als:

M gib mir Dankbarkeit !

Fg Ihr
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Jr unaus�prechlichtheuren Wunden,

ihr Schmerzens: Wunden meines Lamms?

Jn euh hab ih den Himmel funden,
das Herz des Scelen- Bräutigams.
Bey euch vergeht mein Schatten: Lebeir,
an euh náhr* i< mi< himmli�ch: �chön;

bey eu< will i< den Gei�taufgeben,

eu< will i< ewig�chauengehn,

Sndeß geh ih in deiner Freudez

�ollwas ge�chehn,�omachedú.
Wenn ih an deinen Wunden weide,

bring i< die Zeit am be�tenzu:

zurn Dienen i�tnicht viel Ge�chicke,
doch, zärtlihs Herz, du nimm�tvorliebz

“unddeine freundlichholden Blicke

beleben auh den �{wäc<h�tenTrieb.

Ach laß mir deine Leidens: Schône

nur �tetsvor meinem Herzen �tehn,

daß ih mi< ganz an dih gewöhne,
wie Henoh mit dir umzugehn.
Du kenne�talle meine Schwächen,

wir�tallemal mein Heiland �eyn,

und wenn die Hütte wird zerbre<et,

f<wingt �ichmein Herz in dich hinein,
4

36. Zum -
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Zum Geburéstage�einerSchwe�ierChr. Wilh.
Grohin, Vor�teherindes Wittwen:Chores

in Ebersdorf,
:

Bas Heiland!de��enEhrs
fich über alle Himmels: Heere
unendlich hocherhoben hat;
du erbau�tfür deine Heerde
ín âllen Landen auf der Erde

fo manche�elgeFriedens�tadt.

Duha�t bald hier,

-

bald. dert

dir eiaen- Segensort
Zubereitet ;

ÿ

da bringe dy
y

.
z

*

dein Volk in Ruh,
— und �gmmle�timmer mehr hinzu.

Ebersdorf, das Guadendör�lein,
trägt auch �omanches liebe Scherflein /

zu deinem Schmerzenslohn mit- bey;
dîr, du großer Ehtenkönig,

¿

i�tnichts gering, und nichts zu wenig, -

�owenig und gering es �ey. Lai

Du ha�t dich,�elb�terklärt, EE

wie kö�tlichund wie werth
dir das Scherflein
der Wittwen i�t,
weil du, Herr Chri�t! /

ihr Bs undHaupt utid Heilandbi�t,

$4
:

5

Glück
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Glüeklichpreis ih meineSchwe�ter.
:

, Du ha�t�ie�elb, du Allerbe�ter,

und treuerftndner Wittwenfreund,
die�emChore beygezählet,

ha�t�iezu deiner Magd erwáhlet,
und ha�tdich �elb�tmit ihr vereint.

Wenn nux ihr Herz dir grünt;
wenn �iedies Chor bedient :

“D wie �elig /

i�t�ie.doh da!

- Dubi�t ihr nah,
und �ie�ingtdix Hallelujah?

Duverwandel�t alles Weinen

und allen Schmerz und Druek der Deine,
durch deinen Tro�tin Freuden : Oel.

Sonderlih der Wittwen Thränen,
die �ichna< deiner Hülfe �ehnen,

gehn dir gar tief dur<hHerz und Seek,
Dureicher Wittwen - Mann

nimm�tdi<h der Armen anz

�ieerfahrens
i

von Jahr zu Jahr,
wie wunderbar

‘dein täglichneuer Bey�tandwar.

Das bedrängteKummer: Leben
tri�tzwar die armen Wittwen ebemw.

am mei�tenin dem Jammerthal;
de�tonäher bi�tdu: ihnen,
und denen, die ihr Chor bedienett,
dein treues Herz hilft-allemal,

Ofi
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Oft �cheints,als müßten�ie
für Armuth, Noth und Müh

unterliegen;
doch deine Gnad

�chafftimmer Rath,
‘dein Segenzeigt �ichfüh und �pat.

Die�emvollen Je�us:Segen
geht meine Schwe�terauh entgegétt

bey ihrem Dien�tam Wittwen - Chok.
Laß du �ie,von Jahr zu Jahren,

mein Heiland! deine Näh erfahren;
denn du �teh�tihrem Chore vor.

Wenn dein Herz mit ihr i�k,

�owird es ihr, Herr Chri�t!
an nichts fehlen.
Den Tro�thalt ihr

“

be�tändigfür,
*

3

�oi�ihr täglih wohl bey dir.

Laß an ihrem Jahrestage,'
�tatttrüben Muthes, Noth und Klage,

ihr Herz in Fried und Freude �tehn.
Schenk“ihr au< Ge�undheits: Kräfte,

und laß die blutgen Gnaden�äfte

ihr ret dur<hHerz und Seele gehn.
Stellt �ichein Kummer einz
dein heller Gnaden�cheilt
kann ihn tilgen,
Sie lehne �ich

getro�tauf dich,

�ogehts durch alles �eliglih.
——————_—

N

37 Die
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Die Stunde der großenVer�uchung,

Js �eh.es mit Er�taunenan,
in was für Zeiten wir ißt leben;
vie Stunde rúkt mit Macht hera,
der Welt den leßtenStoß zu gebeir,
der Welt, die über tau�endJahr
des Gottes : Worts gewürdigtwar,
und unterm Kreuz des Heilands knietez

worunter �iedurch Gottes Güte,

bey allem Unfug, den �ietrieb,

doh immer nocherhalten blieb.

I6t �uchtdas Antichri�ten: Heer
Has Chri�tenthumganz, auszurotten z

der Schriften werden täglih mehr,
die un�erstheuren Glaubens �potten:

fie zündenfa�tin jedem Land,
und |e>en alle Welt in Brand,

�iefliegen gleih den Feuer : Pfeilett,
und �uchenAlles zu ereilen ;

und wehe dem, den die�esGift
in �cinemSünden�chlafetrift,

l

Duaber, heilige Gemein,
i

in der der Heiland wohnt und wandelt,

�oll�tmir ein Gnadenbogen �eyn,

daß Gott noh mit Erbarmen handelt,
|

‘Das Wort vom. Kreuz, bewahre dich
und' deine Kinder gnädiglih

4 F Lor
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vor der Ver�uchungs¿Noth und Stunde:
wohl denen, die mit dir im Bunde,
auf die�emWorte ve�tbe�tehn,
und dadurh der Gefahr ‘entgehn.-

38,

An �einemGeburtstage.

JhyrgöttlichenGedanken ihr!
wie �chönund kö�tlich�eydihr mir,

Fahr aus, Jahr ein, gewe�en;

thu i< auf eu< nur einen Bli, 2G

�ofanú i< mein unendlich Glück
mit Freudenin euch le�en. E

Schon fünfzigJahre �inddahin,
daß ich, mir �elb�tzum Wunder, bind
mit Herzens: Thränen halt ih heut
das Jubiläum meiner Zeit.

__Du Gottes - Lamm!

was weht fur eine Liebesflamm,
aus dir auf mich, mein Bräutigam!"

Was go��e�tdu für Segen aus,

auf mich, und auf mein ganzes Haus,
du meines Herzens Sonne.

__

So wie der Sonnen�chein,dein Bild,
die Welt mit Licht und Wärme füllt;

*�ofüll�tdu mich mit Wonne.

Seitdem i< di<h am Kreuz erbli>t,
wo du, mit’ deinem Blat ge�<mü>t,
dein göttlichLieben o�fenbar�tz

Sg

�eit:
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�eitdemerkenn is, wer“ du war�t,
der mi< gemacht,

i

der blutend über mnih gedacht,
und mich ins volle Licht gebracht.

Achwär ein jeder Puls ein Dank,
und jeder Othem ein Ge�ang,
ein Loblied deiner Wunden !

Doch deiner Wohlthat i�tzu viel,
du haft mit mir dein Freuden�piel,
und lieb�tmi alle Stunden.

I�is unaus�prechlichin der Zeit ;

�owird es in der Ewigkeit
mein immerwährendLoblied �eyn;
ih werd mi ewig deiner freun,

' Bis dahinan
nimm�t du’ dich tägli<hmeiner ant,
und was du thu�t, i�twohlgethan,

39.

Ueberdie Jünglings-JahreJe�u,am Geburtstage
�einesälte�tenSohnes.

Weic von Je�uJúnglings: Zeit,
wo ihm die Verborgenheit
‘und die Stille. hat beliebt,
Gottés Wort nicht Nachrichtgiebt;

Außer, daß man le�enkann, '

wie Er herzlich unterthan,
folg�am,fleißig, fromm und treu

in der Zeit gewe�en�ey.



So i�tsbillig, daß man �hon
�eineganzeMen�chper�on,
wie �ieuns be�chriebenwird,
de�tomehr mit Fleiß-�tudirt.

Sein Charakter, Sin# und Art

i�tuns gnug�amoffenbart ;-

daß man �ichervon dem: Mann
auf den Jüngling �chließenkann.

- Dis*macht jedem, der Ihn fent,jedem, der �einElement -

in der Men�chheitGottes fand,

�einenJünglings�kandbekannt.

Lieber Sohn, du �chreitetheut
abermal in deiner Zeit
einen neuen Gnaden�chritt;

“nimmdas Vorbild Je�umit.

“Ha�tdu findlich nachgedacht,
wie's der ‘Heiland hat gemacht,

-

als er eben �iebzehnJahk
und in deinemAlter war?

Ohne Zweifel hats �einGei�t,
" der uns alle Schönheitwei�t,-

die aus Je�uHerzen �trahlt,

deinem Herzen vorgémahlt.

Einfalt, Demuth, Bdehriiteig,:
Fleiß und Unverdro��ettheit,

leuchtet Jhm “aus jeder Mien;

Eoti, �einVater, �iehtauf Ihn:

93

Sieht
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Sieht �ichan demSohn nie �att,
Þ

der �h �overleugnet hat,
and ins Klein�eyn�o“ergiebt,
daß er �ichganz: drein verliebtz + --

Ging mit“ jédem liebreich um? +
und befle>te �ich:darum i

doh mit keiner Sündé nie;

alles war Jhm Liturgie. - 2 nz2@ Tig

Seit Er ‘uhs mit Biut -ver�ühnt,

Hat Ers uns gewißverdient,

in der Welt von Jahr zu Jahr
�ozu werden, wie Er war.

: 40.

*Téó�tungenbeyhohem Alter,

Die Freud. an. Je�uChri�t
i] un�erLeben;

denn eben dazu i�t
Er uns gegeben,
daß un�erarmes Herz
Ihn �ollgenießen,

E

und �oll�ichallen Schmetz
dur<h Jhn ver�üßen.

Der Tro�tder Ewigkeit
erhält uns täglich,
und's Leiden die�erZeit
wird uns erträglich.

.

Wirds



Wirds �terbendeGebein

gleich ‘oft empfunden z

dur< Je�uFreuden�chein
wirds überwunden.

3

Manch �{hweresStündlëeindrückt

uns zwar- darniederz
bald aber ‘drauferqui>t

“uns Je�uswieder :

man lernt am Siechenteich
�ich�chondrein �chiÆen,:
bis wirs ge�undeReich
eiumal erbliet. 0

Wir �indim Jammerthal
als �eineKranken,
doch end’t �ichallemal

die Noth in Danken;
Er wi�chtdie Thränlcinab,
Er hebt und träget,
bis daß Er uns ins Grab

zur Nuhe leget.

Er meynt es herzlih gut.
mit �einenBlöden.

Man kann, wenns �{merzli<thut,
�elb�tmit Ihm reden;

L

man �agtJhm, was uns quält,
man �agts.Ihm kindlich:
Sein Tro�t,der niemalsfehlt,

vermehrt �ich�tündlich.

¿“Und
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Und �overgehndie  Jahx?,
und alle Tage;

:

wir wi��enimmérdar,

daß un�reKlage

�ichendlichwird in Licht
und ‘Tro�tverwandeln:

denn Er, kann anders nicht,
als freundlich haudeln.

Wir kenne Je�uHerz
‘und �einMitleiden;

wir wi��en,daß kein Schmerz
von Jhm kann �cheiden:.

Wenn uus ein Anfall droht,
gehn wirs Ihm klagen.
Er hörts, und hilft die Noth:
be�tändigtragen.

4i.

Betrachtung der Unendlichkeit.

Unendlichkeit,du großesWort,

das ih mir oft und tief betrachte!
'

Unendlich gehtdie Liebe fort,
die mi<h aus Nichts zu etwas machte.

Jhr Augen, hebt euh indie Höh!
�ehtdie unendlich weite See,

worinn ih armes Stäublein �hwimme:

erhebe di<, du matte Stimme,

von Gott zu Lobge�anggeweiht,
be�ingedie Unendlichkeit!
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I< �ehdenBau des Diliciàan;
Unendlichkeit�ind�eineGränzenz
mein reger Gei�t�{wingt�ichhinan,
wo Millionen Sterne glänzen;
vertieft in ihren fernen Schein

|

�inkih. in Ungrund �ohinein,
daß mir die Sinnen und Gedanken
wie ein verlö�{hendLichtlein wanken :

denn es i�twirkliß um und um

Unendlichkeitum mich herum.

Zurticfge�hrättvon die�emLicht,
wobey Ver�tandundEin�icht beben,

�uchi< im HeilsbüchUnterricht,
und bey dem Gott, der mirs gegeben.
Sobald ich ins Herz Gottes bli,

�olern i< mein unendlih Glü>

aus Gottes Men�chwerdungLTER
ih �eheLiebesflammenbrennen, Í

und �{hwingemich ins Ew'ge hin, i

dafür ih �on�ter�chro>enbim

Wahri�ts, der Tod er�chre>tè�chr,
|

und ließ ein fin�tresNichts zurü>e;
5

die Ewigkeit �hre>rdoch noh mehr,
�olang ih Je�umnicht erblicke.

*

Soll mich die Ewigkeit erfreun,
�omuß ich ewig glü>li<�eyn;

�omuß ih einen Mittler finden,
durch den die Furcht aus mir ver�chwinden,

dur den ih Gott genießenfann,
und das bi�tdu, o Martermann!

(a
:

Was
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Was war der Staub, den ißt der Wind

�chonoft von Gottes - Ae>ern kehrte?

Wer dâchte, daßdas Men�chen�ind,
wenns uns nicht die Erfahrunglehrte?
Jahrhunderte zurückgedacht,
und Rechnungvon dem Volk gemacht,
das man zu�ammenhin begraben,
�owir du viele Tau�endhaben;
jeßt i� es Staub, was eine Schaar
von unzählbarenMen�chenwar.

Woaber �ind.die Seelen hin,
die in den LeibernWohnung hatten ?

Hier �chweigtdie Welt, die Prahleritt,
- und {hre Weisheit fällt in Schatten.

Elender Men�ch,der. du nicht wei�t,
was du nach deinem

-

Tode ‘�ey�kt,

darf�tdu dich no< mit Weisheit brü�ten?
Gottlob, daß ih zu einem Chri�ten

y

von Ewigkeit be�timmetwar ;

die Bibel macht mein Augeklar.

Da �ehi< meinen Gott im Flei�ch,
den Gott, der mih zun Heil er�chaffen,
Er kam, das. �chrekendeGeräu�ch
des ew’genUnglú>kswegzu�chaffen;

Er nahm die Elendsla�tauf �ich;
als Men�chver�anker jämmerlich
in meinen Tod und Fluch hinunterz

als Gott und Heiland�tehter munter

vom Grab und Todesbanden auf,
und führetmich, mit �ichherauf.

Der



Der GöttlichenUnendlichkeit,-
dem unaufhörlih�elgenLeben,

worauf �ihjeder Blutstropf fréut,

hat mi<h mein Heiland wiedergeben.
Das macht �einGei�tmir offenbar.
Ich bin �chonein und funfzig Jahr
auf der dur< Jhn geweihten Erdenz
wie alt werd ih dort oben werden,
wenn ih lebendig zu Ihm hin
und auf der neuen Erden bin?

Unendlichkeit! ih grüße dich
von ferne �chonmit tau�endFreuden z

Unendlich �eligwerd ih mi<
in Gottes Ewigkeiten weiden:
mit meinem Gottéslämmelein

unendlih<h�{<ónvereinigt �eyn;
ein Theilgen, das zur Braut gehörer,
die �ichins Bräutgams Liebe nähret,
die �ichdur< Ihn in Gott erhebt, -

und �omit Ihm unendlich lebt.

H du unendli< ko�tbarBlut,
das Je�usan dem Kreuz vergo��en,

du unaus�precli<großes Gut!

du Quell, aus dem auch ih ent�pro��en,
und-neu, und himmli�chworden bin;

du, du allcinè bring�tmich hin
in die unendlich �âßeWonne:

ih werd ein Strahl der ewgen Sonne,

ein Glied des Leibes Je�u�eyn,
und mich mic Ihm unendlich freun.

A j Mein
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ein Herz- genießtden Vor�chrma�chott,
und lebt in �einesHeilands Nähe,

und küßt den Gott - und Men�chen:Sohn,
"in de��enLicht ich alles �ehe.

Die Jahre, die ich hier no< bin,

gehn mir-wie Fe�ttags�tundenhinz
�ooft ih eins davon be�chließe,

�oküß i<. thränendJe�uFüße, -

und jeder neuer Segens : Schritt
bringt mir unendlichLeben mit.

A=
Be�chreibungderJugendnachNaturund

:

Gnade:
Ein j

junger‘Men�ehvon achtzehnJahren,
der in den Wunden Je�ulebt,
und hat von Kind auf �chonerfahren,
zu welchemWohl�eyndas erhebt,
wenn man aus Gottes offnen Sé{hätßen,
die ’8 Volk des. Eigenthumsergöben,
fein fleißigGnad um Gnade nimmt,
�ichtgroßer Seligkeit entgegen,
und darf in Demuth überlegen,
zu was für Heil ihn Gott be�timmt.

Zw wird er ns mit Furcht und Mtydie manni<faltige
|

Gefahr,
die ihm �einHeil und Glú> verbittern.
und rauben könnte,wohl gewahr:

doch
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doch darf ißn das nicht muthlos?maGen:
-

er höôrt„daß Je�usin den Schibäthett/

ganz unaus�pre<hli<mächtigi�t;
*

er denkt: in meineit juttget Saher
Herr Je�u!wird* mich*das bewahrert,
daß du ins Flei�chgekominenbi�t.

Obgleichdievolle! Selb�t:Erkehntnif: Sen

dem jungen Herzer no< gebriht : -

�ogibt das �elgeHëils: Vec�tändniß
ihm dennoch ein genuúg�amLicht.
Wär 'i< niht von! Natur verdorben, ©

�owär. Er nichtfür mich ge�torben,
und hätt? um mich niht Blut ge�chwißt:
drum will “ichmir hie �elbertraue,

ih will �einMarterbild be�chauen,©
d

das mich für Ukglüsfällen�hütt. Y

Den Heiläld“aus" den Augen�cheit?"
ift allemal 'der er�teSchritt,
wodurch man dêtt vêrbotgnen Nees

|

des Seelenfeindés nahe’tritt.
)

Gottlob, das kannvermiedenwerden?
man muß im Läbyxinth“der Erden“ZAE

nur.ja den Fadènnicht verliern,
den Er uns in die Hand gegebenz -

�okann man ein vergnfigtesLeben

von einem Tag zum adern“ führn.

Manift be�titämitzu Seligkeiten:
zuer�tdes Heilands* �ichzu freun,

und durch den Lauf der Sterbenszeiten
be�tändigum Jhn herzu �eynz

G3 zum
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zum andertt, alles auszukertett,
und was man kann und �oll,zu lernen,

__ mit einer Ihm ge�chwornenTreu,
“

- auf daß man alle �einVermögen
im Dien�tdes Heilands anzulegett
Und aufzuopfern fähig�ey.

Die Jugend i�tvoll muntren Muthés,
voll Freudigkeit und Lebensólz
das Feuer des ge�undenBlutes

belebt die lehrbegier’geSeel,

und �pornt�iean zu allen Sachen, ;

dur< welche �ieihr Glü>k zu machett,
“Und �ichzu �ättigengedenkt:

und wcnn �iealles hat: dur<flogen,

�o�ieht�ie�ichzuleßtbetrogen,
und wieder in ihr Nichts ver�enkt,

So gehts den Jünglingender Etdei,
die außer Je�uWunden : Cur

vom eignen Gei�tgeführet werden,

�ogeht das Triebwerk der Natur.

Wer aber auf dem Lebenspfade,
im Lichte der Ver�shnungs: Gnade,

�einKleinod *) im Ge�ichtbehält; * Phil. 3,14.
dem öffnet Gottes ewge Liebe

H

für �einemuntern Jugendtriebe
ein paradie�i�<Segensfeld.

Er �ieht�ichan, als ein erkauftes,
als ein in Je�uSeelen�chmerz
und Martertod hineingetauftes,
und Ihm zum Dienft geweihtesHerz.

Er
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Er glaubt: ich bin fâr ihn er�chaffen,
und meine Glieder �elb�t�indWaffen
der „Wahrheitund Gerechtigkeit;
ih bin mit ‘“allênLebenskräften

*

den wunder�<önenReichs: Ge�chäften
des Gnaden - Königesgeweiht.

;

___

Er glaubt: i< bin ein armes We�en,
das lei<tli<h Schäden nehmen kann,

doch find ih tägli<hmein Gene�en
im Umgang mit dem Schmerzensmamn.-

Drum will i<- mich mit Leib und ‘Leben
Ihm, meinem Heiland, übergebenz
Er mach aus mir, was Ihm beliébt:

mein Denken, Lernen und Studiren
will ich in �eineLiebe führen,
die mir den Lebensbal�amgibt.

#

43. 22 evi ;

DieVereinigungder KinderGottes.

O Je�u,du Kleinod erleuchteterHerzen!
die Deinen ain Oelbergéxlittenen Schmerze,
und deiner am Kreuze verdoppeltenPein,

;

und deinem vergo��enenBlute fich weihn;
die göttlichen;täglichentzündetenFlammen,
die einzig ‘aus deiner Ver�öhnungher�tanmen,

Verbinden dein Velk unaufhörlichzu�ammen.

\

|

G4 Du
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Duflöße�t_die'wahren Vereinigungs: Triebe,
durchs heiligeFeuer der ewigen,Licbe,
in jeden aus dir neugeborenenGei�t,
der deine blut�trômendenWunden geneußt. =

Sobald du die Seele von Schla>engefeget,
�obalddu dein Bildniß ins Herzegepräget;
�ofâhlt man, wie frä�tigdie Liebe �ichreget.

Wir lebenzwar igoin‘areulichen‘Boite
umringet von vielen un�chlachtigen-Leuten,
in einer von Grund gus verdorbenenWelt,
die dein Reich für Thorheit und Aberwibßhält. -

Duaber kenn�tdeinen geheiligtenSamen,
und zähl�tnoch„viel tau�endverborgene Namett,
die dur< deinErwählenins Lebensbuchkamen.

Wir �ehenge�ammleteChri�tenGemeinen
'

im Licht deiner Wunden ißtbrennen und �cheinen;
die hat deines Blutes herzzwingendeMacht
aus vielerley Ländern zu�ammengebracht. 50

Sie �inddeines Leibes ge�egueteGlieder,
und leben bey�ammen,als Schwe�ternund Brüder,
und fallenanbetendvor deinemKreuzMeder,

Daß in den begnadigtenReligionen
noc hin uud her-Kinderder Einigkeitwohnen,
daß mittenim Unkraut, das alles durchzieht,
der von dir erhaltene Waizen no blüht, 1

“das muß man der Kraft deines Blutes zu�chreiben;
Du kenne�tdie Deinen, �iemü��endir bleiben,
es fann �iefein Toben des Feindes vertreiben.

Die
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Die Zions:Gemein�cha�t-haßt ‘alles Zertrennen:
kaum lernen begnadigteSeelen �ichkennen,
�vla��endie: Triebe der Eintracht �ichfühln,
die alle dem himmli�chenKleinod nachzieln.
In einen Grund �ind'wirzu�ammeuge�unken,
Aus einem Quell haben wir- alle: getrunken,
�einLieben erfüllt uns mit himmli�chenFunken.

Die Gnade

-

wirkt in uns.-ein; Elends - Erkenntnif,
-

und dadurch 'erdffnet �ichun�erVer�tändniß,-

daßwenn �ichauch Mangel und:Schwachheit einmi�chl,
die Liebe zu Brüdern drum doch. nicht, erli�cht.
Sie wún�chet,�iehoffet, �iegläubet das Be�te,-

i�therzlich,mitleidig, und �tandhaftund fe�te;-

die Liebe, �prichtPaulus, i�tewig das größte.

Ach, könnte.mein Herz doch -aus allem Vermögen
ein eignes Erfahrungs:Bekenntnißablegen;
was Je�usmir in mein Gemßthe gedrückt,

als ih in das Licht �einerLiebe. geblieft;
und wie mich die Kraft �einergöttlichenWunden -

mit allen den Kindern des Höch�tenverbunden,

Und wie i< den Himmel auf Erden gefunden.

Ach könnt? ih dies Wunder der Gnade be�chreiben,
wie wir uns zu�ammenin Je�umeinleiben,
wie innig, wie herzlich, wie heilig, wie �chön
die Flammen dar Liebe die Herzen durchgehn.
Wie alle die, �o�ichmit Je�uvermählen,
ein Herz, und ein Gei�t-�ind,und einerley Seelen,
die alle das Einge Nothwendgeerwählen.

G5 Ges
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Geehrte�teFreundin, das göttliche Leben,
das dir un�erHeiland aus Gnaden gegeben;
das hat dich ins" Licht‘der Erlö�unggeführt;
�einLiebesgei�t,der -dir dein Herze regiert,
hat dir das Geheimnißdes Reichs ‘aufge�chlo��en,
Dubi�t mit’ des Heiländs erwähltenGeno��en
in redlicher Liébe zu�ammengéflo��en.“-

Dein: freudigerZugang zum Throne der Gnaden,
die Schmach, “die du �einethalbauf di geladen,
die Tröô�tungdes Gei�tes,das treue Bewahrn
des himmli�chenVaters, das du ha�térfahrnz;
was find doh das alles fúr ko�tbareDinge!
dagegen i�talles ‘auf Ekden geringe,
drum wün�<i<,- daß bein Herz �tétstiefer‘eindringe.

"I< wüh�chezu deinem Geburtstag von Herzen,
daß du mit dem Manne der Thränenund Schmerzen,
dem du dich zum völligenEigenthum weih�t,
in ewiger Liebes: Vereinigung �ey�t;

�owerden dir Je�uge�egneteHeerden,

neb�t‘allen den Kindern“ des Höch�tenauf Erden,
dur<h Ihn immer lieber und kö�tlicherwerden.

34 L

i

44: Der
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Der �úßeTro�tder nahen Ewigkeit.

Das i�tder Gläubige Verlangen
bey einem jedenneuen Jahr:
auf Erden hab i<s angefangen,
ah {löß i<s bey der obern Schaarz
ach käm ih heuer zu dem Glüfe,

daheimzu �eynbey meinem Herrn 7 -

die Herrlichkeit, nah der ih bli>e, -

genößih-alle Stundén gern.

‘Gottlob, es �indgezählteSchritte,
die ih durchs Thräñeuthalmuß thun,
und meine kranke Leibeshütte
wird endlich de�to�anfterruhn,
wenn i< mit ewig froher Seele
zur- Herrlichkeit hinüber bin; - À

ein jedes Stundlein, das ih zähle,
führt mich be�tändig:näher hin.

Eut Herz; das �chon�ehrviele Stufen
in Segen über�tiegenhat,
wird de�toeher heimgerufenz
es i�tdes Sterbenslebens �att:

das Freudenticht�trahltihm entgegen,

das Glaubens - Auge �chauthinein;
man wün�cht,die Hütte abzulegen,
man wün�cht,im Hochzeit�aalzu �eyn.

So
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So wie zur Erndtezeit die Aechre
“_

�ichendlich kraftlos -nicderbeugt,
wenns; reife Korn mit �cierSchihêve

--

den �hwachenHalm zur Erde neigt ;

da zeigt �iedü ihr Niedéï�inken,
die Zeit des Wachsthums�eynun voll,

und will+dem? SchnitterMs GN
>

der �iezur Tenne
Héltiganifabai

>

So i�ts„Mibidégmiacdbgm :

wenns Alter ihre Jahre: häuft) # 1

und wenn bey Kränklichkeit und?Schmerzen
der matte Leib zum Grabe reiftz

Ï

da winkt die Seele Gottes Engeln;
�iebald vom Körper zu befreyn,
und möchtegernvon:Nothund Mängeln,
vont Weltund Tödéeentledigtfs:

È

Sie denkt bêy jedem ÉS R Ge:
wenns dochdie Heimrufsglockewär;

�iewün�chtbeyúirSchluß von“ jedem Tage, -

“achzählt?ih: nicht“viel Tage mehr
doh wün�cht�ie�olchesGottgela��en,

-

und ohne murrenden Verdruß,
‘und weis �ichzinGeduld: zu fa��en,
wenn �ieno< länger warten mus.

“Und würde�iédes“Wartens "müde,

und nähme:Schmetzund Schwachheitzu,“�o kommt: der �üßeGottesfriede,
und �eßtden bangen Gei�tin Ruh;
�elb�tili7detHärt�tenLeidens�tunden
wirds Herz mit mildem Tro�terqui>t,

LEE wenns
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wenns in des Heilands offneWunden,
und in feiltliebend Herzeblickt.

Fe ché f�ichsindErlö�ung�ehuet,
je öftrer es um Hülfe weint,
je dftreè es nachJe�uthräner;
je näher tritt der Secleufreund,
je nähèr rückt man Jhm entgegen,

je fe�terwird der Hoffnungs-Grund.
Am Leibe fühlt man Unvermögen,

|

“an Seël und Gei�twird man ge�und.

So wird"‘miaitreif, zur ewgen Freude"
die endlichunverhoffeeinbricht,
und uns in Je�uBrautge�chmeide
hinüberholtzu vollem Licht. -

Herz, �eygetreu bis an das Ende,
die Lebenskron?i�tnicht mehr weit :

�ich,wie dein Je�usdir die Hände
mit brün�tigemErbarmen ‘beut.

Mit die�emTro�tver�üßtder Gläube

�i<,�eine’Zeit bey Tag und Nacht,
und girrt dabey, wie eine Taube,

die �ihzum Heimflug fertig macht.

Wie bald i�tsvollends über�tanden!

Eh i< mis ret ver�ehenwerd,

i�tder erwün�chteTag vorhanden,
da meine: Seel in Himmel fährt:

1

4.5. Dank-
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Dankliedfür die Hirtentreue Je�u;an �einem

Geburtstage,

Wie esftic i�ts, ein SchäfleinChri�tibleiben,
und alle Jahr in �einerPflege �tehn.
Ach! köunt ich: nur die Seligkeit be�chreiben, |

und das un�chäßbar�chôneWohlergehn,
das mich mein Hirt genießen läßt
Mein Sterbens : Leben i�tein itnmerwährendFe�t.

Schenkt du uns �hon�oviel auf die�erErden,
da man den Todesleib noh gn �ichträgtz

ach guter Gott, was will im Himmel werden,
Ê

wenn ih die Sterblichkeithab abgelegt,
wenn ich im vollen Leben bin?

da bli>t mein frohes Herz �chonoft inbrün�tighin.

Doch aber bli>éts no< mehr in deine Wunden,
denn die �indmeines Herzens Paradies.
Und �overgehn die kurzen Wailfahrts�tunden,
und alles wird mir“ {ôn und himmli�h�üß.
Denn wen dein Flei�chund Blut ernährt,
dem wird an jedem Tag viel Seligkeit gewährt.

Auch die�erTag, den ich dir heute feyre,
mein Segensfe�t,der Denktag deiner Treu,
an welchem ih mein Gnaden - Jahr erneure,

macht mir dein Hirten: Amt recht lieblich neu.

Denn ich bin ein Beweis, Herr Chri�t!
daß du der gute Hirt im höch�tenGrade biff,
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Z 56bin veinSchaaf, das du für: dich er�chaffen;
Gottlob! daß ich dir dafür danken kann!

Als ih dich �ah,fing ih mi< gn zu raffen,
und kam hervoraus--Fin�ternißund Bann.

- Im Tode denktman nicht an E)
Dein Othem blies mich an, nun leb? und freu ich mi;

* Eph. 2,5. P�alm6, 6.

6 a6 bin dein Schaaf, ' dasdu fürdich erkoren,
das du zu deinem Eigenthum‘be�timmt.
Duguter Hirt ! du hatte�tmich:verloren.

Der Jammer, welcherdich zu Boden frâmmt,
der Jammer, ‘derdir Blut auspreßt,7

2

ç

“hat mic dix zugeführt;und nun hält�tdu inis,fe�t.

7
Jc bin dein Schaaf, das du aus dem Verderben

ins Freudenlicht herumgeholetha�t.
Du gab�tdich her, für mich, den Wurm, zu feëbes;'

nun ha�bdu mi mit voller Lieb umfaßt.
Dein Tod hat michdir eingekauft ;

dein Blut zum Eigenthumgeweihet und getauft.

2_Ich bin dein Schaaf, das du zu deiner Heerde
aus der verdorbnen Welt herbeygebracht;
daß ih die Zeit wohlnie verge��enwerde,

in derdu mir dein Volk bekannt gemacht;
Und da ich deine Heerde fand, zi

ward ich, du guter Hirt!mit dir no< mehr befannt,
?

Jc bin dein Schaaf, das nun in deinem Blute
die ewige ge�unde:Weide findt.
Da thu i< mir unendli< viel zu gute;
da

e ih mich, da
�augih, wie ein Kind,

Â us
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Aus deiner often Wunden Füll

Empfang i< Gnad um Gnad, und alles, was ih will.

Ich bin dein Schaaf, das du mit deinem Stabe

zu trô�tenwei�t,wenn mich ein Feind er�ehre>t.
Dent wenn ich di<h nur immer bey mir habe,
fo bin ih �etsge�ichertund bede>t.

Ich geh.in Frieden ein und aus;

gus deiner�tarkenHand reißt michfein Feind heraus.

J<h bin dein Schaaf;das deine treué Pflege
{hon zwey und funfzig Jahr geno��enhat,
Mein Wallfahrts-Gahngzählt tau�endLiebes : Wegez
im Wohlthun wir�tdu niemals müd und matt.

Was du an deinem Schaaf gethan,
dafür bet ich mit Dank in Ewigkeit dich. an.

L I< bin dein Schaaf, und �ehaufdeiner Weide
manch Schäflein neben mir herzuügebracht.

Mein Herz entbrennt vor uner�höpfterFreude,

daß Gott am Kreuz die Sünder �eligmacht;
und wenn mein Mund in Lob ausbricht,

;

�ohörtsmanc< armes Schaaf, utid glaubts,und kommt

ins Licht.

Ich bin dein Schaaf, das du aus Liebs-Erbarmetr

mit einer kleinen Heerde ha�tbe�chenkt*);
die träge�tdu in deinen Hirten Arme,

�iei�tmit mir in deinen Tod ver�enkt,

�ielébt mit mir in deïnèm Blut,
*

und wohnt auf deiner Trift, ‘und �tehtin deiner Hut,

_*® meine Kinder.

Ih



rrareracamntanen
:

TIZ

“ Jc bin dein Schaaf, das deine Lämmer alle
dir zuzuführen�ucht,mein be�terHirt!
Kein einziges=entkomm aus deinem Stalle!

Wenn ein�tmein Lobge�angertônen wird:

Hier bin ih, und die Kinderlein,
die du mir ha�ege�chenkt;wie werd ih da mich freun?

Ich bin dein Schaaf, und werd es ewig bleiben;
denn deine Hirtentreu �tehtewig fe�t,

:

Du wir�tmich dir noh tiefer einverleiben:
ih weis, daß du mich nimmermehr verläßt.
Mein Hérz ver�enketK< in di<h;

y

Z

ih bin dein Schaaf, meinHirt! Erfreu dichüber mich!

48.
Auf den Heimgatgdes Andr. Friedr. Piet�ch

in Neukirch, eines treuen Gehülfenbey da�iger
Societát, im J, 1771.

M erehrungswerther Diener

vom blutigen Ver�ühner,
du un�erSimeon!

Nun bi�tauh Du in Frieden

von uns zu Ihm ge�chieden,
\

nun wird auh dir dein Gnadenlohn,

Was i<, bey �iebzehnJahren,
für Lieblichkeiterfahren

“in un�ermGnadenbundz

wie hoh ih dih geachtet,
und deinen Gang betrachtet, ©

thu ich durch die�esDanklied kund, C

H Dein
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‘Dein grundeiyfältigWe�eu,
woraus man das, Gene�en

durchJe�uWunden �ah,

erhieft dich klein und nicdrig,
dáß mir dein Thun nie widrig,

nein, lieb war, was durc dichge�chah.

“Das kleine Gotts: Gemeinlein

aus lebendigen Steinlein, -

das ‘hier in Neukirch grünt,

ha�tdu, aus cignem Triebe,

mit aller Treu und Liebe,

�o’gut, als du nur konnt�k,bediént.

Dein Umgang in der Stille

mit dem, aus de��enFülle

du Gnad üm Gnade nahm�t,

half dir in {weren Stunden,
dáß du beym Licht der Wunden

durch alles, was uns drückte,kam�t,

Dein Woh�thunân den Armen,

an die du áus Erbarmen -

gar Vieles ha�tgewandt,
und wie du dein Vermögen
an Je�uDien�tzu legen

bemühtwar�t,i�tdem Herrn bekannt.

Auch“war�tdu ein Exempel,
wie jeder, der zum Tempel
des Heilands will gehörn,

�h vor der Welt �olltragen;

damit die Leute �agen:
Der war treu! wenn wir auh �owärn!

Eint
1
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Ein �ünderhaftBekenntniß
und herzliches Ge�tändhiß

vom Schlecht- und Elend�eyn
war �tetsin deinem Mundez
Duredt�t aus Herzens: Grunde,
und hielt�tdi< für gering und klein,

Und da du nun am Ende

in Je�uSchooßund Hände -

�olieblih überging�tz

und, als ein armer Sünder,

das Mahl der Gottes - Kinder

des HeilandsFlei�chund Blut empfing�î:

“So �ahih mitVergnügen
-dih Ihm am Herzenliegen,
und wenig Stunden drauf
�ahman in �tillenFreuden
den Gei�tvon hinnen �cheiden,

:

und Je�usChri�tusnahm’ihn auf.

Herr Je�u,lieb�terKönig!

ih dankèdir zu wenig
für Seelen �olcherArt:

�ic�indein großGe�chenke,

gib, daß ichs ret bedenke,
was mir durch �ie.zu Theile ward.

Gib mir, weun ih hier bleibey, >

und hier dein Werk �olltreiben,
mehr- �olcheBrüder

-

zu,

daß jed’s von uns das �eine

für di<h und' die Gemeitte,
in �tiller,’treuer. Einfalt thu,

H 2
i

47. Ge:
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47.

Gedanfenüber die heutigenDei�tenund
Religions:Spötter.

Wii, welche der Gott, der �i< geoffenbart,

(tau�endmalGöttlicher noh, als Er vermuthet ward,)
den allgemeinen Fin�terni��en,
die �ehrdemüthigend�ind,entri��en:

Wei�e,denen die Noth jenes gemalte Bild, '
womit der prahlende Wiß müßigeSeelen füllt,

als ein phanta�ti�<hBlendwerk zeigte,
und �ievor dem Gott, der wahr. i�t,beugte:

Wei�e,die Ihn ge�ucht,bis daß �ieJhn gefühlt,
bis Er �eintrö�tendLicht ihrem“Gemüthvorhielt,
bis �ie,�tatttrügeri�cherSchatten,

:

Leben und Wahrheit gefunden hatten:

Wenn �ieins Labyrintheinmal zurüe�ehn,
und �ieerbli>ken den Stolz, ders Chri�tenthumzu �{<hmähn,

, und un�rerSonne Hohn zu �prechen
mit kaltem Blute �ihkann erfrehenz

Statt entrü�tetzu �eyn,denken �iethränendnach:

Heiland! wie komm ich dazu, daß ih ni<t au �o�prach,
wie die�etrunkne Mitge�chöpfe,

die�emit Duri�t‘angefülltenKöpfe?

Hab i weniger Stolz? weniger Stoffdazu?
�uchtennicht �ieauch vielleichtWahrheit und Lichtund Ruh ?
vom Dur�tnah Weisheit angetrieben

i

�ind�ieim Sumpfe nur hängenblieben,
:

: Wie
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Wie kamich denn dazu, daß mir das Licht er�chien?

Hâtte der. Jrrwi�chmich niht au< ins Ge�úimpfezieht,
und inden Pfuhl ver�enkenkönnen,
wo i �ietaumelnd hinein �ehrennen?

-

Wennein Engel voll Licht, denuo< dur< Stolz berü>kt,

�ichan dem Schöpfer vergreift,und in die Nachtver�tri>t,
und wird drüber nie zum Sünder,

:
�ondernvon Jahren zu Jahren blinde

Sollte Men�chenver�tand,der weit geringer i�t,
und den Belials Neid und unerkannte Li�t

auf �eineKlippe �uchtzu führen,

das Gleichgewichte nicht auch verlieren?

y Das �ichun�reVernunft leicht in �i<�elbverliebt,
lieber �ih�elberbeträgt, als �ichgefangen giebt,
und lieber �{willt,als zitternd bittet,
darf uns nicht wundernz �iei�tzerrüttet.

Dein Erbarmen allein, ewige Liebe! reißt

meinen zum göttlichenHeil von dir er�chaffnenGei�k
aus allen mir verborgnen Schlingen,
die meinen Mitmen�chins Unglü> bringen.

Der du tau�endmalmehr, als wir begreifen,lieb�t,

_

du Men�chgewordenerGott! der du der Welt vergicb�t,
die dich aus Wuth ans Kreuzge�chlagen;

- du fann�tunendlichviel Un�inntragen. s:

Kanindein mächtigerHauch, wenn er den Wurmetgreift, .

welchermit lä�terndemWis tollins Verderben läuft,
nicht �einverführeri�chesLachen

Plôßlichila ewigen Heulen machen?
:

H 3 Aber
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Aber weil ‘du, rhein Gott! Rettungim Sintie ha�t;
ha�tdu die Men�ch: Creatur einmal �oangefaßt,
daß du den härt�tenDemant zwingen,
und durch dein Feuer in Fluß will�tbringen.

Bö�enGei�tern,die �ich,von Belial entflammt,
att dem allmächtigenBlut, daraus die Kirche �tammt,
mit Ottern:Gift und Galle rächen,

wir�tdu ein donnerndes Urtheil �prechen.-

Alles aber, iwas �i<,leider! dur< Mißver�tand
wider die Wahrheit“empört; �e)deiner Je�ushand,
die's Sündenkind herumzuholen
mächtiggenug i�t,zur Cur empfohlen.

48+

ie fleißigenuns, daßwir hmwohigefallen,
2 Cort?EEps

der, der jedes Men�chenherz
avs‘richtig�tetaxirt,

für Wohlgefallen,oder Schierz,
bey einer Seele �pürt:

Darauf allein kommt alles an,

das andre heißtnicht viel:

der Men�chenUrtheil i�tein Wahn,
und �chwachesKinder�piel.

Ein
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‘Ein Brautherz denkt: ih hör und �ch
allein auf meinen Mann; A

ih trôf? mi �einerlieben Näh,
und thue, was ich kaun.

Es denkt: ich bin dein Würmeleitt,

für welches du, Herr Chri�t! >
:

in unerhdrte Noth ‘und Pein
hineingegangenbi�t.

(

Das dich: am Oelberg Gage�icht,

-das dich gegeißeltfêènnt,
s

und �o’in. deiner Lieb erglüht,
und dur< dein Blut entbronnt. -

Ein- dir geweihter �tarkerTrich

¡dringt mich ohn-Unterlaß:
N

du �tarb�tfür mich! du ha�tmich lieb?

Ach nüt” i< dir auh was!

Zu Todemöchteman �ichmühtitz
für un�ernblutgenFreund,
aus Dien�tbegierdegegenJhn,
der �ichzu “Todemaus.

Bey alledem bleibtsRa
und wir ge�tehnes freyz
daß un�erThun, wenn man'sbetracht,

für Nichts zu rechnen �ey.

Wir wi��enalle, wer wir �indz

wir �indvon Herzen �chle<t:

wer un�erThun voll Fehler find,

derhat im Grunde ret.

9 4 Sollt
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Sollt ih auf meine Schwachheit�ehn,
�owúrd i< laß und matt:

�owürdenichts für den ge�chehn,
der micherworben E

Ach!“ laßt mich lieber unge�tört,
was Leib und Seel vermag,
dem Heiland, ‘demmein Herz gehört,

au�apfentTag vor Tag.

Wennmich�einMarterleihnam�pei�t,
wenn mich �einBlut erqui>t,
�owerd ih mit Leib, Seel und Gel
aufs neu in Jhm entzückt.

So bring ih meine Sterbens : Zeit

vor �einenAugen zu,
und weis, daß Er �ihmeiner freut,

�owenig ih auch thu.

So wenig ih au< immer fann,
�othu ihs dennoch gern;

t< thu’s für meinen blutgen Mann,
für meinen be�tenHerrn,

49. Tro�t-
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:

49.
"

Tro�tliedbeymAnfangeeiner großenTheurung.

Von einem Jahr zum andern

gehn wir dahin und wandern

in dem Erlö�ungs: Lichte
vor Je�uAnge�ichte,

Sein Bli in un�reHerzen Ms

benimmt uns Sorg und Schmerzen;
der Bli in �eineWunden

gibt �üßeRuhe�tunden.

Und wenn die Noth der Erden
will. täglih größerwerden,

daß alle Leute zagen,
und über Theurung klagen;

So können wir Erlö�tett
uns mit der Hoffnung-trö�ten:

daß wir ein�tvon der Erden

zu Ihm heimkommenwerden.

Wir dürfen“uns nicht kränkett,

noch �ehrans Künftge denken, -

wir können mit Vertrauen -

Ihm in �einHerze �chaue.

Der uns bisher ernährte,
und �oviel Guts be�cherte,

wirds �ozu fügenwi��en,

daß wir Jhm danken mü��en.

5 Wahr
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Wahr i�ts,in die�enJahren
muß un�erLand“ erfahren,

“was ‘niemand �on�tgedachte,
wo man nur drüber lachte.

Es, kamenWa��erfluthen, MS

die úber all’s Vermuthen
“den Wuchs der Feldfrucht hemmten;

und alles über�<hwemmten.- i

»

Gar vieler Erndtè: Segen
:

verdarb dur< Náß und Regenz Y

da fing den Leuten allen /

der Much �chenan zu- fallen.

Da �ahman ganze Haufett
;

umher na<h Brode laufen;
die Noth war ausgebrochen,

- und �tiegfa�talle Wochen.

Der Herb�tkommt; es wird �chlimmer,
die Theurung �teigtnoh immer ;.

das Elend mehrt �ihtäglich,
die Aus�ichti�tgar kläglich.

Doch weis und glaub ih fe�te,

Daß Gott, der Höch�tund Be�te,
uns auch durch die�eZeiten

ret gnädigdur< wird leiten.

Denn �eineWunderführung*
und wei�e�teRegierung E:

wird wirklich alle Morgen

für un�erBe�tes:�orgen. y

; Weg?
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Weg? hat Er allerwegett,
und �einverborgner Segen i

weiß Mittel auszufinden,
«dic Niemand kann ergründen,

©

Wir wollen un�re Zeiten
mit Lobge�angdurch�chreiten,

zufried?n mit dem, was da i�,
weil Er uns täglih nah i�t.

Wir woll’nin �einenHänden
uns la��endrehn und wenden,

E

und �tündlichauf Jhn trauen,
“

-bis wir Ihn ewig �chauen.

50.

_Simeons und Jacobs lieblichesBey�piel,zum
Tro�teines verlängertenAufenthalts im

Jammerthale.
|

UnirroTage. �indniederge�chriebett,
un�erBegnadiger zählt�ieuns zu.

Ganz gewiß eilte �einbrün�tigesLiebe,

daß es uns-in die vollfommen�teRuh,
in die unendlihe Wonne ver�ebte,

wenn Ihn nicht �elb�tun�erHier�eynergöbte.

Simeon, welcher mit Herzensverlangen
ganz an den Dingen, die droben �ind,hing;
�olltezuvor noh den Heiland umfangen,
eh er zu ewigen Freudeneinging: L

\

:

drum
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drûm ward�einAlter �ozahlreich an Jahren,
eh ihn �einSchußherrin Friede ließ fahren.

Daer aus Gnaden ein göttliher Diener

unter den. Dienern. der Eitelkeit war,
-

macht ihm die Bibel den großenVer�ähner,

de��en�ichI�raeltrö�tete,klar.

Er war ein Mitglied der wenigen Seelen,

“die den Me��iaszum Augenmerk wählen.-

Al�obe�pracher �ichkindlich und ofte

‘mitdem Gei�tGottes, und for�chetenach :

ob das bald käme, was J�raelhoffte?

da denn ‘der Gei�tihm zur Antwort ver�prach:
bleibe nur gläubig, du�oll�tes erleben,

daß euh Gott euren Me��iaswird geben.

Wochen und Monden, und Jahre vergingen;
Simeon �ehnte�ich.endlih zur Ruh:
da nun die Kräfte zu brechen anfingert,

ruft ihm der Trö�terdas Freudenwort zu: .

Er i� gekömmen,der Tilger der Sünden,

geh in den Tempel, da wir�tdu ihn finden.

Munter und freudenvoll �tieger die Stufen;

�ahedas Je�uskind,drükts an die Bru�t,

wurde voll Gei�tes, fing laut an zu rufen:
Nunbin ih ruhig, nun �cheidi< mit Lu�t,

' was du ver�prochen,i�talles ge�chehen,

ih hab den Heiland mit Augen ge�chen.

Die�esExempelgibt viel zu erkennen:

Siwmeons- Herzen erleben �ichwas.

Ehe
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Ehe �i<Seel und Leib �cheiden‘und trennen,
�prichtder Gei�tGottes : �o�oll�tdu nochdas,
was dich wird freuen. und innig erqui>en,

;

‘in der gewün�chtenErfüllung.erbli>ken.

Warum blieb Patriar<h Jakob am Leben,

daß ihn die �hreŒlih�teTheuruna noch traf?
Konnte �einHeiland, dem er �ichergeben,

ihn nicht viel lieber den fanfte�tenSchlaf
in dem Schoos Abrahams la��engenießen,
und ihn vor aller ‘der Trüb�alver�chließen?

Zo�ephwar Ur�a; Gott wollte dieThränen,
die ihm der Sohn �einerRahel gemacht,
und �eingeheimes vièêljährigesSehnen,
durch eine Fügung, die niemand gedacht,
in über�hwänglicheFreude verwandeln :

Eott i�tdie Liebe, die pflegt �ozu handeln.

Alle beym Siechenteih wartende Kranken,

wenn �ieihr �terbendGebeine no< drü>t,

 trô�ten�i<GöttlicherFriedens Gedanken,
weil �ieein gläubiges Hoffen erquickt ;

daß uns, gedenkt man, der Für�tedes Lebens

immer noch hier läßt, ge�chiehtnicht vergebens,

'

Seine Barmherzigkeit würd? uns den harten
und den be�chwerlichenZeiten entziehn;

aber wir haben noh was zu erwarten,

drum �indwir ruhig, ‘und �ehenauf Jh. -

Denr �einGedank i�, �eitun�ermGene�ett,
Über uns allemal fkö�tlihgewe�en.

Seit
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Seit wir ‘aus feiner eröffnetenFülle
Leben und Segen und Frieden erlangt,

find wir gela��en,und halten Jhm- �tille;

macht Er doc alles, daß man Ihm nur dankt.

Wennes zu Stand i�t,�okômint uns am Ende,

alles, was man �ichgewün�cht,in die Hände,

0 FE. RAE

Weihnachts- Gedanken,
N

Es der Aeonen Lauf ett�tund,

war Gott, der alles We�ensGründ

und Ur�achi, mein ‘Jehova,
mein Heiland �chonERE da,

Nalelane
Er war.diegöttlichePer�on,

‘die aus dem allerhöch�tenThron

zur Schöpfung �ichherniederließ,

“und ein unendlich Paradies
ent�tehenhieß.

Er, der dur< �einenAllmachtsruf

die Himmel aller Himmel �{uf,

ward, als das Enÿcelsheer‘ent�tand,
von ihnen als ihr Herr erkannt,
und Gott genannt.

y

Der Gottheit unzugäuglichsLicht

erreicht kein Himmels : Engel nichtz

�iebeteten den Schöpfer“an,
‘

dur< welchen �ich,als �ieihn �ahn-Gott kundgethan.
Sie
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Sie �ähnden Glanz det Maje�tät,

der aus dem Gottes: Throne geht, 3

des un�ichtbarenGottes Bild;
aus dem das Licht des Lebens

OEund All's erfüllt.

SiéHörten,was der Schöpfer �präch,
und jauchzten Jhm-:anbetend nach.

Í

Er �prach;da wards/" und es ward �{<önx
da hôrte man ein Lobgetön
durchs Banze gehn. Htiigsit

Du Wort, ‘das durch das Ganze dringt,
und das Ge�chöpfzum Da�eynbringt, --
du kam�tals Gott von Gott heraus,
Und baute�tdeines Himmels Haus

alimächtigaus.

Doch die�erJubel ward ge�tört;

es hatt”�ihein Ge�chöpfempört,
und hat dem Schöpfer Schmerz gemacht,
‘und hat dadurch die fin�treNacht

auf �ichgebracht.

Inde��enfuhr das Allmachts- Wort

mit �cinemLiebes : Aus�pruchfort;

der dur< die Nacht des Abfallsriß,
und alle Macht der Fin�terniß|

“zu Boden �{<miß. is
?

Da ward die Men�chen: Welt gebaut,
an dex man jet �einWunder �chaut;

Gott kam, uúd nahm ein Stäubelein,
und legte da den Wieder�chein

von �ichhinein.
:

¿fü

| Das
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Das Heèr der Engel ohne Zahl
erblicête die�enWieder�trahl;
lob�ingendkamen �ie,und �ahn
mit innig�terVerwundrung an,

was Gott gethan.

Der Für�tder Fin�ternißer�chrak,
und �uchtedie�enhellen Tag
dur< eine neue Nacht zu �törmn,

und Gottes Bildniß zu entehrn,
und zu verkehrn.

s

Der Men�chfiel äb7 Gott ward gekränktz
der Fluch, darein wir uns- ver�enkt,
�iórtihn in �einerSeligkeit,

‘

und kehrte �eineGottesfreud
in Herzeleid.

DochGott, dem nichts unmöglich fällt,

hat �oein Wunder ange�tellt,
das über alle Sinnen gehtz
kein Engel i�t�ohocherhöht,
daß ers ver�teht.

Sie �ehnes mit Er�taunenatt,

ivas Gott, ihr Schöpfer, hat gethanz
Er �tiegvon �einemThron herab,
und ward ein Men�ch,und �tarb,und gab

�ich�elb�tins Grab,
i

‘Daß �oein Wunder würd? ge�chehn,
:

Hatt?un�erFeind �ichnicht. ver�ehn,
der Weg,“den Gottes Liebe fand,
war ihm, �oviel er �on�tver�tand,

doch unbekannt.



EY 129

Der Schöpfer aller Creatur

theilt �einegôttlihe Natur
- dem men�chli<henGe�chöpfemit,

und macht uns, da Er für uns lit,
des Fluches quitt.

Nunmehr wird �einErlö�ungstod,
und un�reRettung aus der Noth
der Welt gepredigt’und erklärt ;

+

und wer's mit- offnen Ohren hört,
der i�tbekehrt.

«Gott kommt zu dir, nimm�tdu ihn an,

�obringt Er di ins Licht heran,
und leibt �ichdir aufewig eín,

und �owir�tdu �einHerz erfreun,
ukd �elig�eyn.

52.

Mein Freund i�tmein und ichbin �ein.

: Min Freund i�tmein, —

und i< bin �ein;

das hab ih zu genießen.
Damit kann ih meine Zeit.

wunder�chönver�üßen.
;

Er trô�tetmich
be�tändiglih
mit �einerlieben Nähe;

:

;

_ Ek hats gern, wenn i< Ihmoftq �einHerze�ehe.
|

X Was
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Was �ehichda? y

Hallelujah !
5

ih �ehden Himmel offen;
kann auf mein unendli<hGlü> zuver�ichtlihhoffen.

Und ob ih glei<
im Kreuzesreich
den Todes : Leib noh tragez
mein Erlö�erhilfemir dur, und hilftalle Tage.

Ich weis,daß Er
“

vom Himmel her
zu mir ins Reich gekommen,
hat mein Elendvon mir weg, und auf �i< genommen.

Un�terblichkeit
und Gottesfreud
und unvergänglich Leben

bracht Er mir vom Himmel mit, und hat mirs gegeben.

Er i�tfür mich
leibhaftiglich
in Noth und Tod gegangen:
hat in blutiger Ge�talt�ichan mi gehangen.

Sein Liebes: Kuß
und Tko�tgenuß

band mi<h an meinen Schôttens

an �eingöttlih �üßesHerz lernt ih mi< gewöhnen,

So leb i< dann

mit meinem Manin

in �tillemGottesfrieden,
und genießeTagvor Tainwas Er mir be�chieden.

SG Wenn
Y
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Wenn ih was ‘thu,

__

�iehtEr mir zu,

und giebt mir Gnadenblikez
und wirft alles, was mich drückt,hinter mih zurüeke.

Was Jhm beliebt,
das zeigt und giebt
Er mir in meine Hände,

daß ich.alles mit Jhm thu, und mit Jhm vollende..

Ich bleib in Ruh,
und �ehIhm zu,

wie Er. die Seligkeiten,
die Er mir hat zugedacht, über i wird breiten,
Sein Flei�<hund Beínt

leibt Er mir ein,

�einBlut läßtEr mic trinken;

�akramentlihläßt Er mich in �einHerz ver�inken.

Mein Freund i�tmein

und ich bin �ein;

dabey �olles verbleiben..

Alle Jahr wird Er �ichmir näher Sile,

53. WerLa v
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Wer in der tiebe bleibet, der bleibetin Gott,
und Gott in Jhm. x Joh. 4. 1216.

“Vielieben, und wenig geliebet zu werden,

war un�ersErlö�ers�einSchié�alauf Erden,
und i�tes in mancherley Ab�ichtauch noch.
Wir Gläubige, die wir dem Heiland nachwalleit,
wir müú��ensuns. eben auch la��en-gefallen ;

�ogern mans vermiede, �otrift es uns doch.

NatürlichenLeuten, begegnet es �elten:
- weil ihnen die men�chlihenSeelen nichts gelten,

�o�ehn�iegela��enmit kaltem Blat zu.

Sie �trebenna< Neichthum, und trachten nah Ehre,
�ieaten dfe Liebe des Näch�tennicht �ehre,

‘�ie.lieven �i �elber,und bleiben in Ruh.

Wer aber in Je�ubluttriefeiden Wunden

die Flammen des Göttlichen Liebens empfunden,
und- dadurch von Herzen hat lieben gelernt,
und wilt �i<hmit andern in Liebe verbinden,
wird öfters darinnen was Kränkendesfinden,
wenn das, was Er'lieb hat, �i<von Ihm entfernt.

In meinen von Je�ubegnadigten Jahren
hab ih die�eKränkung �honmanchmal erfährett,

und habe nach meinem geringen Ver�tand, i

die Größe des bittern und �chneidendenSchmerzens,
der Je�um‘im inner�tenGrunde des Herzens
am mei�tengedru>t hat, ein wenig erfannt,

E

/ ES
Drum
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__ Drum kann i<s nie gnug�amnaGßWürden be�chreiben,
wie kö�tliches i�t, in der Liebe zu bleiben,

ich halte dies Kleinod �ehrtheuer und hehr;
find ih eine Seele, die treu i�tim Lieben,
�owerd ih mit innig�terFreude getrieben,
�iewird mir un�chäßbar,ih ehre �ie�ehr.

Zwar �uchih mir gerne viel feurige Kohlen
aus Je�uheißblutendenHerzen zu hole

-

damit ich auch*das, was mich kránket und übt,
mit Wohlthun und Sanfcmuth und Güte be�chämett,
und endlich in Liebe gefangen kann nehmen,

wennsmerken wird, daß mich �einUnglückbétrübt.-

Doch muß ih auh die�esaufrichtig bekennen,
was ich in der Liebe des Heilands �ehbrennen,

das reißt mich in' himmli�cheFreude mit hin;
und wenn man mich Freund�chaftund Liebe läßt fühlen,
�okann ih für Freuden bey meinen Ge�pielen,
verge��en,daß ih no< im Jammerthal bin.

Die Liebe kannalles auf Erden ver�üßen,
�ieläßt uns den Vor�chma>kdes Himmels genießen,

�iemacht uns das Elend der Sterblichkeit leiht; >

�ie�tärktuns in Schwächheit,�ietrô�tetin Plagen,

�iehilft uns die größteBe�chwerlichkeittragen,

fle macht, daß die Noth uts nicht Halb �ogroß deucht.
*«

So O
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An �einemGebuttstage.

/ Ein ‘derSündennacht entrißnes Auge,
das ins. Licht der Gnade �ieht,
und den Lebens : Honig, den ih �auge,
aus ‘den Wunden Je�uzieht ;

ein durch �iegeheiletes Gewi��en

wird mit mir dem Herrn bekennen mü��e,

daßbey Gottes Freuden�chein
alle Tage lieblih �eyn.-

Die Erlö�ungtäglih zu empfinden,
i�tmein ganzes Element ;

�eineGnadenfluth tilgt meine Sünden,

�eineLiebesflammébrennte

�einErbarmen und �ein Vielvergeben

\cenkt mir ein vergnügt und ruhig Leben,
und in allem, was ih thu,
gibt �einGei�tdie Kraft dazu.

“

Fünf und funfzig Sahre�indverflo��en,

�eiti< �einGe�chöpfebin.

Was mein Herz vom Schöpfer hat geno��en,
Übernimmt mein Herz und Sinn.

Was ich ewig auf der neucit Erde,
als �einEbenbild genießenwerde,
�telltdes Herzens Vor�chmaŒ>mir

unaus�pre<li<herrlich für.

Weil ich hier den Todesleib no< trage,
der zu Moder werden wird;
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�oerhält mein Arzt mich alle Tage,
mich verpflegt mein guter Hirt.

'

Jé�us läßt mich keinen Tag alleine,
alle Treu, die �eineKreuzgemeine
und ein jedes Schaaf| erfährt,

e

wird mir Armen auch IE
Arm am. Gei�tewillih gerttebletben,i

hab i< doh des Heilands Füll;

weis ih doch, daß Er �ichmir cinleibem,
und mich täglich weiden will.

Wenn ih nur wit �einenGuadengaben,:

die mein Herz oft über�trömet9ahene
_

wüßtetreuer umzugehn,
- und Jhn völl’gerzu ver�tehn!

Doch Er hat mit meinem Unver�tande

unertmeßlicheGeduld.

Seine Seelen: Ang�tund Todes : Bande

büßten meine Sünden�chuldz

und nun heilt die Kraft aus jeder Wunde

mein Gebrechen alles aus dem Grunde :

beym Genuß von feinemBlut

"geht mirs unaus�prechli<gut.

Nun, �olóbe dann, o meine Seele ?

Tobe deinen Herrn und Freund z

det mich �albtmit �einemFreudenöle,
ders �oherzlih mit mir meynt.

Herr! was Du mir Gutes ha�terwie�en,
wird in Ewigkeit n{ht gnug geprie�en:

nium zum Dank, �oarm ich bin,

mein erlô�tesHerze hin. :

4 Se lhre.
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Führe Deine kö�tlihenGedanken
alle gnädig an mir aus:

nimm. mích liebreih an, als deinen Kranken,
mache was Ge�undesdraus.

Laß mich, Herr, auch in den fküriftgenJahren
dein wohlthätigHerz noch mehr erfahren,
bis die Segens Summa voll,
die_ dein Knecht genießen�oll.

Jch dein Knecht, i< dein gering�terDiener,

ih dein flein�tesZweigelein,
möchte gern noch �aftiger,no< grüner,

blühender,fruchtbarer �eyn!

In die Liebe, die den Tod durchbricht.

Könnt? ih noh, mein Herzens:Gott! auf Erden

deiner An�ichtzum Vergnügen werden,

�owie dirs am lieb�tenwär,
*

höherswüßt ih wohl niht mehr!

55

Æin Loblied.

PLobgé�ánge+, �indmein Element,
dann ih drängegern, �ogut i könnt,

ganz ins Heilands Ruhm hinan,
�timmteFreuden : P�almenan,

und be�ängeden, der nah mir brennt.

Gottes Liebe glänzt in vollem Licht!
nur das trúbe men�chlicheGe�icht
�iehtnicht tief genughinein -

in der Gnade Sonnen�chein,

Hetz,
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Herz, wer war es, der di< �oumfing,
de��enklares Tro�tlichtdich durchging,
und in deinem tief�ten Weh
‘dich �okräftig trô�tete?

Je�uswar es, der am Kreuze hing.
Was durchbli>te mi<h da�}�elbemal?

wie erqui>te mi der Liebes�trahl? Î

wie er�taunt?ih doch �ó�ehr,
daß mirs Heil �onahe:wär;
und erblicétemeine Gnadenwahl.

Noth und Klage fiel auf cinmal hin.
Blos die Frage drang mir durch den Sínn:

Du bi�t Gott, der für mich�tarb?-

Du bi�t Sott, ‘der mich erwarb?

und i klage, daß ih elend bin?

Freudenthränenpreßte�tdu aus mit;
-

all mein Sehnen �tillte�chin Dir.

Ach, dacht ich, wie wär mirs lieb,
wenn ih in dem Lichteblieb!

:

Freudenthränenweint ih für und für.

Noch die Stunde �ehih unverwandt
in die Wunde, draus mein Heil ent�tand,

in das blutge Herz, das. �ich

treu und unveränderlich,

noch die Stunde hat zu mir bekannt.

Liebes : Proben hab ih viel erfahr'n.

IJhu zu loben treibt von Jahr zu Jahr'n
mich ein �tärkrerAntrieb an,

weil das, was Er mir gethan,
lauter Proben �einerLiebe waï’n.

i

:

E
——_——

56. Eíne
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56.

Eine Parodie des Liedes:Es i�niht �{wer,
ein Chri�tzu �eyn2c

Sgwer i�tes niht, ein Chri�tzu �eyn,
wenn man nur er�tden Heiland hat gefundenz
geht der Natur gleich manches �auerein,

�owirds ver�üßtdur<h den Geñnußder Wunden.

Das Elend drú>t zwar noch, doch Je�usmacht,

_

daß mans ‘nichtaht.

Du darf�tnur wie. cin Kindlein thutt,
du darf�tdih nur den Heiland leiten la��en2

und im Vertraun auf �eineTreue ruhn,
und alle �elb�terwählteWege ha��en.

Geh, wié er führt, und fjrchtedih niht mehr,
es i�tnicht lis L

Er�tgib�tdu Ihmdein ganzes Herz,
drauf nimm�tdu Gnad um Gnad aus �einerFülle;

'Er hat di< lieb, Er macht dir keinen Schmerz,
wenn Unlu�tkommt, �omachts der Eigenwille,
den übergiebe�tdu in Je�uTod,

�ohats nicht Noth. i

Du wirf getro�tden Kummer! hin,
der dir dein Herz vergeblich �<hwä<htund plaget»

fährt eine Furcht durth.deinen {wachen Sinn,

�owirds dem Heiland demüthiggeklaget.
Sprich: Je�u,�haumein Elend R an,

�oi�tsgethan.
E
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Dugib�t di< gläubigin Geduld,
wenn du niht gleich des Heilands- Hülfe merfe�t.
Ver�ieh�tdu?s oft, und fehl�taus eigner Schuld,
�o�ieh�tdu, daß du dich bur< Guade �tärke�t;

�oi�tdein Fehl und! kindliches Ver�ehn,
als niht ge�chehn.

Duläßt dein Herz im Glauben ruhn,
wenn Nacht und Fin�ternißdich will bede>ett 4

dein Heiland wird nichts Schlimmers mit dir thutt,
für Sturm und Winden darf�t“du nicht er�chre>en:
und �iehe�tdu auh wederWegnv. Spur,

�oglaube nur.

So wird dein Licht aufs neu ent�tehn,
du wir�tdein Heil mit großer Klarheit �chauett,
und wir�tmit Jhm durch alles Schwere gehn,
und Jhm dein gaazesLeben anvertrauen;

da wir�tdu �ehn,wie ein gelaßnerChri�t
{o�eligi�t.

Erlöô�tesHerz, was �äume�tdu,

dih deinem Herrn ganz kindli<h zu ergeben?

Geh ein in Ihn, geneuß die �úßeRuh,
und lerne �tetsvor �einenAugen<hweben.

Die Sorg und Noth wirf nur
e�

und kühn

allein auf Ihn.

57. Ein
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Ein Weihuachtslied,

Gott ward ein Men�ch,wiê ih,
das i�tdie große Wahrheit,
die mir mein LE
mit ihrer hellen ‘Klarheit

“�o�tarkdurchdrungen hat,
daß der Gedanke �ich

bey mir in alles mi�cht
Sott ward cin Men�ch,wie ic.

Gott ward ein Men�ch,wie id;
wit hunderttau�endZungen

. hat das die Chri�tenwelt-
�on�tfrey und laut ge�ungen+

man nahms für ganz bekannt,
und für was Altes an,

und �pra<hsden andern nach, '

und dachte niht mehr dran.

-

Man fuhr �odrüber hin,
und nahms nicht �ehrzu Herzett4

bis man �ichNoth und Tod
und bittre Seelen: Schmerzen

_ dur< Sünd und Eitelkeit j

Í

auf �einGewi��enlud,

daß nichts mehr übrig blieb,

“als Ang�tund Zweifelmuth.

Man
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Man �uchteHúlf und Tro�t
dur< Bußethununs Beten;
zum, Men�chgewordnenGott

*

als Sünder hinzutreten,
__war der in Satans Nes

“

ver�tri>tenSeele fremd; ¿8

und wenn �ie'swollte thun;
�owurde �iegehemmt.

Der irrige Begriff,
da�;Gottes �úßeLehre
untugendhaftenmVolk,

und Sündern niht gehöre,
triebs bange Herz zurü>,

daß es vor Gott er�chrak, Y

;

und �ahniht auf das Kind,

das in der Krippe lag.

Sogings în vorger Zeit,

doch die i�tnun vorüber;

jeßtfolgt man der Vernunft,
jekt rottete man lieber
den ganzen Inbegriff
der alten Lehrenaus:

man fkün�teltüberall

ein neu Sy�teiaheraus.

Gott aber läßt für uns

in die�enGreuel - Zeiten,
|

die ihre Fin�terniß

durch alle Welt ausbreiten,

_ éin ‘neuesLicht aufgeht.

Sieh,



Sieh, wie die Gnaden�tadt
den Men�chgewordnenGott

zu ihrer Sonne hat.

Gottlob, ih bin erló�t

von der Ver�uchungs�tunde.

Ich �eheGott ins Herz!
Aus Je�uoffner Wunde

gießt �ihdas Freudenöl
der Ewigkeit in mich. /

Dru �ing ih Tag und Nacht :

Gott ward ein Men�ch,wie ich.

Gott ward ein Men�ch,wie

E :

�ooft ih. daran denke,

und den erlô�tenGei�t
in die�enAbgrund �enke:

fo bin i<, wie entzückt,
ih freu, und freu mich �ehr,
als ob i< {on bey Jhm
im ewgen Leben wär.

Den Hirnmel {loß Er auf,

den Tod haë er zer�iôret,
das Leben mitgebracht,
die Nacht in Licht verkehret.
Die Liebe trieb Jhn her,
Flei�<und Blut nahm Er au,

und dadurch bringt Er uns

zur Gotts : Natur heran,

Was Jhm als �eineBraut

an �einerSeite �tehen,
und
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und mit Jhm durch den Lauf
der Ewigkeit �ollgehen:
das muß nothwendig doh
aus Gott geboren �eyn,

‘drum �enkt�ichun�erGott

in men�chlichFlei�ch,hinein.

Gott ward ein Men�ch,wie ich,
und holt mich „aus dem Grabe
in die Un�terblichkeit.

Nun, wenn i< di nur habe,
du Men�chgewordnerGott!
�tehtsewig wohl um mich.
Singt, Brüder! �ingtmic mir:

Gott ward ein Men�ch,wie ih!

58.
An �einemGeburtstage.

DreyßigJahre, lieb�terHeiland, �indes,

daß du mir vors Herze trat�t;
meine Seele weis es, und empfindt es,

“was du damals an mir that�t.

Von der Gnade, die mi<h übergo��en,

von den Thränen, drein ih da zerflo��en,

als dein Licht mein Herz durchdrang,

bleibt der Eindru> lebenslang.

Daß ich �chonin meinen Kindheits: Jahren,
und in meiner Jünglings: Zeit,

deine liebe Náh gar oft erfahren,
und mich über dich gefreut,

i weis
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weis i< mi< mit Beugung zu erintern;
denn dein Gei�tzog mi<h in meinem Jnnern
vielmals kräftig hin zu di,

und du hatt’�tdein Werk in mir.

Als ih aber wi��en�ollt?und mußte,

daßih Grundverdorben bin;
f

und mich nicht darein zu finden wußte,

fiel die matte Seele hin,
und verlor. die Spur von deinem Lichte,
und mein Chri�tenthumward ganz zu nichte:
weil diè Welt mich von dir riß,

�ankmein Herz in Fin�terniß.

Nacht und Nebel hielten mi< um�{lo��en,

a<! das war ein Marter�tand. 5

Ich war fin�ter,muthlos und verdro��en,

weil i< nirgends Wahrheit fand.
F< durch�uchteviele Lehrgebäude,-

nirgends fand ih Licht und Seelenfreude:

wer den Herrn verloren hat, E

den macht kein Vergnügen�att.

Ich durhging der Philo�ophenEE:keine gab mir Tro�tund Ruh:
alle, die mit fal�henGöttern buhlen,
�agtenmir durchaus nicht zu.

Wenn i der gelehrt�teMann auf Erden,
|

und dabey nicht ewig glü>klihwerden, =

unö vor'm Tod er�chre>enmuß,
:

leb ih blos mir zum Verdruß.

Wen
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Wenn ich alles möglicheVergnügen
in der Welt geuießen könnt:

wird mir das die Todesfurcht be�iegen? «

gibt mir das ein �eligEnd?

If für mich fein bleibend Gut zu finden,
das die Unruh in mir überwinden,
und mich glücflih machen kann?

treff ich das denn nirgends an?

Als ih einmal unter einemBaume
“

thränendmit mix �elber�prach,

dacht ih jammervoll, als wie im Traume,
den Glück�eligkeitennah,

“"

TA
die die wahren Kinder Gottes hätten, | +

weint’, und �prach:ach, wenn mein Gott mich retten,
und den Weg mir zeigen ‘wollt’,

wie ih �eligwerden �ollt?!

Endlich wollt ih dur, ein ern�tlihRingen,
und durch eifriges Bemühn,

“

:

meinen Gnaden�tandzuwege bringen,
und mein Herz der Welt entziehnz
doh i< kam von neuem in ein quälend,

müdemachendesund dü�tresElend,

�uchtetäglihSeelenruh,
und kam, leider, niht dazu.

Da ih ganz múh�eligund beladen,

muthlos und in Aeng�tenwar,

machte mir ein lieblich Licht der Súaden
die Erló�ungslehreklar ; z

ih erblicfte gôttliheGemeinen,
:

wo die Wunden Je�uhelle �cheinen, SE

K
:

und
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und �ahmit er�tauntemSinn
auf dies Wunder Gottes hin,

Und dann {lug für mi<h die Gnaden�tunde,
‘da ih Je�um�elberfand;

da aus meinem innern Herzens : Grunde

alle Noth und Ang�tver�chwand;

da ih mi< mit milden Thränenfreute,
da ih Jhm mein Herz auf ewig weihte,
da �einFriede mich um�{hloß,
und mit Heil wie übergoß.

Und nun war ih ein erlô�terSünder,

und, Gottlob, das bin ih noch.

Und nun kam ih unter �eineKinder,

a<! wie himmli�chgehtmirs doch.

Ach, was hab ich in den dreyßig‘Jahren

für ein unäus�pre<li<Heil erfahren;

�eitmein Herz an Je�uklebt,

Hab ich wunder�chöngelebt.

Leugnenwill ichs nicht, daß mein Gebrechen
mich no< oftmals hat gedrückt;

aber unter allen meinen Schwächen

blieb �einLieben unverrükc :

unverrüekt hat mich �einHeil Umfangen,
und Er hat �ih�oán mi< gehangen,
und �oviel an mir gethan,
daß ih nie gnug danken kann.

—————

=

9 SE



emm I47

59:
Einem in mancherleyLeidens-:Um�tänden�<befin:

denden Freunde zum Geburtstage.
Y

Í

fs Gis mir Geduldin Leidens : Zeit,
o mein Jmmanuel, :

�prichtdie dur< Krankheit, Noth und Leid
von Gott geprüfteSeel.

E Wenn uns die Gnade wiederfährt,
daß uns der heilge Gei�t

|

zum Heiland bringt, und zu der Heerd,
auf die �einBlut�tromfleußt:

> Dann i� man frey von Tod undFlu,
und weis, wenns trüb hergeht, ' y

daß un�erNam? im Lebensbuch

wit eingezeichnet�teht.

4

|

Da wird man beyder größten meth,die uns zu Boden drückt,

und uns bis zum Erliegen droht,
mit lauter Tro�terquikt.

9 Wir bli>en kindlich hin auf Ihn,
:

Er machts uns offenbar,

daß das, was noch �oharte �chien,

doch gut gemeynet war.

6 Das Gift der �ündlihenNatur,
das Seel und Leib bekämpft,

wird dur< des Heilands Liebes : Cuy

‘bezwungenund gedämpft.
-

S2 ; Denn
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Denn un�erArzt i�kwei�”und treu,

und der ver�tehtsallein,
i

was un�ermGei�tenüzlih<PE
gehts auch gleich bitter ein.

Er �{melzt-die Schlacken von uns ab,

und fegt die Unart aus,

und legt den Adams�innins Grab,

und bringt �einBild heraus.

Er i�tzugleichder be�teFreund,

und hat ein zärtlichHerz,

Er zählt, wie oft �einKranker weint,

und lindert thm den Schmerz.

Man nimmt mit Dank und Demuthat,

was Je�us mit uns thut,
denn was Er thut, i�twohlgethan,
und Er meynts wirklich gut. 4

Drum halten wir Ihm kindlich �till,

und geben uns Ihm hin;
Er thue mit uns, was Er will,

�ohat Er Guts im Sinn.

Er führet uns nah �einemRath,
und trö�tetLeib und Seel,

und wandelt un�reThränen�aat,

 zuleßt in Freudenöl.

60, Seéi-
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60.

SeinerSchwe�terDoroth. Beat. Reichelin
zum Geburtstage-

Gottes Lamm

mein Bräutigam,

mit dir wün�chi< ein- Geiß:zu: �eyn,
Du in mir,
und ih in dix
�ogeh ih: �eligaus und ein:

kann bey jedes Jahres Schluß

dankenfür den Heils - Genuß z

und ein jedes neue Jahr
beut mir größernSegen dar. |

Weil ih no<
dein �anftesJoch,
das du aus Lieb auf mich EETag vor Tag, u

im Glauben-trag, +

und hang andir, ders mitmérträgt:*
geb ih dir, �o{wach i< bin,

mich mit Leib ¿und Seele hin,
-

und mein Werk in Gott gethan
nimm�tdu gnädig von mir an.

In der Zeit

der Niedrigkeit, :

‘da man mit dir in Armuth lebt,

dir vertraut, y

und auf dich baut,
und �ovor deinen Augen �chwebt,

K 3 wird,
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- das Sterbensleben �o.ver�üßt;

“

wird, �ooft man Schwachheit merkt,

un�erHerz durh dich ge�tärkt,

und �ooft ein Jahr vorbey,
:

rühmt man deine Hülf und Treu,

O6 mans gleich
im Kreuzesreich

:

nicht be��erhaben will, als du;

denn mit dir

“gings auch allhier
arm�elig,�{<hwachund ing �lizut

dennoch ward auh Salomo

�einesLebens nit �ofroh,
als ißt die gering�teMagd,
die in deinen Dien�t�ichwagt.

Wenn man di< i
'

�ofühlbarlich
in deiner Freundlichkeit genfeßt?

wird uns all’n,

die wir, no< wall’n,

daß die Herrlichkeit der Welt,
und was �iefür kö�tlihhält,
uns, die wir mit dir vereint,

�ehrgering und nichtig �cheint.

Un�erLoos :

i�t{ón und groß, -

und kö�tlicher,als mans gedenkt.
Niemals fern
von un�ermHerrn,
der uns mit �einemBlute tränkt,

nie:
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niemals tro�tlos,nie allein,
nie von Jhm getrennt zu. �ey,

täglih mit Jhm umzugehn:
i�tdas niht re<t himmli�ch{ön?

Was man thut,
"

geräth uns gut,

denn du leg�tdeinen Segen drauf.
Selig �eyn,
und. dich erfreun, ì

i�tun�erganzer Lebenslauf.
Wenn dir un�erHerze grünt,

‘und‘die Seelen treu bedient,

die uns anbefohlen �ind,

�overgeht die Zeit ge�chwind,

Laß uns dann,

o Schmerzens- Mann! ;

äuchdie�esJahr dein cigen �eyn; \

daß du dich

be�tändiglih
kann�tüber un�erHerz erfreut,
daß wir kindlich auf di<h �chaun,
dir in aller Noth vertraun,

und in deiner Näh Genuß

Fortgehnbis zum leßtenKuß.

K 4
:

614 Die
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Die wahrteUr�achedes Unglaubens.

A4 guter Gott, wie kommt es nur,

daß jedes Men�chenkind

�ichauf die �<hôneGlaubens : Spur
�o�chwerund müh�amfindt ?

Der Aberglaubeging �oleiht,
und griff dabey �otief,

daß uns das fa�tunglaublih deucht,
wie er die Welt durchlief.

Daß eineKräße prophezeyt,
wenn �iezur linken Hand
von einem hohlen Baume �c{hreyt,
was war das für ein Tand?

“Doch glaubte mans. Viel glaubens noch,
und �olcheFabeln mehr.
Ach, glaubten die Getauften doch,
daß Gott Men�chworden wär!

Gott hält es jederSeele vor
dur< Wort und Sakrament ;-

Men�ch,was ver�chließtdir denn deín Ohr?

“was i�ts,das dichvexblend?t?

Was hindert dich‘am Selig�eyn?

dein �tolzes Herz, �on�tNichts.
Gib Gott die Ehre, werde klein,

und werd. ein Kind des Lichts.

i Y 62. Ein
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62.

Ein Loblied von der Treue undWoßlchtigfeitdes Heilandes.
|

E aimBewei�eder göttlichen Liebe
© zählet ein Bürger der himmli�chenWelt:

wird ihm biêtweilen �einAuge gleich trübe, -

wenn ihn cin Nebel der Kleinmuth befällt;

endlich verwandelt �ichdennoch�einLeiden

‘immerin neue verdoppelte Freuden.

4

Alle bekümmerte bänglihe Stunden

kommen von un�rerSchwermüthigkeither;
eilen wir aber zum Lichteder Wunden,

—
denn es i� niemand hülfreicher,als Er,

der �ichmit Blut uns zu retten ver�chrieben—

dadurh wird, was uns benebelt, vertrieben.

Aber wir lernen aus �olcherErfahrung, #

wie unvermögendund elend wir �ind,
:

daß �ichbey �einergetreuen Bewahrung
mancher uns drückende Kummer noch findt :

ob wir gleich �{hwach�ind,wir �inddo< in Gnaden;

Schwachheitbringt Demuth, und �ichertfür Schaden.

Und eben dadurh offenbartichs no< be��er,
was für cin guter WohlthätèrEr i�t;

�eineBarmherzigkeitwird de�togrößer,

je zitterhafter und �hwächer*du bi�t;

denn da bekomm�tdu ohnfehlbar am Ende
neuen Beweis �einerTreu in die Hände.

K5.- | Dies
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Dies i��der Jnbegriff e Gedanken,
die ich bisherbey mir öfters gehegt;

;

denn ich gehöremit unter die Kranken,
diè un�erHeiland �elb�twartet und pflegt:
wenn i< mein Schwach�eynam mei�tenempfunden,
folgen darauf viel erquickendeStunden.

:

Seelen, die bey �ichein Gleiches erfahren,
werden mein dankbarBekenntniß ver�tehn;
wenn �iein mancheriey Kämmernißwaren,
und dann wird unverhofft alles �o�{ön,
daß �iefür all über�tandeneProben

nichts ‘thun, als rühmenund danken und loben.

Stn:
6

Einem Freunde,zum Geburtstage,
‘

Das i�tdas Unglü>in der Welt,
daß �ieden Schöpfer aller Dinge,

“

den Heiland, welchen ih be�inge,
der aus dem Himmel zu uns kam,
und men�c{li<Flei�<hund lut annahm,

“nichtfür den wahren Gott mehr hält.

Das i�tdas Unglü>die�erWelt,

daß �iedas Wort, das Chri�tumpredigt,
und uns von Sünd und Tod entledigt,
das Buch des Herrn, dur welches man
allein zur Wahrheit kommen kann,

niche mehr für ihre Richt�chnurhält.

Das
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Das i�t das Unglüdie�er Welt,
daß �ieverführeri�cheLehren,
die wahres Chri�tenthumzer�tören,
die men�chlicheVernunft exhöhn,
und überall im Schwangegehn,
fürs Kleinod un�rerZeiten hält.

Das i�tdas UnglûE,die�erWelt,

daß man bey allen Eitelkeiten,

bey allem Greuel un�rerZeiten,

bey.áller Hoffart, die man treibt, -

und unverändertdrinne bleibt,

�ichimmer no< für <ri�tli<hhäl�t.

Jedoch das Unglückdie�etWelt

i�twohl niht alles zu erzählen,
‘und alle die Gefahr ‘der Seelen,

die uns und un�ernKindern droht; .

Wohl dem, der �ich‘in �olcherNoth
an Je�uGnadenleitung hält.

_Wohl-dem, der �ichder argen Welt

durchs heilgen Gei�tesKraft entreißet,

und �ihmit ganzem Ern�tbefleißet,
des Heilands Eigenthum zu �eynz

Wohl dem, der �eineKinderlein

mit ganzem Ern�tzu Chri�tohält. ;

Drum �eydem We�endie�erWelt

auf ewig gute Nacht gegeben;

wir wollen für den Heiland leben,

und woll'n Jhm un�reKinder weihtt,
und uns be�tändigdrúber freun,

daß Er uns �einVer�prechenhält.

64. Brü:
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64.

BräderlicherGlückwun�chzu einer Ehever-
bindung.

„W- ihrer Zwey bey�ammen�evn,

„die �ichauf mich verbinden ;

¿da �tellih �elb mi< mitten ein,

7, daß �iemich fühln und finden. ‘

So lautet un�ersHeilands Wort, :

und �omuß mans erklären ;

wie wirs an einem andern Ort
aus Pauli Reden hören.

Er �pricht:„„man fühlt �ichvon dem Herrn,
„wie von der Luft umgeben: (Apo�tg.17, 28.)
-, Er i�t-von uns gewiß nicht ‘feru,

5

„Er i�ts,in dem wir leben. ‘“

So hat man zur Apo�telZeit
des Heilands Näh empfunden;
und die�eGnad und Seligkeit
i�tniemals noch ver�chwunden.

Eri�t uns innig nah, und hält
die Himmelfahrts - Zu�age: i

e, Bis zu dem Untergang der Welt
„habt ihr mi alle Tage. ““

Und ein auf Ihn verbundnes Paar

i�teine Gottes: Hütte ;

da macht Er �einVer�prechenwahr,
‘und wohnt in ihrer Mitte.

i:

Wahr
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Wahri�ts, das Auge �iehtihn nit,
doch fühlt ihn's Herzbe�tändig,
und wird, �ooft es mit Ihm �pricht,
durch �einenTro�tlebendig.

Wie wenig wird ‘es doh bedacht,
daß das, was auch die Ehe
zum Himmel auf der Erde macht,
in Je�uNäh be�tehe.

Aufs Heilands Da�eynkommt es an;

liegt das nur recht zum Grunde,

�owird ein Werk, in Gott gethan,
auch aus ‘dem Ehebunde.

Wenn man den Heiland bey ih hat,
vor �einenAugen �chwebet,

Ihn kindlich liebt, und �rähund �pat
in �einemLichte lebet;

“Und �ichvon �einemFlei�chenährt,
aus �einemBlut �ichtränket,
und alles, was das Herz be�chwert,
in �einenTod ver�enket:

:

So kann man hier im Jammerthal
ein göttlichLeben führen,

i

und wo man �{hwa<wird, allemal

gewi��eHülfe �püren,

Behaltet Jhr, verbundne Zwey,
den Heiland in der Mitten:

�owird Euch täglich�eineTreu

mit Segen über�chütten. 2

t= 65. An
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6
Ana �einemGeburtstage.

Dein unerhörtesLiebet,
das di<h vom Himmels Zelt
zu mir herabgetrieben,
du Schöpfer aller Welt,
und deine Seelennoth,
und dein Erlö�ungstod,
i�tmeines Herzens Nahrung
und täglihs Lebensbrod.

Jch hang und bleib auchE,an deinem Maréterbild,
die Salbung zu empfangen,
die aus. den- Wunden quillt;
wenn dih<hmein Gei�terblickt.
und �ichan Dir érquikt,
�oweichet aller Kummer,
der meine Seele drückt.

Mein Herze�olldir grúnen

zu �tetemLob und Preis,
“

und deinem Volke dienen,

�oviel i< kann und weis;
, dies i�tund bleibt mein Sinn,

weil ih ver�ichertbin,
du zieh�tmih immer näher 2

und völl’gerzu dir hin.

Schon neun und fun�zigJahre
ha�tdu mich durchgebracht,

;

tch
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ih freu mi<, und erfahre
dein Wohlthun Tag und Nacht:
macht gleich mein ‘Kränklich�eya
mir manche Störung drein,

�o�tärktdu doh zurn Wunder

mein fterbendes Gebein.

Die Lu�t,"fur dih zu leben,
und für dich viel zu thun,
die du mir ha�tgegeben,
läßt meinen Gei�tniht ruhnz
ih weis, du gabe�tdich
in Noth und Tod für mich,
das �tehtmir" �tetsvor Augen,
und �tärktmich mächtiglich.

Wie dich dein Vater �andte,

�oha�t,du mich ge�andtz

dein Herz, das göttlichbrannte,

�eßtauh mein Herz in Brand: |

Ach, könnt ih Tau�enden
dein Heil verkündigen!

Ach, könnt ich dir was �ammlen,
das niemals mehr zerrönn?!

__Doch ich bin deine Sache,
daran du alleswend�t,

und wenn ih dir was mache,
dich �tetszu mir bekenn�t;

drum bleib ih in der Ruh,
und �ehdit kindlich zu,

was deine Gnad und Treue

zum Heil der Seelen thu”.

Und
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Und das bleib? mein
Be�treben,

�olang i< wallen �oll,

daß du in mir mag�tleben,

�oleb ih �egensvoll
bis zur Vollendungs : Zeit,
da mnih die Ewigkeit
ins volle Licht wird bringen,

darauf mein Herz �ichfreut.

66.

Was Er euch �aget,das thut.

Nuzszu�precheni�tes nicht,
was der Heiland denen,
die nah �einemGnadenlícht

�ichvon Herzen �chnen,

für Genuß erfahren läßt,

was Er�ie láßt fühlen;
wenn �iebey �omanchem Fe�t

kindlih vor Jhm �pielen.

Die�enfreudenreichen Schein

hat man �on�tverfehlet,
da man �ichums Selig�eyn
müh�amhat gequälet;
denn da ging die Fordrung blos

- auf ein äng�tli<hKämpfen,"

dabey bliebsVerderben groß,

und ließ �ichnicht dämpfen.
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Eh uns Gottes Freudengei�t
Je�uTod verkläret,
daß uns Je�uLeichnam�pei�t,
und �einBlut uns nähret,
und zu Gottes - Men�chenmarßt,
können wir die Sünden

und die fin�treSeelénnacht
niemals überwinden.

7

Die. Bemühung,das zu thun,
iwas Gott hat befohlen,
láßts Gewi��enzwar niht ruhn;
aber, Kraft zu holen,
aus dem Quell, ders Leben gibt,
das wird unterla��en:

darum bleibt das Herz betrübt,
und kann �ichnicht fa��en.

Bringt mans endlich doch �oweit, -

daßman aufs Ergreifen
eigener Gerechtigkeit
�einVertrauen �teifen
und �ich�elb beredenfann,

man �eynun in Klarheit ;

o, wie weit verfehlet man

da den Weg der Wahrheit,

Nichts- als Je�uTod und Blut

fann uns �eligmachen;
was man �elberdazu ‘thu

�indverlorne Sachen.
Gottes Kind�chaft�tehetblo#

i

im Genuß der Wunden,

f,

ß
“e

IGI

da
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da wird rnan von Fe��elnlos,

und mit Gott verbunden.

Wenn wir uns mit Muth und Sinn
ganz in Zhu ver�enken,

das nimmt un�erHerz ganz hinz
man lernt göitlih denken:

wird des Heilands Knecht und Magd,
läßts Selb�twirkenliegen,

thut, was uns der Bräutgam �agt,
und thuts mit Vergnügen.

GS i

Ein Ge�ang von der Bruderliebe,

(Seinem Collegenz. Geb. Tage.)

Keeinodder Religion! Zierde der Chri�tenheit!

Bruderliebe! die du noch in der Ewigkeit

dem göttlich- �hônènFreudenleben x

einen unendlichen Glanz wir�tgeben.

Das Hoheprie�tergebet,das der Erlö�erthat,

eh Er aus Liebe zu uns den Todeskampf antrat,

legt bey dem neuen Kirchenbunde
die Bruderliebe zum güldnenGrunde.

Und der dreyeinige Gott i�tdas Modell dazu.

,» Vater, �prichtChri�tus,ih will, daß �ie,wie ih und du,

„als un�erEbenbild auf Erdett,
|

:

„innig�tvereiniget �ollenwerden. i

i

|

Daß
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e, Daß�ieAll’ eins �ollen�eyn,eben wie du in mir,
„Und ich, dein ewiger Sohn, mic we�entlichmit dir,
-,als Gott und Men�ch,vereinigt fühle;
e�o�te>i<s meinem Volk auh zum Ziele.

Eben deswegen nahm Gott die men�chlicheNatur,
und eine Knechts- Ge�taltan; um eine ganze Cur

“zurReinigung vom Gift der Sünden,
Und die Geburt aus E zu erfinden,

Nimmt tun ein iGiitiaciataipatt dem erworben

Heil,
das �einVer�shnungstod�chaft,gläubig und herzlichTheil ;

�owill Ers heiligen und reingen,
h

und will �ich�elbermit ihm eE.
Sowird es �einerGemein durch Ihnmit einverleibt,

daß.es von nun an ein Herz ud eine Seele bleibt

mit allen wahren Je�usbrüdern,
die �ichdur< �einBlut zu�ammengliedern.

Duha�t, o Heiland der Welt, mich durchdein göttlich
e Wort

die BruderliebeES und die �ollimmerfort
die Regel meines Herzens bleiben ;

ewig will ih mi< dazu ver�chreiben.

Dent alles andre gilt nichts în deinem Gnadenteich;

Paulus, der Gottesmann, �pricht:„„Nithts wär ich, wenn

ih gleich
„mit einer Engelszunge redte,

„und nicht eiu Herz voller Liebe hätte,
e

0 2 Fefu!
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Je�u!wieweit i�tman dochvon deinem Licht entfernt,
wenn man das ganzeSy�temweltlicher -Weisheit lernt;
denn auchdie größtenTheologen,
denen die Liebe fehlt, �indbetrogen.

Lehruns, Gött heiliger Gei�t,wie wir uns liebett �olln,
went wir die Seelen dem Herrn treulih zuführenwollu,

die Er mit blutigem Schweiß erworben,

da Er fürs Leben dex Welt ge�torben.

Wenn wir mit brün�tgemGebet zum Gnadenthronegehn,
und, wie es Sündern gebührt,er�tum Erbarmung flehn,
und la��enuns von Ihm ent�ündgen;

und dann mit Freuden �einHeil verkündgen.

Weil un�erAugenmerk i�t,dem Heiland zu gefall’n,

und vielen nüßlih zu �eyn;�o.�olldabeÿ vor all’n,

um de�tobeßre Frucht zu bringen,

die Bruderlieb un�erHerz: durchdringen.
"

Der du dies Gnadenge�chenkuns in das Herz gelegt,

und ein liebhabendGemüth �elberha�teingeprägt;
erhalt in uns die wärm�tenTriebe

der ungeheucheltenBruderliebe.

Daß wir, als Einer vor dir, immer Jahr aus, Zahrein,

uns mít begnadigtem Sinn über einander freun ;

daß eins aus andern Wohlergehen
möge �eintägli< Vergnügen�ehen.

68. Der
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68.
Der wahre Reichthum, wenn mat rei in

:

Gott i�t,
;

Wr die Güter die�erWelt

für den wahren Reichthum hält,
der hat noh nichr" re<t beda<t,

?

was den Men�chenglü>lih macht.

Denn die ird�cheHerrlichkeit
währet eine kurze Zeit;
und dabey i�tkein Gewinn,

:

“Nothund Tod nimmt alles hin. 7

Kommt man in das Reich des Lichts,
da gilt das �oviel, als Nichts,
was ein thöôrichtesGemüth
für das größteGlüan�icht.

Ach, wie oft i�ts�honge�chehn,
und wie oft hat mans ge�ehn,-

daß der Men�chdur<h Geld und Güt

�einerSeele Schaden thut,

Wen das Zeitliche be�triŒt,

und �einHerz von Chri�torückt,

der ver�äumet�einesTheils
den Genuß des ewgen Heils,

Auch �iehtman gemeinigli<

daßdie reich�tenKinder fich
ins Verderben la��enziehn,"
und ihr Geld i�tihr Ruin.

:

L 3 __ Dank
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Dank �eyDeinem Gnaden�cheitt,
daß wir inne worden �eyu,

daß du, mein Herr Je�uChri�t,

un�erwahrer Reichthum bi�t.

Dubi�t un�er�{hön�tesGut,
wo das ganze Herze ruht;
wer Dich kennt, und wer Dich hät,
der i�tewig reih und �att.

69.
z

Dubi�tmeineZuver�icht,mein Theil im Lande der

Lebendigen, P�\.142, 6.

Wunder�ameWege
geht Gott mit den Seelen,

die fich Jhn zum Tro�terwählen;
und in allen Stücken

�<,�olang �iewallen,
eifrig mühn, Ihm zu gefallen:
täglich �ieht

ihr Gemüth
eine neue Scene,
und das End i�t�chône.

Wer der Patriarchen
fonderbare Führung,
und des Gottes: Volks Regfexung,
oder der Propheten
Wunderlauf bemerket,

und dadur< den Glauben �tärket;
'

dem
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dem gebricht
nie-das Lichte
das durch. bô�eZeiten

;

ihn hindur< wird leiten.

Faft man un�ersHeilands *

men�chlicheGe�chichte
2

er�trecht <ri�tlihins Ge�ichtez

und bedenkt die Wege,
drauf die mei�tenBrüder,

�einesLeibes ächteGlieder,

gangen find:

�sgewinnt
man ein Herz voll Klarheit,
und nimmt, zu an Wahrheit.

Aller �tolzenGei�ter

Hochgeprie�neSäbe

�indein nichtiges Ge�chwäße;

in bedrängtenZeiten
wird mans deutlich inne,

daß man nichts damit gewinne5
Gocrtes Wort

hilft uns fort,

fúhrt dur< Dorn und Hecken,

und durh Noth und Schrefen.

Hätt?ich keinenJe�um,

wär“ih nicht �cineigen, i

hielt ichs nicht blos mit den Zeugeiti

�einetWelterlö�ung;

könnt ich meine Bitten

nicht �tetsin �einHerz aus�chütten;

£L4 Würd
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würd ich nicht

durch �einLicht

täglich froh und munter"

�o�ánkih leicht unter.

Aber �eineGnade,

�eineliebe Náhe,
die i< �tündlich�püèund �ehe,
und �einTro�tim Herzen
hebt mich in die Höhe y

j

daß ih voller Muth da �tehe;
weis gewiß

daß kein Riß

mich aus �einenHänden

jemals kann entwenden.

70.

Die Weisheitbey den Vollkommnen,Je�us

der Gefkreuzigte.

Dz im Men�chgewordnenGott vertiefte,
und an Ihn verwöhnteHerz,
das die Gei�terun�rerZeiten prüfte,”
findet überall -mit Schmerz,
daß gar viele, die �ichChri�tennennen,
den ins Flei�hGekommnen nichtbekennen;

und von �einerLeidens�{hön,
die uns heil macht, nichts ver�tehn.

Doch es i�tdes Vaters Wohlgefallen,
und �eingöttlich:wei�erRath,

Mie

: daß
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daß Er den weltïlugenGei�ternallen

die�ePerl entzogen hat.
Das Geheimnißvon dem großenSohne,
der von Ewigkeit auf Gottes Throne
�einesVaters Wonne war,

“i�tder Welt nicht offenbar.

Aber �eitder Sohn den Tod zerbrochen,
und die Welt mit �i<ver�öhnt,
bats der Gei�t�odeutlichausge�prochen,
daß es weit und breit ertönt.

Millionenmal' i�ts�chon-er�chollen,

daßwir dur ihn �eligwerden �ollen,
und daßaußerJe�uChri�t

EE

weder Heil no< Leben i�t.

Alle �einegôttlih �{dnenLehren,
die Er mit herabgebracht,
deren Gotteskraft, wenn wir �iehören,
un�erHerz �o�eligmacht,

i

darinn wir das ewge Leben finden,

helfen dem Verfin�tertenund Blinden,
der kein Heil von Jhm begehrt, E

gar nichts; denn er nimmts verkehrt. -

En

Gnad im Blute Je�umuß man �{me>en,

wenn man göttlichLicht will �ehn;

un�reSchulden muß �einTod bede>ey,
wenn uns Hülfe �ollge�chehn.
der am Kreuz nah unerhörtemLeiden

für die Men�chen�tarb,der muß uns weiden,- -

und �einBlut das Herz erfülln, EE

denn es floß um un�ertwilln.
| $5 i Alle,
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Alle, die das niht erfahren haben,
gehn dahin in Unver�tand; TEE

�eineWorte, die uns hinimli�hlaben,
bleiben ihnenunbekannt: i

ihnen i� Er blos ein Tugendlehrer,
und �ie�indun�eligeVerkehrer
�einerHeilstheologie ;

denn die i�tzu hoh für �ie.
-

Der, dur de��enWundenwir gene�en;
i�tder Gott von Ewigkeit ; E

der beymVater je und je gewe�en,-

und Jhn göttlichhat erfreut.
Da Ers Werk der Schöpfungangefangen,
i�tEr aus dem Licht hervorgegangen,
wo kein Engel und kein Mann

�<hineinver�teigenkann.
:

diia

Wer den Heiland nicht als Schöpfer ehret,
�agt�ichvon der Bibel los;
und wer Gottes Lehren fal�cherkläret,

�tellt�ichgroßer Strafe blos.

Aber, wenn wir pünktlich dabey bleiben,
was die heilgen Männer Gottes �chreibenz

�ofind wir in rechtem Licht,
- Und das trügt üns ewig nicht.

Der du uns mit deinem Blute diene�i,
und uns gern recht �elighätt�t,
der du �chon-dem Abraham er�chiene�t,

-

und mit Mo�emen�chli<redt�t,

Gott und Schöpfer aller Engelsheere!
dir �eyewig Preis und Lob und Ehre,
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daß wir armen Würmelein

dein erlô�tGe�chöpfe�eyn.

Daß du bi�tvom Sino dnazu uns fommen,
daß du eine Men�chen�cel
und ein men�chli<Flei�chha�tangenommen,
o du mein Jmmanuel! :

daß ichdih zum Himmelsbrode habe,
und an dir mich alle Tage labe,

�ollmir, deinem- Flei�h'und Bein,

meine höch�teWeisheit �eyn,

Daßman �chonim_Glauben hier auf Erden

ganz mit dir vereinigt �tehn,

und mit dir zu einem Gei�tkann werden,

Je�u!das i� gar zu �chön.
Wenn wir Dir in jenen gülbnenAuen,
wo wir Dich auf ewig werden �chauen,

völlig werden ähnlich�ehn;
O! wie wird uns da ge�chehn?

X
Z

¿z)

71. E: *

An einen Prediger.

Das von Jungen und von Alten

�{<wenig zum Herrn Je�uHalten,
machts Amt der Zionswächter�{wer.

Wenn �ie�{<mit Ern�tbemühen,

ihr Volk zu Chri�tohinzuziehen,

�o�cheints,als obs vergebenswär;
es
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es bleibt beymalten Lauf,
viel hôrengar nicht drauf,

manche hôren’s,
und thun doh niht,
was Je�us�pricht,-

�ieliebens Fin�tremehr, denns Licht,
*

Doch �si� es, wie wir le�en,

zu Je�uZeiten auh gewe�en;

es nahmen Jhn nur wenig? an.

Er bracht?uns das ewge Lehen,

und wollt? es allen Men�chengeben,
und rufte jedermann heran :

doch blieb der mei�teTheil
vom wahren Seelenheil
ganz entfremdet;
man hats gehört,
was Er gelehrt,
und hat �ihdenno< nicht ith

Doch Er ließ �i<niht ermüden:

Er hat, bis Er am Kreuz ver�chieden,
“

�einLehramt eifrig fortgeführt:

Und da Er nach �einenSiegen
den Thron des Vaters hat be�tiegen,

auf welchemEr nunmehr regiert,
�o�endetEr den Gei�t,
der uns zum Himmel wei,“
der den Meti�che#
dâs höch�teGut,
das Je�usblaut,

dur<h Wort und Sakrament kund thur.

Jr�u
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Je�uKreuzestod zu predgen,
2

<

der uns von Sünd und Noth entledgen,
und in fein Reich ver�eben�oll,
i�tdas heilig�teGe�chäftez

dazu gehörenGei�teskräfte,
die machens Herz von Je�uvoll?

wenns Blut den Herzensgrund
durchdringt, �ogehtder Mund

davon über;

da ruft man dann

gern jedermann

zu dem, der �eligmachenkann.

Gottes Gei�tläßt uns nicht �chweigen;
wir mü��ens-allen Seelen. zeigen,
wie gut mans beym Erlö�erhat;
obs gleich viele noch nicht hören,

und �ichzum Licht nicht wollen kehren,
�owird man dadurch doch niht matt:

am Ende wird �ihdoh
die Frucht der Predigt noch
offenbaren,
die uns erfreut
�honin der Zeit,

i

s

und no< mehr in der Ewigkeit.

2. Danke
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Danklied an demGeburtstage�einerFrau,

Dee ewig trö�iliheGedank,

daß ih �eincigen bin,

macht, daß ih mi< und meinen Gang
;

Ihm gänzlichgebe hin.

_Sofingt ein jedes Gnadenkind
in Je�uBrautgemeinz
und weil. auh wir �eineigen �ind,

�o�timmenwir mit ein.

Wir �ehn,wie zärtlichEr uns liebt,
wie �ehrEr an uns denkt,
was Er uns zu genießengibt,
wie Er uns voll ein�chenkt.

Unendliche Barmherzigkeit
krônt jedes Lebensjahr;
Er gab uns �tets,was uns erfreut,
und was uns heil�amwar.

Und dennoch i�ts,als wenn Jhm das

noch viel zu wenig wär;

Sein Wohlthun wäch�tohn Unterlaß,

und zeigt �ichtäglichmehr.

Ach, wers in Worte bringen Terne
was man bey Jhm erfährt,
und wie �einHerz vor Liche brennt;
das wäre Singens werth.

Ach
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Ach könnt ih an dem heutgen Tag
den wir �o{ön begehn,

-

«daßmans nicht be��erwün�chenmag,

�eingöttlichLoberhöhn.

Aus Liebe brachtEr michund di<
|

ins helle Gnadenlicht;

�einHerz war unveränderlich

auf un�erHeil gerih®t.

Aus Liebe hat Er uns zugleich
in die�esLand geführt,
wo �ih�einheilig Gnadenreich
recht lieblih prä�entirt.

Aus Liebe �{loßEr uns �einHaus
und �einenHeils�chaßauf;
da quillt ein Segens�tromheraus,
und fließt in vollem Lauf. _

Sein Leib, der fur uns in den Tod
am Kreuzesholze�ank,

i�tun�ertäglih Lebensbrod,

�einBlut i un�er Trank.

In �einerNähe haben wir

ein immerwährendFe�t;
Z

wir fühlens,daß er uns �chonhier
�einHerz genießenläßt.

All un�erBitten wird érhört,
wenns �chwachgeht, trö�tetEr ;

wohin �ihun�erAuge kehrt,
da �trômt�einSegen her.
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“
Du guter Heiland, deine Tren

i�tunaus�prechlihgroß; é

es geht, �ooft ein Jahr vorbey,
auf no< mehr Segen los.

Wir werden mit Vergnügenalt,

und rufen zu dem Chor,

“wo Engli�cherGe�anger�challt,

von Jahr zu Jahr empor. Z

Gönn uns �tetsdeine liebe Näh,
bis ih im Freuden�aal
mein Weib und meine Kinder �eh

bey deinem Hochzeitmahl.

T3+

Von der Erló�uñgaus dem Verderben, der Sünde,
und der Gewalt des Satans.

Deg wir von dem erlö�et�ind,

den die�eWelt als Gott verehret,
und dem ein jedes Men�chenkind,
das Je�umwegwirft, angehöret;

das �chäsih,
das �esih
mit Recht obenan,

bey allem, was Gott uns zu gute gethan, -

Er opferte �ich�elberauf,
uns von dem Feinde fréy zu machen;
Er wendete �einLeben drauf,

und �prangfür uns ins Todes Rachen:
Sein -



‘Sein harter
dur< Martex

vollendeter Gang,
der war es, dex un�erVerderbenbeziwaug.

Wir �ehn,wie weit das Elend geßt,
das Sünd und Tod hat angerichtet;
was da für Unglü>draus ent�teht,
wie �chres Seel und Leib zernichtet,
wie häßli<
und gräflih
die Sünde forterbt, S

und alle Ge�chlechterder Men�chenverderbe.
Wir �ehn,wie die�esarge Gift,

das aus dem Sündenfall ent�pro��en,-

die Adamskinder alle trift,
und wenn �ichsdur< und dur< ergo��en,

|

�ieendlich e

recht �chändlih
in Untergang �türzt,

die Seele zerrüttet, und's Leben verkürzt.

Wir �ehn,daß dem, der drüber weint,

und Gott um Hülf und- Rettung bittet,
des HeilandsMarterbild er�cheint,

und Tro�tund Segen auf ihn �chüttet:

Er heilt ihn,
:

und theilt ihm
Barmherzigkeitmt, :

‘

und macht ihn ausGnaden der Sänden�chuldquitt.
:

M oe
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Wir wi��en,was das Herz erfährt,
wenn uns der Gei�tauf Je�umwei�et,
uns das erworbne Heil verklärt,
und uns die Licbe Gottes prei�et;

drum �ollen
Z

¿

und wollen

wir fleißig den. Seeln
die Leidensge�chichtedes. Heilands erzähln.

Herr Je�u!gib uns Kraft dázu,

daß wir �tetsdeinen Tod verkündgen;
denn eher kömmt kein Men�chzur Ruh,
bis deine Wunden ihn ent�ündgen.
Herr! lege

und präge
mirs ve�tinden Sinn,
daß ih evangeli�cherPrediger bit.

ET
Selb�iprüfungeines evangeli�chenPredigers.

Mrs die; die mi< gehörethaben,
�prachder Wahrheits : Prediger,
dem die Frevler Backen�treichegaben ;

als der treue, gute Herr

für die bö�enKnechte willig litte,
als Er’ uns die Seligkeit er�tritte,
und fur un�reMi��éthat
öffentlicheBuße that.

Ah,
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Ach, Heæ Je�u!-i< will zwar nihts wi��en,
als das Wort von deinem Kreuz;
ih bin zwar von Herzensgrundbe�li��en,
den Zuhörern aller�eits
dein ver�öhnendLeiden vorzutragen ;

aber, wenn man �iedrum �olltefragen, -

fällt mir doh der Kuminer bey,
obs auch ret ge�chehen�ey?

Welcher Prediger i�t�ovollfomtuen,
daß er keinen Fehler macht ? :

Man wird oft von Schwachheitübernommet,
und da mêngt, eh man's gedacht,

vt

�ichwas ein, das nicht zur Beßirungdienetz
und die Lehre,daß uns Gott

ver�ühnet,
“die �ovielen Segen �chafft,

bleibt im Vortrag mangelhaft.

Ach, wie kläglih würde mirs ergehen,
wenn Du nicht gelittenhätt?
ah wie würd ih im Gericht be�tehen,

wenn Du �elb�tnicht für michredt�t?
“Ach! wie leicht mi�cht�ichin ún�erLehren

etwas cin, das nicht zu Gottes Ehren,

nicht aus reinem Herzen quillt,

und vor Gott nicits, taugt, noch gilt;
\ j

/

Herr, ‘gehniht mit deiùñemarmen Knechte
ín ein ern�tlichesGericht ;

weil ih �on�tzu Schanden werden möchte,
denn vor dir be�tundih nicht :

Wenn der Tro�tbey mêinem Predigtamte
nicht aus deinem heilgen Léiden �tammte,

“MA
y

wáre
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wäremir gewiß noch heut Bifi

bange vor der Ewigkeit.

Dort �ichtsanders aus, als hier auf Erden z

da ivird alle Kun�tzu Schaum,

alle Men�chengun�tzu nichtewerden,

und vergehn als wie ein Traum;
was wir im Verborgnenvorgenommen,
wenn das alles an ‘den Tag wird kommen,

[was wird da mit uns ge�chehn,-

und wie wirds um uns aus�chn?

Je�u,du barmherzigerVer�ühner,
der du retten kann�tund will�t,

der du mich als deinen armen Diener,

allemal mit Troft erfüll�t,
i

wenn ih nur mein Herz vor dir aus�chütte,
und demüthig um. Vergebung bitte,

mache mich unnüßzenKnecht

durch déin heilig Blut gerecht.

Wer kann merken,Herr! wie oft er fehlet
Mache mi<h von Sünden rein!

daß ih niht im Tode noch gequälet,
w

und verwerflichmöge,�eyn.

Hilf, daß ich ein Vorbild deiner Heerde

durch mein prie�terlichesLeben werde,

nimm, nah wohlvollbrachtemLauf
in dein himmli�chReïch mich auf.

Nun, ih �eßekindlih mein Vertrauen,

lieb�terJe�u!blos auf Dich;

ich will �tetsdein Marterbild be�chauen,
denn du litte�tja für mich,

Laß



Laß mich deinen Marterleib genießen,

laß dein Blut in meine Seele fließen:

fo werd ih aufs neu erqui>t,
und zum Predigtamt ge�chi>t!

(Im J. 1780, eh ih zum-Ti�cheGottes ging.)

TS+

An �einemGeburtstage.

BurtgesMarterlamm!?
R

�chön�terBräutigam!
j

den ih als Ver�shnerkenne,

de��enDiener ih mi nenne,

weil dein Gnadenruf
‘mi dazu er�chuf.

#

F< bin meinen Gang
unter Lobge�ang

:

“�chon�oviele Jahr gegangen;
e

deine Huld hat mi< umfangett,
und ‘von Schritt zu Schritt

ging dein Segen mit.

Meine Wallfahrtszeit
vût in Lieblichkeit,

in erquickendenGe�chäften,
die auf dih mein Auge heften,
und in Seelenruh
der Vollendung zu.

M 3
%
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Je�u
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: Je�u!o wie �chön
wird mirs da ergeht,

:

wenn ih mi< von diè�erErde

ganz zu dir auf�chwingenwerde,

wenn du meinen Gei�t

zu dix kommen heißt.

Wie wird mir er�t�eyn;
wenn mein Gei�thinein
in dein Ehrenreich wird kommen ;

wenn du, der mirs Herz genommen,

theuret Lebensfür�t!

mir dann �ichtbarwir�t?

Fúár mich war�tdu todt,

da ward i< der Noth,
und den Tödesfin�terni��en,
die mir droheten, entri��en;

denn allein durchdich
leb ih ewiglich.

Wenn mein froh Gemüth
in die Zukunft �iéht,
und bedenkt, was du verheißen,

Ë

wie du mi<h dem Grab entreißen,

und mit Triumphirn
!

wir�tzur Glorie führn.

So thut mirs niht weh,
daß ih abwärts geh, [

und beym Anwuchs meiner Jahre
immermehran mir erfahre,
daß ih näher hin
zu dem Ziele bin.
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Ich ergebemich
kindlich froh an di: Ê

Herr, dir leb i, Herr, dir �terbi,
Herr, dein bin i<; mit dir erb ih
das mir durch dein Blut

theur erworbne Gut.

Laß mich meine Zeit
in der Sterblichkeit
unverrückt mit dir zubringenz

bis ih ewigdi< be�ingen,
und zu deiner Heerd

heimgelangenwerd.

| TO
Einem Freunde zum Geburtstage,

Gtt�eligkeit,du Kleinodun�ersLebens,

,
das man in Je�uWunden findt;
wenn du verloren wir�t,�oi�tsvergebens,
wenn man gleich alles �on�tgewinnt:
wer aus des Heilands Gnadenfüll
dem Näch�tenGutes wün�chenwill,

der wún�hihm ein gott�eligLeben,

das wird ihm täglichFreudè ‘geben.

Ge�chieklichkeiti�tzwar ein"edle Gabe;
was hilfe �ièaber, wenn ih nicht

den �ichernTro�tder Gnade Gottes habe?

Sie i�ein bald verlö�chendLicht.
M4 | Wenn



184 —————

Wenit wirs aufs Klüg�tegreifen an,

�ogeht Gott oft ein? andre Bahn,,
da wird der klüg�teMen�chzum Thore,
und �ein?An�chläge�indverloren.

Ge�undheiti�tzwar au< �ehrhoh zu {ätzen ;

allein der Tro�tdes Gnadenlichts
gilt doh noh mehr: deun wenn wirs Herz verlegen,
�ohilfe uns die Ge�undheitnichts,
denn da fállt aller Muth ‘und Sinn

bey dem gering�tenAn�toßhinz
bin aber ih bey Gott in Gnaden,

�okann mir Noth und Tod nicht �chaden,

Was irdi� i�, i� allezeit vergänglich,
und macht das Herz nicht froh und �att;

wohl al�odem, dem Gött ein über�chwänglich“
und himrali�<Sut gegeben hat: :

wohl dem, der Chri�toangehört,
und �ihaus �einerFülle nährt,

‘und hält fich an ihn unverrülich,;

der i�tan Leib und Seele glücklich.

Sobald das Herz in Je�ublutgen Wunden,
die für die Sünder offen �tehn,
Vergebung, Tro�tund Hülfe hat gefunden z

�ofolgt ein täglih Wohlergehn:

da fann man �ichdes Heilands freun,
und geht in Segen aus und ein,

und kann in gut - und bô�enTagen
von dauerhaftem Glücke �agen.

s Drum
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Drum wün�chi<-/dir aus brüderlicherLiebe
das Kleinod der Gott�eligkeit;
das Wetter �eydann freundlich oder trübe,

�obleibt das Herz doch �tetserfreut.
Wenn man im Glauben ve�te�teht,
im Gnadengangewach�amgeht,
und unverrü>t an Je�uhanget,

�ohat mans hôch�teGut erlanget.

77
Ein Tro�tliedfúr eine frante Freundin,

Die Hoffnung, heimzu�cheiden
und in das Reich der Freuden

zum Bräutigam zu gehn,
i�tzwar füx�eineKranke
der �üße�teGedanke,
und trö�tetunaus�pre<li<�{ön.

Doch machen �eineWunden,
die Er fúr uns empfunden,
das �tarkeHeimweh ftill ;

{o �ehrdas Herz oft thränet,
und �ichzum Himmel �ehnet,

fo wills do< nur, was Je�uswill.

Sein unbegreiflichLieben,

das ihn herabgetrieben,
�einbittrer Leidonsgang,

�einblutiges Ver�ühnen
und Seelen�chmerzverdiettett

- deg völlig�tenund höch�tenDank,

M5 Und

á
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Und weil Jhm �éineKranken

niht be��erkönnen danken,
als wenn �iéIhm zu Ehru,
in die�esSterbensleben

geduldig�ich‘ergeben,
|

fs
und �ichin �einemDien�tverzehrn':

Solernt man �i<drein �chien;
die Freuden�tundenrücken

doh immer mehr herbey.

“DerTro�tdes lezten Ku��es,
und ewigen Genu��es
wird alle Jahre bey uns neu.

|

Die Zeit wird uns ver�üßet,
und un�erWarten büßet

nichts von dem Leben ‘ein,

dem wir entgegen eilen;

nach längeremVerweilen
wirds Heimgehnde�to�üßer�eyn.

Was der, an dem wir hangen, :

und Ihn zu �ehnverlangen,
uns täglih �{me>enläßt,

�einWohlthun und �einSegen
auf allen un�ernWegen,
macht uns ein immerwährendFe�t,
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Erinnerung der Klagliederun�rerEvangel.Kitche,
die zu Ende des ‘vorigen Jahrhunderts

geführt‘wurden,
Ein treuer Gottesmann, denGott vor hundert Äneein

dem Lutherthumzum Lehrergab,
mahlt uns die Seelennoth, die Predigererfahren,

re<t mit lebendgen Farben ab.

O du dur< Luthers Dien�tzur Evangel�chenLehre
gebrachtesVolk, vergiß es nicht,

was Gott in vor’gerZeit dir pred’gen ließ; und höre,
was dev re<t�chaffneSohren�pricht.

Welch eine Sorg und Furcht �ollniht beyChri�tenrA
und jeden, der �cinSeelenheil

“

mit Zittern �chaffenwill, gar �ehrbehut�ammachen;
denn ah! wo bleibt der �ündgeTheil?

Der Satan geht umher, und �uchtuns zu ver�chlingen;
die Welt, die er als Für�tregiert,

;

“egt tau�endStri?” und Nes? in unvermerkten Dingen,
*

wozu uns Flei�ch-.undBlut verführe.

Man kann �omancheSündunwi��entlichbegehen;
ein râáudigSchaaf verderbt den Stall:

vor Gott kommt der Gedank den Werken gleichzy �tehen;

wer �teht,�ehzu, daß er-nicht fall’!

- «Ihr�ollt,�agtun�erGott, euch heiliglih betragen,
und ganz, niht halb, mein eigen �eyn;

was
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was hilftdie Prachtder Welt ? was hilft das Herr ! Herr -
'

�agen?
“Es

EN oft in dieHôll hinein.
_

Ha�tdu dich fromm zu’ �eynît vorger Zeit bemühet,
und thu�tsniht mehrt, was hilft das dich?

*

4

wer Gottes Willen weis, und thut ihn nicht, der ziehet
die Strafe doppelt {wer auf �ich.

“

Ein einzger Sündenfall �tießuns aus Edens Garten,
und un�erRetter Chri�tuslitt

für uns den härt�tenTod: was hat der zu gewarten,
der �einenTaufbund übertrítt?

Manhat genug zu thun, wenn man die Seele retten,

und nicht auf ewig will verliern;
wie käm uns nun in Sinn, daßwirs Vermögenhätten,

aus eigner Kraft ein Amt zu. führn?

Undwenn uns Gott ein Amt," und auch Talent“y Gaben

15: 2 de��enFührung will verleihn;
�owird die Rechen�chaft- die wir zu geben haben,

gewißum de�to“größer �eyn.

Ging nicht die er�te.Welt gar jämmerlichzu Grunde?
Nur Noa ward gerecht erkannt.

Wie gings zu Sodom zu, als es in Flammen �tunde,
weil Gott, nicht zehn Gerechte fand?

Das Evangelium i� zwar ein guter Samen,
© der Frucht zum ewgen Leben {aft ;

“

doch-auf den Aekern �elb�t,die die�enSchaßbekamen,
kommt kaum der vierte Theil zur Kraft.

Es
F
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Es gehn nicht mehr als zwey von �oviel tau�endSeelen,
die Gott ausführt, in Canaan;

und bey den Zwslfen �elb�t,die Je�uswollt erwählen,
trift man den böó�enJudas an.

Von zehn Aus�ätigenhat Chri�to,wie wir hören,
nur einer für die Cur gedankt:

a! wenn nur fünfe klug, und fünfe thörichtwären,
fo hâtt?ih großenTro�terlangt.

Des- Richters Zukunft wird gleich einem Blib ge�chehen:
das glaubt der �ichreSpötter nicht :

was unrein und gemein, wird nicht in Himmel" gehen,
wenn mans glei noh �o�elig�pricht.

War in Egyptenland beyihrer leßten Plage
in jedem Haus ein todtes Kind;

Welt! wie wird dirs ergehn? du ha�tam jüng�tenTage
kein Haus, wo nicht«Verdammte �ind.

Dies hat der Gottesmann, der uns dies Lied ge�utgett,
mit allem Ern�tund Fleiß bedacht ;

�odaß ihm“Ang�tund Furcht �einHerz und Blutdurche
drungen,

und re<t in Schauerhat gebracht. -

An �olcherSeelenang�that �ich�eingläubigHoffew
zur Gnade Gottes hingewandt:

er’ �ah.den Gnadenbrunn,der allen Men�cheno�en
und frey zu ihrer Rettung �tand.

Er �ahdie Lieb und Treu, womit der Welterlö�er
dem Men�chenvolkdas Heil vorhält;

der mei�teTheil verwarfs, und ward nur immer
bó�e

de

drum fleht er eifrig für die Welt.

Er
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Er fleht zuer�tfür �i<; daß Gött �i<�et erbarmen,

und weil die Welt“�oGreuelvoll, UZ

und“ganz im Argen liegt, ihn nie aus �einenArmen

und treuer Auf�ichtla��enwoll".

€

Drauf fleht er für die Welt, daß Gott die fit�ternHerzen
mit �einemLicht erleuchten möcht?:

daß niemand mehr mit Buß und Glaubett möchteEsund �ichdadurch ins Unglü>brät.
-

Er trö�tet�i;daß Gott Le Sündendien�tzu wehren,
und’s Chri�tenvolkvon Heucheley,

 Ver�to>urig,Trägheit,Stolz und Bosheit zu bekehren
noh immerzu erbôtig�ey.

Er bittet Gott nin Sieg, daß man �ichvor den Machten
_

des Satans und der Fin�terniß,
die “Se�uGnadenreich�tetszu verhinderntrachten,

nicht unaufhörlichfürchtenmüß".

Daß wit mit Sorg und Fleiß die Lu�tder Welt verläugnen,
und der Verführungwider�tehn:

uns Je�umund �einBlut �tetsmit Gebet zueignen;
der Welt entflichen und entgehn.

Er bittet ‘um Geduld und Tro�tbey allen Kämpfen,
die Satan, Sünd. und Welt erregt;

daß wir durch Wach�amkeitdie Li�tder Feinde dámpfen,
daß�ie’uns nicht zu“Boden �chlägt.'

Daß wir ‘in’ heilger Futcht und in Bereit�chaft�tehen,
und Gottes Willen treulich thun;

�okönnen ‘wir derein�tmit Freuden zu Ihm gehen,

__und nach vollbrachter Arbeit ruhn. ä

D E
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Du �elgerKnecht des Herrn, der du mit- die�emLiede
uns. Predigern dur<s Herzedring�t,

z

du ruhe�tnun in Gott, und leb�tin ewgemFriede,
wo du dem Lamm dein Danklied �ing�t.

Gott helf uns, die wir no< das Jammerthal durch�chreiten,
dafi wir, wie du �oeifrig that�è,

das Reich der Fin�ternißmit ganzem Ern�tbe�ireiten,
und Gott drum bitten, wie du bat�t.

Daß wir in un�ermAmt zwar niemals �orgloswerden,
i

doch aber auh niht muthlos�eyn;
und uns nach treuem Dien�tderein�tbey Je�uHeerdemit allen �elgenLehrernfreun. -

29e

Die Liebe wird nichtmúde.1 Cor. x3, 8

a Lieben ‘unveränderlich,

i�tächte Chri�tenart;
|

�olicbt Gott �elb�t,�ohat Er �ich
uns Men�chenoffenbart.

Die Liebe hat nur einen Zwe>;

�tets�ucht�iezu erfreun,

‘und räumt mit größtemEifer weg,
was hinderlich will �eyn.

Sie
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Sie dienet, wo �iekann und weis,
mit Lu�tund wärm�temMuth;
ein unermüdet muntrer Fleiß

belebet Herz und Blut.

Sie �tammtaus Je�uHerzen het,
und denkt be�tändigdran,

wie �ehrEr liebt, wie vieles Ey

zu un�ermHeil gethan.

Und un�ergöttlicherBeruf
wird blos dadurch erfüllt;

denn Gott erwählt?uns, und er�chuf
uns �elb�tzu �einemBild.

“Manliebet nicht aus kalter Pflicht
und eitelm Tugendruhm ;

denn leerer Schein gehöretnicht

zum wahren Chri�tenthum.

Bey jeglicher Gelegenheit
legt man es gern am Tag,

wie �ehres un�erHerz erfreut, Ï

wenns Liebe zeigen mag.

Lo. Dank-
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Danklied an �einemGeburtstage.-

Dig ih mein höch�tesGut be�inge,
mein höch�tesGut, das Je�usChri�tusheißt,
und Jhmein kindlih Danklied bringe

fár alles Gute, das Er mir bewei�t;
da find ih immer êtwas“ Kö�tlichsdrintt,

weil ih ‘ein Glied an �einemLeibe bin.

Ge�egnet.�eydie heilgé Stunde,
i

da mir Immanuel vors Herze trat :

i< weis, wie ih aus Herzens:Grunde

mit heißenThtänen Jhn um Gnade bat;

ih weis, wie. kräftig mich �einTro�tdurchgoß,
�odaß mein ganzes Herz in Dank zerfloß.

Es find nun acht und dreyßigJahre,
daß i< ins volle Licht des Lebens kam,

und eben das noch jeßbt“erfahre,
was damals mir mein ganzes Herz einnahm;
ih fúhltemeines Heilands Nahe�eyn,

und-die�esnimmt mein Herz noch täglih ein.

Daß du, mein Gott, ins Flei�chgekommen,
daß du fúr mih in Tod gegangen bi�t;

“

daß mir mein Elend“ abgenommen,
uúd daß dein Blut für mi vergo��eni�t:

was hül�emirs, wenn ih nit zu dir käm,

und Gunad. um Gnad aus deiner Fülle nähm?

N Und
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Und weil ich �elb�taus. eignen Kräften

zu dir zu kommen nicht vermögendwar,

ward mik bey deinen Heils : Ge�chäften,

dazu du mich berief, zuvörder�tklar,
._ daß ih ein grundverdorbnerSünder wär;

darâber äng�tete.mein Herz �ich“�ehr.

In die�enmeinen Seelenäng�ten
kam mir dein Gei�tmit �einem.Licht�onah,
daß ih, als mir am allerbäng�ten
ums Herze war, mein Heil in Klarheit �ah;

ih fand, mein Gott, ich fand und fühlte diz
und da kam Leben, Tro�tund Kraft in mich.

__In die�em,mir ge�chenktenLeben

hab i die Jahre frôlih zugebracht;

ih �ehmich an, als cinen Reben,
“den �einesWein�toÆsSaft �tetsfruchtbarmacht:

__ du, Je�u, bi�tmein täglichHimmelsbrod,

und ih verkúndgedeinen Kreuzestod.

Dein Blut macht mi<h zum Gotteskinde,

dein Vater nimmt mich �elb�tzum Erben anz

du mach�tmich rein von aller Sünde,

dein guter Gei�tführt mich auf ebner Bahn :

“Mein Glü> i�tgroß, mein Heil wird täglichneu,

ih freu mich dein und rühmedeine Treu.

Wenn ih an die Wohlthaten denke,

die alle Jahr mir zugeflo��en�ind,

und an die göttlichenGe�chenke;

�onenn ih mi< mit Recht ein Segenskind:

do bin i< armer Wurm es gar nicht werth,
daß mir �o�ehrviel Gutes wiederfährt.

E Du
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Du läß’�|mein Schlecht�eyndich nicht �tören;
dein Wohlthun breitet auf mein ganzes Haus,
auf Alle, die mir angehdren,
�ichimmer herrlicher und weiter aus:

 i< bringe meine Zeit in Seclenruh,
in deinem Dien�t„ und-in Vergnügen zuc

F< habe dih, mein Haupt, zum Freunde,

und bin, Gottiob und Dank, beliebt bey dir;
du �{hüße�tmich vor jedem Feinde,
dein Güadenblié nimmt alle Furcht von mir:

i< geh mit vollem Tro�k,mit Fried und Freud,
hinauf zu dir ins Reich der Herrlichkeit.

Und da” ich vier und �c<zigStufen
“

aufs Lieblich�te�chonüber�tiegenhab ;

�omag�tdu mich, mein Heiland, rufen,

�obalddu will�t:nur zieh die Hand nicht ab

und hebe mich bey meinem lebten Schritt

zu dir hinauf; mein wärm�terDank kommt mit.

An einen Candidatendes Predigtamts.

e

———

M-rtwürdigi�tes in der Thât,
was wir von un�ermJe�ule�en,

daß Er, da Er �einAmt antrat,

�hondreyßigJahr i� alt gewe�en.
-

Dex Herr, der uns das Heil gebracht,
und Himmelserben aus uns macht,

N 2 s der
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der Gottes�ohn,und Erzpröphete,
der aus des Vaters Schoo�eredte,
und �{<onals Kind voll Gei�teswar,

�chwieg,eh er lehrte, dreyßigJahr.

Was- that Er dann zuvor,

.

eh Er

mit �einemAmt hervorgetreten?

Er hat die ganze Zeit vorher

aufs eifrig�tezu Gott gebeten, -.

und �ichin tief�terNiedrigkeit

Ihm ganz zu �einem“Dien�tgeweiht.
Er war voll Weisheit und voll Kräftez“ =

warum nahm Er das Amtsge�chäfte,

wozu der- Vater Jhn ge�andt,

nicht etwas früher in die Hand.

Wir wi��enja, -wohet Er kam,
wir kennen un�ernLebensfür�ten,

i

dem un�reNoth ‘�einHerz cinnahm,
und ‘den �einuner�ättli<Dür�ten

nach un�ermHeil vom Throne trieb :

wie fams, daßEr �o�tilleblíeb,

daßEr mit brün�tig�temVerlangen
fa�tzwanzig Jahr dahin gegangen,

eh Er �einPredigtamt anfing, -

an dem das Heil der Men�chenhing.

Gib acht, ‘der du �einSchüler bi�t,
“|

was dich �einheilig Bey�piellehret ;

da Er die Weisheit �elberi�t,

�ohätt?es Jhm kein Men�chgewehret,
went Er von früher Jugend an

die Wahrheit Gottes kund gethan,
è und
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und uns den Lebensweggezeiget : --

doch, nein, der große Je�us{weiget,
und geht mit demuthsvollem Sinn

in tiefer Niedrigkeit dahin.

I�t unter �einenPredigern,
*

die Er nunmehr in Dien�tgenommen,

ein Jüngling na<h dem Rath des Herrn

noch ch, als Er,” ins Amt gekommen,
�ozittert Er dabey gewiß,
und wird mit banger Kümmerniß

�i<über �eineJugend kränken;
er wird gar oft mit Thränen deuken :

wie kommts, daß Gott mich �chonergreift,
eh no< mein männlichAlter reift ?

Wem aber Gott die Gnade thut,
des Heilands Alter zu erreichen,
der faßt dabey getro�tenMuth,
und �iehtes fur ein gutes Zeichen
der göttlichenErbarmung an;

er denkt gewiß nicht früher dran,

den Weg ins Predigtamt zu finden,
und wird �i<niemals unterwinden,
nach eigner Wahl hineinzugehn;
‘er bleibt bey Gottes Führung�tehn.

So láng ihn Gott ver�chonenwill,

�onimmt er's an mit Dank und Demuth,
und �iehtin GottgelaßnerStill

‘dem Lauf der argen Welt mit Wehmuth
und mit verborgnen Thränenzu,

und betet fleißig: Herr, will�tdu 4

SS MI in
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in die�en�ehrverkehrten Zeiten

auch mi< zum Lehramt zubereiten,
�omah mi er�tli<hganz ge�chi>t,

è

daß mich die Lä�knicht niederdrüt.

__ Will�tdu wih noch davon befreyn,
�othu�tdu es gewiß aus Gnadeù;
von aller Blute rein zu �eyn,

und keine Schuld auf �ihzu laden,

i�twahrlich eine großeSah,
und ih bin, wie du wei�t,noh �{wa<:
drum dien” ih dir er�tgern im Kleinen,
bis ih mi< ganz mít dir vereinen,
und etwas Größerswagen kann,

�o'wird mein Werk in Gott gethan.

Mein Herzens : Freund! mit die�emLieb

grüßih di< heut zum Jahrestage :

Dubi�t, �ovielmein Herze �teht,

jezt no< in keiner übeln Lage;
Gott hat dic �elb�tdahin ge�tellt,
wo Ev no< Vorbereitung hält

zu dem für di< be�timmtenWerke,
Er rü�tedih mit Kraft und Stärke

zum göttlichgroßen Lehr : Amt äus,

�owird herna<h was Seligs draus.

82. Sei:



e

a) IJ

82.

Seinem Collegen, nach einer úber�tandnenharten .

Krankheit,zum Geburtstage,
%,

Die Leidens�chulen�indzwar {wer ;

doh geht man davon niemals leer,
und ohne Nuten aus:
der gute Gott, der uns regiert,
und uns in �olcheSchulen führt,
der führtuns auh heraus. <L

/

s
1

Daß eine �hóôneTheorie,
‘die man mit allem Fleiß und Müh
bey würdgen Männern hört,
von großenNuken "mü��e�ey,
das geb i< zu; doh macht alleitt

die Praxis recht gelehrt.

Die Selb�terkenntniß:. Wer wir �ind,
wie viel �ichElend bey uns findt,
wie mancherleyGefahr
uns hier auf Erden tägli droht,
das wird uns in der Zeit der Noth

am riei�tenoffenbar.

Und dann verwandelt un�erLeid,

und aller Schmerz und Traurigkeit;
‘wenn Gottes Hülf? er�cheint,

�i<de�iomehr in Lob und Dank;

je mehr man auf der Leidensbank

um Guade hat geweint. :

| N 4 Der
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Dex Herr, der un�reThränen zähit,
und wenn uns eine Krankheitquält,
mitleidig auf uns �ieht,

�ichals- ein treuer Arzt bewei�t,
und uns aus un�ermJammer reißt,

empfängt.ein dankbar Lied.

Die Mißgeburtender Vernun�ft,
mit denen jekt der SpôtterZunft
das Chri�tenthumverhöhnt,

�indZeichen, daß die Men�chenblind,
und unbekauntmit Chri�to�ind,
der uns mit Gott ver�öhnt.

Wer �i<auf eigne Kräfte �teift,
der liegt, wenn ihn die Noth ergreift,
in tief�terFin�terniß;
Wer aber an das Heil der Welt,
an Je�umChri�t,�i{<gläubighält,
dem hilft �einTro�tgewiß.

Wie kräftigJe�uHuld und Treu,
wie �úßdie Himmelslehre �ey,
die un�erHerz erqui>t :

das macht uns die Erfahrung klar,
wenn eine nahe. Tod’sgefahr
uns ganz zu Boden drü>t.

Mein Heiland, heute dank ih dir

auf das beweglich�tedafür, ;

daß du dem lieben Mann,
den du mir zum Gehülfengieb�t,
gezeigetha�t,wie du ihn lieb�t,
und was dein Tro�t„thunkann.

:

Er
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Er hat �einnun be�chloßnesJahr,
das ihm zuleßt �otraurig war,

mit: Dank zurückgelegt,
weil ihm ein neuer Freuden�chein
dein Helfen und dein Guädig�eyn
�o�höônentgegen trägt.

So führe dann Déin Gnadenwerk

durch neuge�chenkteKraft und Stärk

an ihm noch weiter fort,
und mach ihn vollends ganz ge�und;
�opredigt er mit frohem Mund
dein �eligmachendWort.

33.

Aneinen Freund, den ein harter Unfall

Petroffenhatte.

Wie mancherley Gefahr und Unglücksfällen
wir armen Men�chenunterworfen �ind,

und daß kein Philo�ophein Mittel, findt,
das er dem Schick�alkönnt" entgegen �tellen;
das hat uns Salomo �chonläng�tgelehrt,
und is dem Predger:Buch fi<

drüber �ehrbe�chwert.

Ein

i:

Miau dem Gott die Weisheit, drum er bittet,
in größerm Maas, als vielen andern, giebt ; -

ein Mann, den Gott vorzüglichehrt und liebt,
und ihn mit Wonn und Neichthum über�chüttet,
der �einesgleichen nicht an Herrlichkeit,
und alles vollauf hat, was �einGemütherfreut;

Ns5 Eitt



Ein König, der die prächtig�tenGebäude

zum Wunder �einerZeithat aufgeführt,
der �einenHof mit Pracht und Schönheitziert,

“und lebt in lauter Lu�tbarkeit-und Freude,
be�chließt�einglänzendLeben jämmerlich,
und �pricht:es i�tkein Men�chunglücklicher,als ih,

Was �inddo< das für jämmerlicheThoren,
die �ichmit ihrer �tolzenWeisheit blähn,
und können doch dem UnglüÆ nicht entgehn ?

auf einmal i�tihr Glú>k und Glanz verloren,
wenn Noth und Tod �ieplöglih überfällt,

und nichts zu finden i�t,das �iein Ruhe �tellt.

Wie glüEli<h�indwir Armen und Geringetit,
�eitGott uns �einenSohn hat offenbart,
der für uns �tarbund keine Mühe �part,
uns aus der Ungläksbahn herauszubringett,
die �elb�tden Salomo, den großenGei�t,

in Sumpf der Súnden führt,und ins Verderben reißt.

Du edler Schas, du heilge Selb�terkenntniß,
beh der man �ichim rechten Lichte �ieht, ï

und demuthsvoll zu Je�uWunden flieht ;

du öffne�tutis das wahre Heils : Ver�tändniß:

�obaldih gründlich!�eh,wie {hwa< ih bin;

fo fállt mit meinem Ruhm zugleichmein Unheil hin.

Betrift mich dannwas Hartes und was Schweres,
ein Unfall, den ih niht voraus ge�ehn;

fo weis ih, daß mir nicht zu viel ge�{ehn:

ih bete Gött, den Herrn des Himmelsheeres,
der mir fein Herz in Chri�tokund gethan,
auh in dem Leiden �elb�tfür �einErbarmen an.

3;

Man
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Man wird dadur< bewährterund geübter,
und �elb�tmit Jhm noch herzlicher bekannt ;

man nimmt die Hülf aus �einerGuadenhattd :.

man wird gewahr, daß un�ervielgeliebter,
und in der Noth getreu erfundner Freund,

auch wenn Er Trüb�al�chi>t,es doch nicht bô�emeynt;

Mein Bruder, den ih heut aus Liebe grüße,

(ih liebe dich, als wie mein eigen Herz,)

dich traf bisher viel Unfall und viel Schmerz;
|

doch trô�tih mich, die Folgen werden �üße,
und heil�amer,als wirs jekt wi��en,�eyn;

Gott wird nach deinem Schmerz dich de�tomehr erfreun.

84.
Eine Betrachtungüber die Lehre des alten Te�ta-
ments: La��etden Herrn Zebaotheure Furcht und

Schrecken �eyn,Je�.8, 13. und die Lehredes neuen

Te�taments: Furcht i�tnicht in der Liebe, �ondern

dievölligeLiebe treibet die Furcht aus,
1 Joh. 4, x18.

Diesvor Gottes Maje�tät�chemWe�en“
>

�ich,wie wirs in den Prophetenle�en,
in alten Zeiten

Z

alle gottesfürchtgeSeelen �cheuten:

Daß es ihnen, wenn ihr Herz dran dachte,
Furcht und Zittern, Ang�tund Schre>ken machte,
nimmt mich nicht Wunder, ?

denn wie oft ge�chieht“es no< jeßunder?

“Aber
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Aber wer in Chri�tiBlut und Wunden
den Gewi��ensbal�amhat gefunden,
der kräftig heilet;“
und uns Friede, Ruh und Tro�tmittheilet,

Wer des Heilands Freundlichkeit lernt {me>en,
de��enHerz wird frey von Furchtund Schreen;
durchs volle Lieben

wird die Aeng�tlichkeitaus ihm vertrieben.

Warum i� mein Gott ins Flei�chgekommen,
und hat meine Noth auf �ichgenommen?
daß ih mein Leben j he

�chen�ollam Stamm des Kreuzes �chweben,
Warum find ih in dem Marterbilde

meinen Gott �oliebreih und �omilde ?

‘daßmich �einLeiden -

füllen �ollmit�üßenHerzensfreuden.
Warum hat mir Gottes Gei�tbefohlen,

Gnad um Gnad aus Chri�tiTod
¿u enf

:

daß ih das Brennen
j

2

�einerLiebes : Flammen �ollerkennen.

Daß mich �eineLiebe �olldurchdringen,

daß ih mi< zum Freuden - Opfer bringen,-
und ohn Aufhören
meinenHeilserwerber�ollverehren.

Furcht und Schrecken bleibt jezt blos auf denen,

deren Herz der Mann voll Blut und Thränen,
der Für�tdes Lebens,

_zu eriveichentrachtete vergebens.
Weil
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Weil ‘�ie�einenKreuzestod nichtachten,
und �ein�hmerzlihLeiden “nichtbetrachten;
und Jhn nicht lieben, þ

dg 4

�ind�iehart und falt und todtgeblieben.
Aber wir, die wir den Greul der Sünden.

in der Marter un�eësHeiländsD
i

und an den Schäken, Fer it

die Er darreicht, un�erHetz ergóhan:
Die wir �ehn,wie Er ins Todes Nachett

für uns �prang,uns frey und lós
E tenddie wir Ihn haben,

*

und uns �tets“an�einenWunden ‘laben :

Wir erkéènnen*mit zerfloßüenHêrzën,

daß Er uns durch �eineblutgen Schmerzen
von Sünden reinigt,
und aus Liebe: �ichmit uns vereinigte

Er i�tids mehr Ue Furcht und Schre>én;

�eineWunden, die mein Elend deen,

�einBlut, �einLeiden

macht mir Ihn zur Quelle ewger Freuden.
FE

85. Ein
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Ein Abendmahlsl{ied,

Des wir, beyun�ermSündig�eyn,
uns Gottes un�ersHeilands freun,

“

und �eine:lieben,Schäflein nenuen,

und' Jhn �oganz genießenkönnen;

und daß�ein Marterleib und Blut «

uns �ogar viel zu gute thut,
und uns des Himmels Vor�chma>giebet,
kommt blos daher,weil Er uns liebet,

Sein Lieben geht er�taunlichweit.

Er hat uns �hon:von Ewigkeit
zu �einemEigenthum erwählet,
und mit zu �einemVolk gezählet;

Er hat uns aus der argen Welt,
die tief in Fin�ternißverfällt,

erbarmungsvoll herausgeri��en,
und �einGeheimniß la��enwi��en,

Daß Er, der eingeborne Sohtt,
aus �einesVaters Schoos und Thron
Herab ins Jammerthal gekommen,
und Flei�chund Blut hat angenommen ;

und daß Er

_

�elb�t�icheine Braut

aus �einerblutgen Seit erbaut,
der Er im ewgen Freudenleben

�<und �einHimmelreich will geben.

Und



„Unddies Geheirhnißi��ogroß,
daß �ichein armer Erdenklos

dergleichen nie zu denken wagte,
:

wenns nicht der Mund der Wahrheit �agte:
und wenn Er nicht im Sacrament,

dadur<h Er �ichzu uns bekennt,
mit �einemeignen Blut uns tränkte,
and uns �einFlei�chzur Spei�e�chenkte.

__

Nunaber ‘i�t�einAus�pruchklar,

und was Er �pricht,bleibt ewig wahr;
Er �pricht:kommt her, ihr armen Seelen,

Ich will mi �elb�tmit euh vermählen;

hier i�tmein Leib, den ih ins Grab

zu eurem Heil gegeben hab,
hier trinkt euch �attan meinem Blute,
denn i< vergoßes euh zu gute.

So ofte du �einFlei�chgenießt,
und trink�tdas Blut, das aus Ihm fließt,

wir�tdu von Sund und Schmach gereinigt,
und wir�tdur< Ihn mit Gott vereinigt:
du bleib�tin Ihm, und Er in dir,
drum ha�tdu �chonden Himmel hier;
auch wird Ihm keines von uns allen

aus �einemArm und Schoos entfallen.

So wie �ichin der Sterblichkeit
ein giäubgerEhegatte freut,

und �einetreue Gattin liebet,

die Gott ihm zur Gehülfin giebet:

�o�ehrerfreut �i<un�erFür�t,

der an dem Kreuz nah Seelen dür�tt,
Er
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Er freut �ichewigüber �eine
mit Blut erworbene Gemeine.

Er i� zwar Gott auf �einemThron,
doh i�tEr auch ein Men�chen�ohn;
Er i�tals Men�chfür uns ge�torben,

da’ hat Er �ichdie Braut erworben, -

‘die Er an �eineSeite Kellt;
und wenn Er �einenEinzughält,
um �ieauf �einenThron zu heben,
was wird er�tdas für Freude geben ?

86.
An einen Freund.

„Hagdu, da du gläubig ward�t,
„auch den heilgen Gei�tempfangen?

‘/

Voll Verlangen
i

fingen dort zwölf Jünger an,

da �ie�ahn,
daß �iedran no< Mangel litten,

den Apo�teldrum zu bitten;
und bekamen Theil daran. (Apo�tq.19, 2—7.)

Wenn ein Herz �ichunter�ucht,
obs an die�erheilgen Gabe

Mangel habe;
und vermerft, wie viel ihm Licht
noch gebricht,
und zum Gnaden�tuhlegehet,
und um Gei�tund Lèben flehet:

wahrlich, Gott ver�agtsihm nicht.
: Sprich�t
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“Sprich du! mein Gamaliel
war ein treuer Wahrheitslehrer,
und Verehrer
göttlicherReligion;

das i�t{on

dankenswerth: do< konnt er's Leben,
das aus Gott i�t, dir niht geben;
das gibt uns nur Gottes Sohn.

Paulus hatte viel gelernt z"

�ucht”es auchmit Eifertriebeun
"

auszuüben:
und blieb doch im Sifuher�tahlià
denn er fand,
daß die Sünd’ den Mei�ter�pielte,
und ihn hart gefangen hielte;
bis ihn Je�us�elb�tentband.

Seht “JohannisJünger an!

‘Eh �ieGottes Gei�tempfingen,
o wie- gingen

Í

�ieno< �ehrim Fin�ternhin,
bis ihr Sinn

durch die Gei�t- undFeuertaufe
�i ließ weihn zum neuen Laufe:

da wards göttlichlichtedrinn.

Sehr geliebterHerzensfreund!
da uns jebt die Pfing�tge�chichte

vorm Ge�ichte
und �oklar vorm Herzen�teht�;

fo durchgeht
meine Seel ein? eigne Freude,

:

O wenn

N
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wenn ih denk,wie �ehr-wir béyde
;

um def heilgen Gei�tgefleht.

Un�rerLehrer Unterricht E

bleibt uns zwar zeitlebenswichtig;
;

er war richtig, :

und, Gottlob! nicht �overkehrt,
|

wie man hört,
daß die neu ent�tandneSchule
auf �omanchem Lehrer�tuhle

ihr ge�hminktesJrr�allehrt.

Aber, ah! was Hülf?es uns,
vieles Guts gehört zu haben,
und die Gaben,
die der“Heiland jedem giebt,
der Jhn liebt,
nicht im Herzen zu befiGen?

wer kann den für Unglückhüten,
der den heilgen Gei�tbetrübt ?

Bloßes Wi��enblähet aufz
aber wahres Selb�terkerntniß

und Ge�tändniß
un�rerGrundverdorbenheit
führt allzeit
auf die güldnenLebenspfade:

den Demüth'gengiebt Gott Gnade,

ihnen i�t�einTro�tnicht weit.

Trö�teraller Traurigen !

der du meines Freundes Zähren
und Begehren

deiner
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deinor Gnade kenn�tund zähl�t;
du erwäh��t

ihn zum Predget, der dich ehret:

gicb ihm, was die Seelen nähret,
die du Je�uanvermähl�t.

Eicb ihm, werther heilger Gei�t?
‘den Genuß an Je�yWunden

alle Stunden,
und am Evangelio;
denn al�o 1

Î

wird er deiner Salbungsträfte;

in dem göttlicher:Ge�chäfte,*1% 5 #1,

das ex thun �oll,täglich froh.

Mach das Amt,“ darinn er �teht,
i

ihm recht liéblich,großund wichtig;

mach ihn tüchtig,

Segenspflanzenzu erziehn,
die dur< ihn ‘

in das höch�teGlück auf Erde
eingeleitet �ollenwerden,

-und begnad'ge �einBemüßntt.

Gei�tder Gnaden! hilf du ihm
jet auf die�erguten Stufe;
bis zum Rufe :

:

in ein größerAmt, wobey
deine Treu

ihn fo göttlichunter�tüke,
daß er vielen Seelen nüße,

und �ich�elb�tzum Segen �e

a 87, Cin
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“Ei üùSelens
Aswär ih ganz ‘ein

1

Gei�tmit dir,
mein Heiland, Je�uChri�t!*

ach fühlt ih tägli<, daß du mir

mein Ein und: Alles bi�t.

Würd? ich von allerEigenheit,
die un�erWohl�eyn�tört,

E

durch deines «Blutes Kraft befréyt,
und ganz auf dich gekehrt!

Ach brächt ih dir viel tau�endmal

jekt und mein Lebenlang: -

für deine�elgeGnadenwahl.
den- allerwärm�tenDank!

'

Daß du mich armes Würmelein

zu deinem Volk gebracht,
und durch den hellen Gnaden�chein
�o�eligha�tgemacht.

Daß du in meines Vaters Haus
mir �chonans Herze kam�t,

daß du mich aus der Welt heraus
“zu deinemVolke nahm�t.

“Daß du, �ounge�chi>tich bin,
mich dennoch angefaßt,

?

und deinen liebesvollen Sinn

mir offenbaret ha�t.

O welch



O welch ein immerwährendGli,
dein Eigenthum zu �eyn!
o möcht ich jeden Augenbliæ> 2
dein Herz dafür erfreun! _

|

O �ähichs �ets in deinem tietf

mit Dank und Freudenan,

_bedâächtes, und vergäß es nicht,
was du an mir gethan!

Befreyt von. Kurnmer und Verdruß,:

in Tro�tund Sceelenruh,
y

und in dem �c{ön�tenHeilsgenuß:
-

bring ih mein Leben zu. -

Du ha�tmich oft im Thränenthak
ge�pei�etund getränkt,
und ha�tdabey mir allemal
dein Herz aufs neu ge�chenkt.

Du tro>ne�talle Thränen ab,
die ih zu: dir geweint;

Ï

ich freu mi< über di<, und hab
an dir den .be�tenFreund.

|

“Ach, laß mich meine Sterbenszeit
in deiner Nähdurhgehn,
bis ih dort in der Ewigkeit
dein Wohlthun werd erhöhn.

AE 88. Ein
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Ein Abendmahlslied.

Wis tmaje�täti�<lauten dorte

die göttlichenVerheißungs+Worte,

die Er zu �einenKindern �pricht;

Er �pricht:J< will in ihnen wohnen,
ich will in ihrer Mitte throne,
und die Verheißungtrügetnicht.

Er �pricht:J< will in ihnen wandeln,

und väterlih mit ihnen handeln ;

ih will ihr treuer Schußgott �eyn;

ih will �iefür mein Volk erkennen,
fie �ollen�ichdie Meinen nennen,

und täglich über micherfreun.

“

Wo aber i�das Volk zu findett,
mit dem �ichGott �onah verbinden,
und Wohnung bey ihm machen will ?

Sobald du die�eskennen lerne�t,

‘und dich vom Weltge�indentferne�k,

�okomm�tdu in die Segensfüll,

Jedoch vor allen Dingen mü��en
wir auh den Weg der Wahrheit wi��en,
der uns zu die�emVolke bringt.
Wofinden wir die heilgen Thüren,
die uns zur Kind�chaftGottes führett,

durch die man in den Himmeldringt ?

Bott:
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Gottlob! wir dürfennicht er�tfragen.
Ich hôre dih, mein Je�us,�agen,
daß du der Weg des Lebens bi�t;

daß niemand kann zum Vater kommet,

daß keins von Ihm wird angenommetz
was nicht mit Dir vereinigt i.

Hilf, Je�u,daß wir üie verge��en,
daß du uns deínen Leib zu e��en,

und uns dein Blut zu trinken gieb�k.
Dein Abendmahl kann?s uns erélären,.
wie nahe wir Dir angehören,

wie unaus�prechlihDu uns lieb�t,

Dein Vater nimmt uns at zu Kinder,

�obaldwir ‘aus verdorbnen Sündern

nun deine Glieder worden �ind,
weil du di �elb mit uns vereinig�k,
und uns in deinem Blute reinig�t,

daß nichts Verdammlichs mehr�ichfindt.

Dann �chmelzendeine Liebes : Flammew
uns �omit deinem Volk zu�ammen,
daß wir mit ihm zu einem Gei�t
ge�pei�etund getränketwerden,

daß un�erHerz bey deinen Heerden

des Himmels Vor�chmna>mit geneußt.

Da wird der Segen täglichgrößer;

ein einz?ger-�olcherTag i�be��er,

da du uns unter Brod und Wein

mit deinem Flei�chund Blut erqui>e�t,

und an dein treues Herze drüce�t,

als tau�endandre Tage �eyn.
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89.

Einem Freunde, zumGeburtstage.

Funi 2,

�tehtdas theure Wort‘desHerrn,
fe�terals die Welten �tehen;

*

Sonne, Mond und jeder Stern

werden endlich untergehen :

Gottes Wort vergeht, wieChri�tus�pricht,

ewig nicht :,:;

Schattenmen�ch,:,:

der du alles be��erwci�,
als mein ewigwei�erSchöpfer,
fällt niht au< dein großerGei�t,
wenn zu �einerZeit dein Töpfer

- deines Leibes Thonzur A�chemacht,
in die Nacht ? :,:

'Sterblicher, :,:

der du unvermögend bi�t,
dein Zukünftgeszu ergründen,

komm, wenn dirs niht mögli ift,

Tro�t:und Seelenruh. zu finden, î

komm, und nimm, was Gott dir kund gethan,
gläubig an :,:

Durch das Wort ‘,:

das uns Gott aus Gnádengiebt,
das in táu�end�{hônenBildern

den Erlö�er,der uns liebt,
uns �otro�treichweis zu �childern, ;

über:
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überwinden wir die härt�te-Noth
und den Tod.--=:,;-

Laß ‘uns doch, :,:

lieb�terBruder, Freudenvoll
un�ermSeligmacherdanken;
un�erHoffnungs-Pfeiler�oll-
fe�te�tehnund niemals wankéit,
weil uns Gottes Wort, das niemals fällt,

�icher�tellt.:,:

Die Vernunft :,:

i�teinviel zu �chwachesLicht,
das uns nicht kann glü>li<hmathen,
denn �ieweis den Ausgang nicht,
den der Lauf von allen Sachen,
die das for�chendeGemüthdurchirrt;

nehmen wird. :,:

Gottes Wort :,:

macht allein das Hetze fe�t,
weil es uns den Heiland predigt,
der, wenn allés uns verläßt,
uns von Noth und Tod entledigt,
und das Ungemach, das uns bekämpft,

*

göttlichdämpft. :,:

Sedes. Jaht 12s
as

das wir in der Sterblichkeit
mit �o�chnellemSchritt durchwandern,
werden wir von Jhm erfreut,
und von einem Tag zum andern

wird uns �einetreue Gnadenhand
mehr bekannt, :,: Í

Ds

27
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Laß uns fes |

Hetzens : Bruder, auf �einWort

und auf �einVer�prechentrauen,
denn wir werden immerfort
mit Verwundrung frdölih�chauen,

daß die uns ver�prohneHûlf und Treu

Wahrheit �ey.:,-

90.
Ein Gebet, um Be�tändigkeit.

B -�ändigkeit!

du Kleinod un�rerZeit !
;

du höch�tesGlú®, das wir uns wün�chenkönnen!

Erlang ich dich,
:

werd ih gewiß, daß mich
von Gottes Volk nichts in der Welt kann trennten,

«daßmi nichts lenken wird von �einerBahnz
�obet ih an.

Laß meinen Gang,
Herr Je�u,lebenslang
im Lichte deines Worts dem Ziel Gditils
das deine Huld,
die mit �oviel Geduld

in der vergangnen Zeit mich hat getragen, |

durch den Beruf, der uns ins Leben weft,

mir vorge�te>t.

Wir
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Wie �indzu �{<wa<:

die Li�ti�ttau�endfach,

wodurchder Feind“das Ziel �uchtzu Fergen:doch deine Treu /

�tehtun�rerSchwachheit bey;
und wenn“wir nur be�tändigauf dich blicken,

�oführ�tdu uns, und gehe�t�elbermit

von Schritt zu Schritt.
-

Den �{<hmalenSteg,
den Heils - und: Lebens: Weg,
auf den �ich:die Natur nicht weis

¿u finden,
trift/ niemand nicht,
als wer dein Gnadenlicht, Î

das uns dein Gei�tim Herzen anzuzünden
bemúüheti�,�ich�ets vor Augen�tellt,
und fe�tdran hält.

Zwar die Vernunft

und die ge�ammteZunft
der Men�chendie�erWelt weis Rath zu geben;

;

es flingt wohl �{ön,

doch wer darnach will gehn,
tommt leichtlih, eh ex �ichsver�ieht,daneben,
und wird um das, was du

E zugedacht,
gar oft UBM

Man tft zwar,

es habe nicht Gefahr;
;

man nimmt �i< vor: i< will des Heilandsbleiben,

von Ihm �ollmich,
das weis ih �icherlich, :

auf die�erganzen Welt nichts mehr abtreiben ;

doch
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dochbuia:war, da er

M nde‘vet�ahe
demFalle nah.

Weitbe��erE
wenn du �tetsfur<t�ambi�t,
mein Herz! und deine Bähnmit Zitterti wandel,
und allemal

:

in die�emJammerthal
;

behut�amgeh," und als ein Kindlein handelft,
das auf des Führers Hand,die es ergreift,
allein �ich"�teift.

j

n
Ein Abendmahlsl[ied.

Was für �ißeGnaden�tundent
hat uns heute Gott gemacht,
da wir im Genußder Wundett

un�erDankfe�tzugebracht:

Je�uFlei�chwar un�reSpei�e;
und �einBlut war un�erTrank z

wäre doch zu �einemPrei�e
jeder Puls ein Lobgè�ang.

Wenn- doch alle Seelen wüßten,
_was man in der Bibel lie�t,

daß das Heiligthum der Chri�ten
"

herrlicher als alles i�t;

weil wir Je�umdrinnen finden,
der mit uus vom Himmel réedt,

weil der Tilger un�rerSünden

�ichmir uns vereiniget.
/

Ach!
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Ath! das ewige Gedächtniß
�einergrößten Wunderthat;
ah! das ko�tbareVermächtnif,
welches Er ge�tiftethat,
da Er unter Brod und Weine

�einenLeib gab und �einBlur.
i�tfür �eineKreuz : Gemeine

ein ganz un�chäßbaresGut.

Er i�tWein�to>,wir die Reben,
Er har �ichuns einverkeibt,
und man kann unmöglich leben,
wenn man “niht �oin Ihm bleibe,
daß Er �eineGotteskräfte

un�ernHerzen kann mittheiln,
und durch �eineblutgen Säfte

täglichun�ernSchaden hein,

Schwing ich michniit Ihm alleine
in den Gnadenhimmel hin,
�oempfind ih, daß ih �eine,
und ein Kind des Vaters bin,
der mir Jhn zum Heil gegeben,
und mit Jhm mir alles �chenkr,

weil Er uns zum ewgen Leben -

mit �ich�elber�pei�tund EE
Seit Er uns das “HeitsóWeifltidins

. mitgetheilt hat dur< �einLicht,

bleibenwir bey dem Bekenntniß,
das �einSchoos : Apo�tel�pricht;

daß der Sohn, der ihm er�chienen,

�elb�tdas ewge Leben �ey;

wahr:
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wahrlich,alle. Seraphinen
�timmendie�emAus�pruchbey.

O! wer kann es docherme��en?
O! wer kanns genug ver�tehn,

daß wir cwges Leben e��en, -

wenn wir an den Heilsti�hgehnz
daß vir ewgesLeben trinken,

durchden blutgen Opfertrank,
und in Liebes: Abgrund �inken,

�owie Er in Todver�ank.
\

Wir �indjekt no< viel zu wenig,
un�reSprach? i�t‘viel zu matt,

die�enSchaß, den un�erKönig

�einemVolk gela��enhat,
i

recht na<h Würden zu be�chreibenz

nur woll? Er uns das verleihn,
daß wirs fkindlih mögen gläuben,

und uns innig drüberfreun.

SS
Ein jeglicherfoll.vor dem Herrn er�cheinennach

der Gabe �einerHand.

HarrJe�u,wenn die Deinen

auf deinen Ruf er�cheinen,
und dir für deinen Schmerz
mit Freuden wollen dienen,

was forder? du von ihnen? _

nichts, als ein wahres Sänderherz,
i

Kein



Kein größerGlück 'auf Erden
kann mir zu Theile werden, -

als wenn i< demuthsvoll,
was Leib und Seel vermögen,
zu deinem Dien�tanlegen,
und dir zu Ehren brauchen �oll,

Wenn man' dein Heil verkündigt,
und �elb�tnoh niht ent�ündigt,

nicht reines Herzens i�tz

�ofühlenswirkfli<halle,

beym leeren Ton und Schalle,

daß Gei�tund Leben wird vermißt.

Bey allen Gottés�achen
é#ommt es auf un�erMachen,

auf un�reKun�tniht anz.

wenn aber deine Blôden

aus Herzensgrunde reden,

�oi�tihr Werk in Gott gethan.

Da hört eín armes Herze,
dâàs beym Gewi��ens�hmerze
nach Tro�tund Hülfe fragt,
begierigauf den Zeugen,
der ihm mit tief�tenBeugen
ein deutli< Wort der Gnade �agt.

223
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Verwirfmich niht
von deinem Ange�icht!

das war ein�tDavids demüthigeBittéz
und auch, wenn ih mein Herz vor dir aus�{ütte,

�ohôr�tdu, Herr, daß dein arm Würmlein�pricht;

Verwirf mich nicht.
è

Verwerflich-+bin
ih wohl noch immerhin :

du ha�taus unermeßlihem Erbarmen

mich zwar gefaßt in deine Liebesarmenz

demohngeachtetliegt mirs �tetsim Sinn,
wie �chle<ti< bin.

s

Jh bins nicht ‘werth,

was mir jeßt wiederfährt,
und was mir �chon,Gottlob!�eitvielen Jahren
bey dir, mein be�terFreund, i�wiederfahren;

du thu�tan mir, mehr als mein Hêrz begehrt,
ih bins nicht werth.

Ach, wär i< dir

noh mehr zur Ehr und Zier!

Ach! würd ih ganz zur Freude deines Herzens!

ach, machte doch der Eindru> deines Schmerzens
ein dir geheiligt Eigenthum aus mir!

Ach, wär ichs dir!

Dein
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Dein guter Gei�t,
der mir den Tro�tbrunn‘wei�t,
aus welchem täglich neue Gnade quillet,
hat meine Bangigkeit �chonoft ge�tillet+

mein Kummer weicht; michtrô�tet,tränkt und �pei�t
dein guter Gei�t,

Drum bitt ih di,
mein Heiland, daß du mich
des Tróô�tersnie beraubet la��e�terden
�olang ih bleib im Elend die�erErden,
�ogieße du �einFreudensl in mich,
das bitt ich dich. ES

Dein bittrer Tod,

dein heilges Wundenroth,
das mir mein Herz durch�trahlt,wie eine Sonne,
erfülle mi< mit �teterFreud und Wonne;

mein Tro�tgrundi�tin aller meiner Noth
dein bittrer Tod. i

94.
Ein Dankgebet an �einemGeburtstage:

Ein ewig Leben ha�tdu mir

\dur< deinen Tod erworben,
drum dank i< Tag und Nacht dafür,

daß du fúr mi ge�torben,.

/

und mir am. Kreuz er�chienenbi�t;

�on�twär ih, mein Herr Je�uChri�t,
in meiner Noth verdorben.

P Daß4
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Daß ich den Leib des Todes nod
auf Erden an mir trage,

das �chadetnichts, genießih, do<
in dir �chonalle Tage
den Vor�chmac®jener Herrlichkeit;
und deine liebe Näh befreyt
mein Herz von aller

Fláges
Zwar weis ich, daß ih �ündiga:und Züchtigungverdiente;

‘dohfind i< vollen Tro�tdarinn,

daß mich dein Blut ver�ühnte:
käm au< was Schweres über mich,
�oglaub ih dennoch fe�tigli<,

daß mirs zum Be�tendiente.

Was ich in Dir geno��enhab,
als i< vor vierzig Jahren -

mich dir zum Eigenthum ergab,
und was mein Herz erfahren,
�eiti< mit dir verbunden bin,
das übernimmt Ver�tandund Sinn,
�on�twollt? ichs offenbaren.

\

Jh wollt? es gern mit wärm�temDank

be�chreibenund be�ingen;

doh _weil �i<jet mein Lobge�ang
noh niht �ohochkann �chwingen,
als es dein Wohlthun würdigwär,

�obitt i< blos, laß de�tomehr -

dein Lieben michdurchdringen.

Gib,
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Gib, daß mcin Herz �ichTegund Nacht

in deiner Liebe weide,

daß ih blos darauf �eybedacht,
wie ih zu deiner Freude |

den Sterbensgang be�chließen�oll,
bis ih vergnügt und freudenvoll
von die�erWelt ab�cheide.

Soll ih, mein Gott! noh eine Weil?

hienieden�eynguf Erdeù;

�o�ehemi<h dem Volk zum eil,
damit �ie�eligwerden :

erwe> no< manches aus dem Schlaf,
und bring no< man< verlornes Schaaf

zu deinen lieben Heerden.

Damit ich endlichhocherfreut
mein kö�tlihAmt be�chließe,
und wenn ih ein�tvoll Dankbarkeit

di, Je�u,�ihthargrüße,

mit der von dir erlö�tenSchaar,

der i< zum Dien�tVbe�telletwar,

dein ewig Heilgenieße.

MA 2
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Seinem Collegen, zum“Geburtstage.

Seine Jahre. �underhaftbe�chkießen,

und dabey des Heilands Tro�tgenießen,

Ja! das i�tder Weg zum höch�tenGut,
und gibt immer neuen Lebensmuth.

A

Sänderhaft ? was will der Ausdru> �agen?

daß man innere Gewi��ensklagen,
und was un�erarmes Herz be�chwert,
dem vorträgt, der jeden Sünder hört.

Der des Königs Davids Herzaus�chütten
und demüthigesum Gnade Bitten

und des Zöllners jammerndes Gebet

und inbrüti�tigsSeufzen niht ver�<hmäht.

Tau�endDank �eydir,mein Heil und Leben !

daß du dich zum Gnaden�iuhlgegeben,
daß du uns am Kreuze ha�terlö�t,

Í

und uns, wenn wir kommen, nicht ver�tößt.

O wie trö�tlichi�ts,zu dir �ichnahen,
und Barmherzigkeitund Gnad empfahen';
denn wenn wir bey dir zur Beichte gehn,
�obe�chließenwir die Jahre �{höón.

i

Und nach �olchemlieblichen Be�chlu��e

fangen wir beym Abendmahlsgenu��e,
bey dem Fort�chrittauf der Lebensbahn

„Un�erneues Jahr mit Segen an.
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O da ruft man :. laß mi mit Verlangen,
mein Herr Je�u,dir allein anhangen,
�eyauch die�esJahr mein Tro�tund Heil,
und gib mir an deiner Gnade Theil.

Sollt? ein Jahr, das man mit �olchemBeten

bey dem Ti�chdes Herrn hat angetreten,
“niht ein Jahr von guter Hoffnung �eyn?

�ollt?ein �olcherTro�tuns nicht erfreun ?

Jeder Men�ch,der in dem Sterbensleben

�ichmit Schwachheit, Sünd und Noth umgeben,
'utid der Hülfe Je�uhöch�tbedürftig�iehe,
i�tgewiß um die�enTro�tbemúht.

Wir, die wir oft auf den Lehr�tuhl�teigen,

und dem Volk den Weg des Lebens zeigen,

wir erfahrens, daß der Heilsgenuß
uns bey un�ermAmt durchhelfenmuß.

96.
Die Seligkeit des Umgangs mit Je�u.

Wer dächtes dann, daß in der alten Zeit,
da un�reVäter blos den dunkeln Schatten,

und's helleLicht der Gnade noch nicht hatten,

�choneine wahre Herzvertraulichkeit
mit dem Gott, den man jeßt im Flei�chgenießet,

den Gang der Gottesmen�chenhat ver�üßet?

P33 Daf
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Daß Vater Henoh �chondreyhundertJahr
"mit Ihm recht lieblih i�tim Umgang blieben,

das finden wir �otrö�tlichaufge�chrieben;

wie herzvertrauli<hNoa mit Jhm war,

das ‘i�tbekannt, und kann uns all’n zu�ammen

zum Béey�piel�eyn,die wir von Noa �tammen.

Wie \{<ónwar Abraham mit Ihm bekannt,
der bey der demuthsvoll�tenSelb�terkenntniß,
in einem recht vertrauten Einver�tändniß

und himmli�ch�üßenUmgang mit Jhm �tand?

Wie oft �ahEr den Heiland zu ihm kommen? *-

Wie ward �einHerz von Freuden übernommen?

Wie hielt �ichMo�esan den Jehova,
er. bracht: �ihin �einerlieben Nähe
�odurch, als ob-Er Jhn leibhaftig �ähe, è

bis daß er endlich Jhn fa�ttäglich �ah, ‘

und �tetsmit Jhm �oherzvertraulich redte,

als ob er �einenBlutsfreund vor �ichhätte.

Auch wi��enwir, was Davids Herz genoß,
und wie �cinMund mit Danken und mit Loben,
als Gott ihn aus der Noth herausgehoben,
und aus der Ang�tgeri��en,überfloß;
im Umgang mir dem Tilger �einerSünden

konnt er den Himmel �chonauf Erden finden.

Weil man nun damals �{on�oglü>li<hwar,

da un�erGott noch nicht ins Flei�chgekommen,
Und un�reMen�chheitnoh nicht angenommen;

�oi�tsja do< ganz klar und offenbar,
daß, da wir jezt im neuen Bunde leben,

‘noh mehr Genuß an Jhm uns wird gegeben.
Í

So
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So nah hat Jhn kein Patriarh géhabt,
�onah war kein Prophet mit Jhm verbunden,
daß er �ih�o,wie wir, an �einenWunden,
an �einemHeilsgenu��ehat gelabt;
das Wunder,das ‘dur<hIhn am Kreuz ge�chehen,das haben�ievon ferne nur ge�ehen.

Wir aber �inddurch �einenMartettod

in eine �olcheSeligkeit ver�eket,

daß jedes Hérz,wenn �ichsan Jhm ergötet,
den Ueberre�tder Sterblichkeit und Noth,
der �ihbey uns im Jammerthal noch findet,

durch �einen�üßenUmgang überwitidet.

97. 8
i

An�eineälte�teTochter, zum Geburtstage.

Sgüchternund blôde zu Werke zu gehen, |

weil man fich �hwahund �ehrunge�chi>tkennt;
aber dem Heiland zu Dien�tenzu �tehen,
der uns �ein�eligesEigenthum nennt,

und un�ernHerzen �einLeiden einprägte,

das gibt ge�egneteKnehte und Mägde.

Aemter im Gnadenreich Je�ubedienen,

i�tan �i �elb�tein un�häßbaresGlü;

denn dabey �hme>tman �einkräftig Ver�ühnen,
und �einerquiender freundlicher Bli

wird uns, wenn wir unverrü>t für Jhn leben,

vollen Genuß �einerFreundlichkeit geben. i

P 4 Heii
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Heilen und“ trö�ten,erfreuen und �egnen,

gütig, barmherzig und gnadenreich �eyn,
uns mit der zärtlih�tenFreund�chaftbegegnen,
uns un�reSchulden und Fehler verzeihn,
Muth uns- zu: geben und �tärkendeKräfte,

i�tun�ersHeilandes lieb�tesGe�chäfte.

Was ich: �eitvierzig begnadigten Jahren,
die ih in �einemDien�tlieblih verbracht,

reihli<h und

-

täglich und kräftigerfahren,
was mich zum glü>lich�tenMen�chengemachtz

-

�ollt i denn das niht mit Freuden bezeugen?
�olltih �einkö�tlihesWohlthun ver�chweigen?

Ewig. werd i<s ZJhmricht gnug�amverdanken,

daß mich �einGei�that zum Segen ge�ekt,
daß Er mich armen Elenden und Kranken

mit �einemheilenden Blute benekt,
und eingeführthat ins Licht �einerWunden z

da hab i< himmli�chesLeben gefunden.

Schöner hab ich die�eshimmli�cheLeben

zweifelsfrey niht anzuwenden gewußt,

als mi<h Ihm gänzlih zum Opfer zu geben,
daß ih mit Wärme, mit Eifer und Lu�t

Ihm möchte dienen, daß ih mich mit allet

möchtebefleißigen,Jhm zu gefallen.
4

Leugnen kann ichs niht, daß mein Unvermögen

mehr als zu �ehrmich ‘darinnen ge�chwächtz

doh Er war willig, mir Kraft beyzulegen,
und ich blieb doh �einge�egneterKnecht,

ob ih gleih oft mein Verwerfllich�eynmerkte,

weil �einunendlih Vergeben mich �tärkte.
y

GlüE-
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Glückliche Tochter! durch die�esBekenntniß

�uchtdih mein zärtlihes Herz zu erfreun.
Sollte dir niht deines Vaters. Ge�tändniß

trö�tlich,exmünternd und freudenrei< �eyn,
da du mit mir gleiche Gnade genieße�t,
und im Dien�tJe�udein Leben ‘ver�úße�k._

98. :

Ein Danklied an �einemGeburtstage. 4

Sy hochgelobt,Herr Je�uChri�t?

daß du der re<te Wein�tockbi�t,
und wir �inddeine Reben.

;

Mit: Freudenthränendank ich dir,

daß du-dies Heils: Erkenntniß-mir

ha�tin mein Herz gegeben.
O, welch ein immerwährendFe�t,

“daß du mich �ehnund fühlen läßt,

wie du durch deine Todes: Nacht

mich ha�tins Lebenslichtgebracht.
-

Mein Selig�eyn
be�tehetganz allein darinn,
daß ich mit Dir vereinigt bin.

Zu meinem Heil- durch�to<hnesHetz !

_S< find in deinem blutgen Schmerz

mein täglichesVergnügen;

Ich weis, wie Söttlich. du mich lieb�t,
und daß du mir Erlaubniß gieb�t,

an deiner Bru�tzu liegen. :

Ps dein
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dent blos deswegen gab�tDu dich
ins Elend her, damit Du mich

zur Herrlichkeit erheben möcht�t,

und in das Reich der Freude brächt�.
Mein Herr und“Gott!

Jch bete dich demüthigan

für das, was Duan mir gethan.

Ein jeder Fort�chrittmeiner Zeit

führt näherhin zur Ewigkeit,
ih geh der Freud ‘entgegen;

und werde dort, wo man dich �chaut,
mit deiner auserwähltenBraut

mich Dir zu Füßenlegen.
Von Ange�ichtzu Ange�icht
werd ih im ewig �{hönenLicht
dich Men�chgewordnenSchöpfer �ehn;
wie wird mir da �owohl ADOREIch denk oft dran,

was ih bey dir genießen�oll; z

drum bin ih jeßt �{<onfreudenvoll. >

Den Grund, auf den mein Glaube �teht,
hab ih, o hôch�teMaje�tät!

in deinen heilgen Wunden,

wodurchdu mir das Leben �chenk,
und mich mit deinem Blute tränk�t,

�owunder�chöngefunden;
daß mich von dir, du Schmerzensmann!
kein Tod, kein Elend trennen kann;

denn i< hang unverrü>t an Dir,
“

und Du bleib�tewiglich în mir.



Der �úßeTro�t,

den mich déin Herz genießenläßt,
�telltmeine Hoffuung fel�enfe�t.

So langih �ollhienied:n�eytt,
möchtih nochgern dein Herz erfreut, 2:

und dir viel Früchte bringen ;

Dein Blut, der theure Lebens�aft,
“

‘gibt mix dazu �tetsneue Kraft,
drum wird es mir gelingen.
Mein unabläßigesBemühn,

die Seelen zu dir hinzuziehn,
zu denen du mich ha�tge�andt,

i�tdir, Allwi��ender!bekannt.

Doch leider i�ts
- no< viel zu �chwach,und viel zu �{le<t,

denn ih bin ein unnüßerKnecht.

Blos weil dein Lieben mich durchdringt,
und mir mein Herz in Wätmebringt,

ndweil i �tetsbetrachte, :

wie �auerwir dir worden �ind,
und kein erlô�tesMen�chenkind

:

der Arbeit unwerthachte,
z

die man an �eineRettung wendt;

thu ih bey Wort und Sacrament

es allen kund, wie �ehrmein Für�k

na< un�ermHeil und Leben dür�t.

Dies Wort hat Kraft,

und wers mit offnen Ohren hört,
der wird errettet und bekehrt.

Do
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Doch weil mein eigner Heilsgenus
mich dazu tüchtig machen muß;
�olaß den Gei�tder Gnaden,
mein Heiland! tägli<hauf mir ruhn,
denn ohne dich kann ih nichts thun,
wer dich niht hat, maht Schaden.
Wer nicht die Kraft aus dir empfängt,
und �eineneignen Gei�tdrein mengt,
der richtet nichts in deinemHaus
mit aller �einerArbeit àus.

Drum wün�chi< mir

�on�tnichts, als daß i<h Tag vor Tag
an dir ein Rebe bleiben ‘mag.

Und wenn mein Thun ein Ende nimmt,
und ih das Ziel, das du be�timmt,

dur< Dich erreichen werde;
i

�omach�tdu durch dein ko�tbarBlut

die Fehler meiner Wallfahrt gut,

und zeuh�tmi< von der Erde

zu' dir ins Paradies hinauf:
der Schluß von meinem Sterbenslauf

:

wird, Je�u! dein Erbarmen �eyn,

das hebt mich in dein Reich hinein,
dann bring ih dir

mit ewig frohem Lobge�ang

für dein unendlich Wohlthun Dank.

99. Sei-
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Seinem Collegen, zum Geburtstage.

iA hab oft bey mir �elb�tbedacht,
was wohl den be�tenEindru> macht
bey un�ernAmtsge�chäften,

wenn wir dabey den Glaubensbli> -

auf Je�umChri�tum‘heften.

Ein unbe�choltnerWandel thut
zwar zur Erbauung immer gut;
denn wenn der be�teLehrer
das, wás er predigt, �elb�tnicht übt,

�oglaubt ihm fein Zuhörer.
*

Doch aber hilft das nicht allein,
wenn wir auh gleich befli��en�eyn,
uns al�ozu betragen,

:

daß Niemand Ur�achfinden �oll,
uns Uebels nachzu�agen,

So lang man auf �i<�elb�tbe�teht,
und nicht in Liebeseintracht geht
mit �einenAmts - Collegen:

“�o fehlt der auf die Einigkeit
von Gott gelegteSegen.

Wenn aber zwey Collegen�ich
in ihrem Amt recht brüderlich

< demn ganzen, Volke zeigen;
/

„�omußdie freche Tadel�ucht
des Wider�prechers�chweigen.

\ Wenn
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Wenn man das, was der eine lehtt
auch aus des andern Munde hört,
wenn �iemit einem Tone

die Seelen zum Erlö�erführn,
und zu dem Gnadenthrone; —

Wenn ihr gereinigt Freund�chafts; Licht
durch alle trübeWolken bricht,

y

die bey dem Schwachheitsleben,
in welchem wir auf Erden �tehn,

oft, Schatten wollen geben; —-

Und wenn man deutlih merkt und �ieht,
wie �ichder Feind uin�on�ibemüßt,
daß er ihr Einver�tändniß

durch �eineLi�tzertrennen will; —

das i�tein gut Bekenntuiß.

Daruht eín �olherSegen drauf, .

den man im ganzen Lebenslauf
mit Lob und Dank genießct,

der alles Schwere, was uns drückt,

erleichtert und ver�üßet.

Ach, guter Gott! dih wollen wir

für die�eWohlthat für und für
in tief�terDemuthehren,

:

daß wir das theure Wort des Heils
ein�timmigkönnen lehren.

Daß uns, die du hieher ge�tellt,
die Liebeseintrachtfe�tehält,

und: uns nicht lä}�etwanken
das i�tein Glúe, dafür ich nié

genug�amdir kann danken.

Datuit
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Damit es uner�chüttert�ey,

�owollen wir in Lieb und Treu

�tetsfür einander beten;
wenn du- uns in dern Sinn erhält�t,
kann nichts dazwi�chentreten.

Nimm �elb�tdih ferner un�eran,
und laß, wie du bisher gethan,
uns �oin Eintracht leben,

daß wir der Kirchfahrtallemal

ein heil�amBey�pielgeben. uf

4

IO0.

Ein Danklied.

Dure den Abendmahls: Genuß

�ichim Gei�tzu �tärken,
und auf Je�uSegensgruß
innerlich zu merken,

und aufs neu

�einerTreu

�ichzu úbexgeben,

macht ein frôlih Lebern.

Ach, wie unaus�prechlihgut
*

meynt Ers mit uns Armen;
Er, der Herr, der alles thut,
läßt uns �einErbarmen

immerdar
alle Jahr
kräftigerempfinden,
und �tetsGnade finden.

Ee
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Er ver�agtmir niemals nicht
das, warum ich bete;

denn wenn ih voll Zuver�icht

kindlih zu Jhm trete,

öffnen�ich
:

mildiglih
�eineGnaden�chäße,
dran ih mich ergdbe.

Täglich wird �einWohlthun neu,
“

täglih fommt �einSegen, Z

�eineHülfe, Lieh und Treu

meiñer Seel entgegen;:

reichlich �tillt
und erfüllt

durch das. Gnadempfangen
�ihall mein Verlangen.

I�t gleich das vollkoimnmne Heil
künftig er�tzu hoffen;
�tehtuns doch ein großesTheil
�chondavon jeßt offen,
„weil man frey
ohne Scheu

�ichzum Herrn darf aten
und �einBlut empfahen.

Durch �einBlut, den edlen Saft,
womit Er uns tränket,
wird uns alle Gottesfraft

Tag vor Tag ge�chenket;

täglich führt
und regiert
uns �eingsttlich Leiten

durch die Sterbenszeiten.
(

Welch
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Welch ein immerwährendFe�t _

gibt uns �eineNähe; Î

da Er �i<�ofühlen läßt,
als ob man Ihn �ähe;
�o,-daßman

|

�agenkann:

täglich i�tEr meine, APES SS

täglich bin ih �eine.
:

Î

TO

" EineBetrachtungúberdie Worte: Schmecket‘und
�ehet,wie freundlichder Herr i�t,

1

: M.in Gott, wie �üße,
wie kö�tlihgut bi�tdu!

‘und was genieße

ih da fúr Seelenrüh,
wenn ih dich, lieb�terHeiland, habe,
und mich, ani Quell deiner Wunden labe,

Ich �hme>und �ehe,
wie freundli<h du mir bi�t;

in deiner Nähe,=
die alles Leid ver�úßt,

habih den Hiumel�chonauf Erden,
und lerne alle Jahr �elgerwerden.

Q Dié



242

ipr.

dr

fireAEIE

Die Sterbenstage,
“

die mix �owunder�chön

in die�erLage,
darinn ih bin, vergehn,
erneuern meine Lobge�änge,

bey deiner großenWohlthaten Mengez

Werd ih �ogkü>lich,
ein Gei�tmit dir zu �eyn,
und unverrülich

mich deiner zu érfreun,
und Tag vor Tag an dir zu hangen,

Je�u!was �olltih da mehr verlangen>

Daß ich darf grütten,

daß du mich tüchtigmah�k,-

dem Volk zu dienen,
das: du �otheuer acht�i,
es �elb�tdein Eigenthum zu nennen,

und dich �o�chönzu ihm zu bekennen.

Auch das i�tfreylih
für mich ein fo�tbarLoosz
du hilf mir treulich,

E

denn meine Schwäch?i�tgroß, A

und wär�tdu nicht ein Tro�tder Schwachen,
a< Gott, wie leicht könnt ich Schaden machen.

Dein heilig Leiden,
daran mein Herze �ich“
Fann täglichweiden,

bleibts be�teTheil für mics.
und gibt mir Muth und Lu�tund-Kräfte

zu allem meinem Berufsge�chäfte.
Drum



Drüin bitt ih, �tärke
mit deinem Freudengei�t
mich zu dem Werke,

x

drinn du mih wandeln heißt,
und laß, �ooft was �ollge�chehen,
mich deine Freundlichkeit �chme>nund �ehen.

Dein Wohlgefallen
macht mi, �olang ih hier
fár Dich �ollwallen,

tro�tmüthig,und hilft mir,

was Gei�tund Seel und Leib vermögen,

willig und frölih für di< anlegen.

TORE S5

An einen Prediger.

Von der Genieine i

der Heiligen im Licht

hat niemand feine
deutliche Kenntniß nicht,

als ein gebeugter armer Sünder,

den Er aufnimmt unter Gottes Kinder,

Wir Theologen
werden durch fal�chenWahn
gar oft betrogen,
wir �ind�ehrübel dran,

wenn uns die Eigenliebe quälet,
aber das Leben aus Gott uns fehlet.

A2 Doth
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Doch �einErbarmen
und übergroßeHuld

trug mit uns Armen -

unglaubliche Geduld,
:

bis wir vom Sünden�chlaferwachten,
und auf das Heil un�rerSeele-dachteit.

Da ward uns bange,
a<, Gott! da fühlten wir,

daß wir �olange: +4
-

von un�erm-Heiland hier
im Herzen waren fern geblieben,
daßfeineKraft da war, Jhn zu lieben.

Wir hättenmü��en

bey un�ermJammer�tand,
den das Gewi��en

nur allzu�ehrempfand,
verderben und verloren gehen;
doch Er ließ uns nicht vergebens flehen.

Ihr �elgenStunden, _

ihr bleibt uns ewig groß,

da Je�uWunden

uns von dem Jammer los

und frey vom Dru der Sündetnachten,
und aus dem Tode ins Leben brachten.

Da �chiendie Sonne

der Gnaden uns ins Herz,
mit Freud und Wonne

“half uns der Todes�chmerz,
den Je�usfür uns ausge�tanden,

�eligheraus aus den Sünden: Banden,
An

+t
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«An Ihm �ichlaben,
und. mit der heilgen Schaar
Gemein�chafthaben,
die �tetsum Ihn her tar,

f

das i�tder Himmel auf der Erdett,
kö�tlicherkann uns gewiß nichts werdeir.

Dank �eydem Lamme,
-

in dem wir find erwählt,
und zu dem Stamme

des Gnadenvolks gezählt,
das �einErló�ungswerkbe�inget,
und �ichIhm täglih zum Opfer bringet.

103.

Eine Meditation.

Tag und Nacht liegt mirs im Sinn,
daß ih �icbzigJahr alt bin,

und daß meine Sterbenszeit
anrüt an die Ewigkeit. i x

Da i über vierzig Jahr —

meines Heilands Diener war, LS

trô�tetmich �einHeils + Genuß

auf den lieblich�tenBe�chluß.
“

Das Erzittern vor dem Tod

hat des Heilands Todesnoth,
die Er auch, für mi aus�tand,
gänzlich‘von mir weggewandt.

À 3 Weil
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Weil ih Jhm ins Herze �eh,
weil mir �eine�üßeNäh

‘�hondes Himmels Vor�chma>giebt,
weil ih weis, wie �ehrEr liebt;

Weil ih �hon�omanches. Jahr
froh und �eligin Ihm war,

bli> ih hin ins ewge Licht,

_undder Tod er�chrecktmich nicht.

Aus dem Glauben läßt �ichs�{ön
in das Schaun hinübergehn,
denn nah wohlvollbrachtemLauf
nimmt Er meinen Gei�thinauf.

Was Er mir verheißenhat,
findet da ein Zweifel �tatt?

Nein, ach, nein, �einwahres Wort

bleibt mein Tro�tgrundhier und dort.

Schwach wär ih genug dazu,
daß i< aus der Seelenruh,
die �einBlut mix hat ge�chenkt;

würd? in bange Furcht ge�enkt.

Aber, weil du, Je�uChri�t,
in den Schwachen mächtigbi�t,
wird kein bô�esStündelein

mir zum Seelen�chaden�eyn.

Nur das eine bitt ih Dich,
arm und klein erhalte mich,
und daß ja kein Augenblick
wich aus deiner Náh verrü>.

:

So
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So wie du am Kreuz erbläßt,

Hab i< di<h ins Herz gefaßt,
und in deiner Todespein
find ih meinen Tro�tallein.

Geh, mein Je�u,täglichmit--

bis zu meinem leßten Schritt,
trô�temih mit deiner Näh,
bis i< di< mit Augen �ch.

104.

An �einenjüng�tenSohn, in Hiti�ichtauf das

1

“

Blendwerkder neuen Lehren,

„Das Gott beleidigtkönne werdet,

Vernünftiger, das glaub�tdu nicht; —

\_ �oheißt das Wort, das jetzt auf Erden

die traurig�teVerblendung �pricht;

das Wort, das aus der Stolzen Munde SS

gls eine hohe Weisheit klingt,
,

durch welches die Ver�uchungs�tuttde
die Men�chenum ihr Kleinod bringt.

Er�chre>lichi�s, ein Wort zu hören,
das Gottes Wort zu Boden �dßtz

es raubet uns die Himmelslehren,
es �pottetden, der uns erlô�t;

der uns durch �einenTod ver�öhnet,
und von Verdammniß frey gemacht,

�einSchmerz und Leiden .wird verhöhnet,
und un�erGlaube wird verlacht.

Eh 2 4 Es
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Es gleicht?demWort, das dott die Schlange
im Paradies zur Eva �prach:-

*

-, vorm Tode dürft ihr euh �obange
„nicht la��en�eyn,denkt lieber na<,
„was das euh wird für Licht gewähren,
„wenn ihr vom Baum der Weisheit eßt,
-, der das Ver�tändnißaufzuklätei,
7,0 welch ein GlüŒE! eu< hoffen läßt.

““

,, Dies E��enöffnet eu das Auge,
"—,,da werdet ihr Gott gleih, und wißt,

2,was gut �ey,oder was nicht tauge,

„denktnach,wie‘göttlich{ón das i�,

e, �ich�elb�tin allem rathen ES„Und gänziñdepéndentzu �ey; SEH:
e, dies wars, dies wollt euh Gott niht gönnen;

drum �choblE etdrohungdrein,

,, DerHöch�t?i�tnicht�ounvollkommen,
„daß Er beleidigtwerdenfan.

¿Hätt? Er zu’ tödten cvorgenommen,
„ey nun, warum er�chufer dann ?

„und warum gab er. euh das Leben,

e, wenn ers euh wieder nehmen wollt ?

-, Er- hats Verbot nur blos gegeben,
- ee daß ihr. nicht wei�ewerden �ollt.

So �prachder Lügner, und �o�türzte
>

-

er uns ins größte Herzeleid z

verhicß uns Hoheit, und verkürzte
die uns ge�chenkteSeligkeit.

7 ¡DochGott, der Abgrund reiner Liebe,
war �chonvorher daraufbedacht,
i daß
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daß Er uns gus ‘demElend húbe,
worein uns Satans Li�tgebracht.

Er kam, ward Men�ch,�prangin den Rache
des Todes, �tarban un�rerStatt,

um aus der Men�chheitdas zu machen;
wozu Er uns et�chaffénhatt”,
und da Er die verlorneWonne

durch �einenTod uns wieder giebt,
�o�chnwir nundie Lebens�onne,
wir �ehn,wie brün�tigEr uns liebt. \

:

Nun ficht uns das Vernunft-Ge�hwäse
-

der �tolzenThorheit nicht mehr an; LS

uns �inddie wahren SEUGREMNGin Je�uChri�toaufgethan ;

und unk�erHeils Genuß vertheidigt
die Lehren, die ihr Stolz verhöhnt©

der Schöpfer liebt, Er ward

-

beleidigt,
Er hat uns mit �ich�elb�tver�öhnt.

Mein Sohn, du Diener Je�u,höre,
was dir dein treuer Vater �agt,
da jekt das Blendwerk fal�cherLehre
die allerkühn�tenSchritte wagt,

und wider Gottes Wort zu geifern
mit frechem Muth �ichunternimmt,
�olaßt uns um die Seèlen eifern,

zu deren Dien�tuns Gott be�timmt.

Sie �indmit Je�utheurem Blute

zur ewgen Seligkeit erkauft, -

�iemú��envon dem höch�tenGute,
auf welches Gott uns hat getauft,

As i:

�o
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�ogründlichunterrichtet wetdeit,

daß �iedes Feindes Li�tnicht faßt>

wohl dir, daß du bey Je�uHeerden

�olchkö�tlihAmt empfangenha�t.

Wohl dir, daß Er �einHeilsver�tändniß
int deine Seele hat gelegt,
und hat cin helleres Erkenntniß
der Wahrheit in dein Herz geprägt,
als die betrognen Prahler haben,
die mant in der verkehrten Welt,
weil �ieden Heilsgrund untergraben,
fâr aufgeklärteKöpfehält.

Bleib du nur kleinge�inntund nüchtern,
' bleib der Ver�shnunzgslehretreu;

laß jene �tolz�eyn,�eydu �{hüchteri,
„ und glaube, daß ni<ts �chlimmer�ey, -

als hoher Muth und Eigendünkel,

der uns vom Heilsgenußentfernt,“
wohl dem, der gern in �einemWinket

von Je�uächteDemuth lernt.

Laß dir an Je�uGnade guügen,
die in den Schwachenmächtigi�t,

�owir�tdu neue Kräfte kriegen,
�ooft du �iebenöthigtbi�t,

�owir�tdu �einErbarmen prei�en,
das dich zu lauter Segen �ekt;
und unter den vollklommnen Wei�en
mic täglich"hellerm Licht ergößt.

Du haf auf lauter Heil zu hoffen,
denn Je�uGüadenfäülle�teht

Y uns
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uns armen Sündern tägli<hoffett-
wo man nie léer zurü>egeht:
man wird mit Trö�tungüber�chütteë,

weil Er, wie un�erHerz erfährt,
mehr thut, als man ver�tehtund bittet,
da wird man göttlichaufgeklärt.

Dagcht man alle Lebensjahre
in größre Seligkeit hinein,
man findet und genießtdas Wahre, -

es täu�chetuns kein fal�cherScheinz

man lebt in dem Genußder Wunden,
und prediget den Schmerzensmann,
und i�tmit Jhm �ofe�tverbunden,
daß uns ‘von Jhm nichts trennen kann.

105.
Danklied an �einemGeburtstage,

Bardwerd ih �ievollendet,
die Wallfahrt dur<h die Sterbenszeit,
und an den Ort anländen,

_ auf den ih mi< �{onläng�tgefreut,
wo wir den Heiland �chauen,
der un�erarmes Herz,
im gläubigenVertrauen

auf �cinenTod und Schmetz,
durs Elend die�erErde

�o�hónhat durchgebracht,
und �einerliehen Heerde
ein täglih Dankfe�tmacht. E

Auch
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- Auch meine Tage waren
ein immerwährendGnadenfe�t;-

weil ih, �eitvielen Jahren,
den Tro�t,den Er- mich �hme>enläßt,
und �eine�úßeWunden

im Gei�tgeno��enhab,
die Er mir alle Stunden
zum Lebensbrode gab.
I< weis, an wen ih gläube,
‘und kann _mi<himmli�chfreun,

‘daß ih an �einemLeibe

ein Glied �ollewig �eyn.

Man hat das ewge Leben,
wenn man �einFlei�chund Blut genießt;
denn wir �ind�eineReben,

drein �ih�cinLebens�aftergießt© -

Sein Leiden,und �einSterben,
“

das meine Seel erquikt,
befreyt mih vom Verderben,

von allem, was mich drú>t;
drum i�tmein Herz voll. Klarheit,

und hängt be�tändiglich
- án die�ertheuren Wahrheit :

Er litt und �tarb-für mich.

Und �eitih daran hange,
i�t�eineFúll mir aufgethan ;

was ih von Jhm verlange,
das gibt Er, und ih nehm es an.

Wenn ih von Ihm was bitte,

�oi�ts,als hätt?ihs �chon:

bey
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bey jedem Schritt und Tritte

láßt Er von �einemThron :

�einAntliß auf mich leuchten;
und wo i< was ver�ah,
�odurft i<s Jhm nur beichten,
gleich war Vergebungda. ’

Ich weis, wïe manche Gabe, -

die mich unendlich glücklichmacht,
ih �honempfangen habe,
und Er i�tno< auf mehr bedacht:

viel Dank bleib i<- Jhm �<uldig,
und doch ift Er dabey
barmherzig und geduldig,
und bleibt im Wohlthun treu:

�eintäglih viel Vergeben
�tärktmeinen blöden Muth:
�einSterben i�tmein Leben,
mein Element �einBlut.

So thu ih dann mit Freuden
und wärm�temDank: den neuen Schritt ;

der Tro�taus �einemLeiden

und �eineGnade gehet mit:

wie vielen- Herrlichkeiten
ich �tetsentgegen �eh,
wenn meine lebten Zeiten
in �einerlieben Näh,
und unter lauter Segen

_ver�lo��enwerden �eyn
das fällt auf meinen Wegen
mir immer {öner ein.

Sov
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So will ih dann den Seelen,

zu denen Er michhat ge�andt,

�olangih leb, erzählen,
daß Er �einBlut an �iegewandt;

ih will mi< meiuer Brüder

und meiner Schwe�ternfreut z

ich will dur<h meine Lieder
mein ganzes Haus Ihm weihn;
und gläubig übergeben,  -

bis Kind und Kindeskind

mic uns im ewgen Leben -

bey Ihm. vollendet�ind.

106.

An eine Freundin

Nigesals un�ersVaters Huld

bringt uns dur ins Leben,

un�erslieben Herrn Geduld,
und �einVielvergeben.

Zwar i�tuns die Gnade grof,

�einemReich zu dienen,

do< macht nihts von Schulden los,

nichts, als �einVer�ühnen.

Und weil wir dem lebten Ziel)

�tarkentgegen rücken,

mü��enwir ret oft und viel

auf �einLeiden blicken,
Went



255

Wenn wir Ihn nicht leiden �ähn-
9, da würd? uns Schwachen
un�erElend und Ver�ehn
viel zu �chaffenmachen.

Wollt? Er ins Gerichte gehn,
ah, das wäre kläglih1
und wie würden wir be�tehn?

denn wir fehlen täglich.

Aber �einvergoßnesBlut,
das Er uns mittheilet, ;

gibt uns Tro�t,und macht uns Muth,
es erquicétund heilet.

Bey dem ewig�{önenLiche
�einerheilgen Wunden

fürchtet�ichdie Seele nicht
 vor-den Ab�chieds�tunden.

‘Wenn Er uns zu �einerZeit
wird zum Heimgang winken,
werden wir mit Dankbarkeit

vor Ihm nieder�inken.

O, wie wird uns da ge�chehn,
wenn wir zu Ihm kommen,

Î

wenn wir den mit Augen �ehn,
der uns angenommen:

|

Den, der hier im Sterbensgang
uns i�ttreu geblieben,
der uns Ewigkeiten lang
wird erfreun und lieben. j

Wenn
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Weit wir im Vollendungs�aal
alles “wieder fiñden,

was �ichauf �einWundenmaal

mit uns will verbinden.

Un�re.Wallfahrt if, Gott 2067
größtentheilsvorüber ; j

der uns aus dem Elend’ hob,
helf uns bald hinüber,

“

Ÿ

T 07.1

“An �einenCollegen.
x

Ein jeglicher Gei�t,welcher das nicht bekennet,
daß un�erHeiland Je�us Chri�t, =

_

den jedes den Stifter der Chri�tenheitnennet,

herab ins Flei�chgekommen ij,
das i�tder Gei�tdes Widerchri�ts,
und die�erAus�pruch.Gottes i�ts,

der uns bey den Lehren, die jebo regieren,
und die man �ohoch�häßt,zurechte kann führen.

Das Bibelbuch deutet auf greuliche Zeiten,
der Weltgei�tnennt �ieaufgeklärt;
wer fähig i�t,wider die Wahrheit zu �treiten
wird als ein heller Kopf geehrt;

wer nur was neues �agenkann,
der heißt ein aufgeklärter Mann,
den bibli�chenLehrgrund, ‘die Luther�chenLieder,
wirft je6o die Neurungsfuchtgänzlichdärnieder.

Ï Das -
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Das Licht der Vernunft wird unendlich ictoia,
an Adams Fall wird niht gedacht ;

man müht�ich,die men�chlicheWeisheit zu loben,
man zeigt, wie glüeli< �ieuns macht,

und Je�um,.der am Kreuze �tarb,
und uns die Seligkeit erwarb,

fein heiliges Leiden und göttlichesLieben
�uchtman immermehr auf die Seite zu �chieben.

Wie �<äßbaxi�ts,einen Collegen zu haben,
Der auf dem alten Lehrgrund �teht:

‘das Tro�iwort, das �hmachtendeSeelen kann 8
das Heilswort, das die Welt verdreht,
i�tihm in �einer:Kraft bekannt,

manch Krankenbett, an dem er �tand,

gibt ihm in die Wahrheit die helle�tenAugen:
er �ieht,daß die Lehren des Weltgei�tsnichts taugen.

Ja freylih �iehtman in den kriti�chenStunden,
wenn Noth und Tod uns überfällt,

daß Se�usmit �einenhei�mahendenWunden,

und weiter nichts, uns �icher�telle.

Sein Blut i�tun�erEhrenkleid:

geht jemand in die Ewigkeit, A

der die�enSchmu>k Gottes nicht hat angenommen, .

der wird in die äußer�teFin�ternißkommen.

Wir wollen beym Kreuzedes Göttlichen bleiben,
und fe�tauf �einerMarter �tehn, ES
denn alle, die an den Gekreuzigten gläuben,-

die �ollenniht verloren gehn.

N
hy

Wir
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 Œir wei�enalle zu Ihm hin, /

denn Gottes Gei�tgab uns den Sinn,
daß der, den wir für“unsam Kreuze�ehn�{weben,

wahrhaftiger Gott i�, und's ewige Leben.

Auch �ollman an un�ermBetragen erkennen, -

daß un�erZeugnißWahrheit �ey,

deni daß wir uns �eineBegnadigten nennen,

ge�chiehetniht aus Heucheley:

wir wi��en,daß wir �ündig�ind;

als ein um Gnade weinend Kind

liegt jedes zu �einenverwundeten Füßen,

_Er giheuns �einFlei�chund �einBlut zu genießen.

So macht Er uns tüchtig,�ogibt

€

Er uns Kräfte,
das Amt des Gei�tesfortzuführenz

auch láßt Ex bey dem uns befohlnen Ge�chäfte
uns reichli< �einenSegen �pärn.

Mit brüderlicherEinigkeit,
die jeden, der uns kennt, erfreut,

 be�leißenwir uns, den Chri�tgläubigenHeerden

ein Vorbild irn Glauben und Liebe zu werden.

Da danken Ihm un�regeliebten Zuhörer,
da �prichtdie �ämtlicheGemein:

:

wie �{öôni�ts,daß un�rege�egnetenLehrer
ein Héêrzund eine Seele �eyn,
Sie zeigen uns die Gnadenbahn,
und gehn einträchtigli<hvoran,

und möchten uns gerne durchLehr?und dut Leben

ein Bey�pieldes thätigenChri�tenthumsgeben,

Mir
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Wir bleiben zwar Men�chen,und werden nicht
Engel,

:

vo<h Je�us,der die Sünder liebt,
und. uns die no< immer anfklebenden Mängel
wit täglih neuer Huld vergibt,
Hält dadur<h un�erHerz gebeugt,
daß Er uns un�erElend zeigt,
wer über �eineignes Verderben muß klagen,
der lernt die Gebrechen der Schwachenauch tragen, -

Wir wollen uns Heutevon neuem verbinden, -

dem Wort vom Kreuze treu zu �eyn,
“

und uns“der vollgültgenErlö�ungvon Sünden
und un�ersHeilandszu erfreun.
Wenn man aufs Wort des Lebens hört,
�owird man göôttlihaufgeklärt,

:

die aber mit flei�chlicherWeisheit �i<brü�ten,
find �tolze‘Verführerund Spötter der Chri�ten.

1

R 2 1098, Ein
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:

Ein Charf�reytagslied.

O welch ein hochehrwürdigDeRi�t‘der- Erlö�ungstag,
der Tag, da Gott mich“�chenáßt,
was �eineHuld vermag.

:

Der Tag, da Gottesein’ger Sohn
:

fär- meine Sünde�tarb, :

und mich zu �einemSchmerzenslohn
mit �einemBlut erwarb.

Da Er �einFlei�chfürmich in Tod

und in die Marter gab;
das i< nunmehr zum Himmelsbrod,
H Lebensnahrunghab. s

Da Er �einBlut für mi vergoß,
das mi<h Jhm reinigte,
und als es in mein Herze floß,
mit Jhm vereinigte.

Ï

Wo nähmih Heil undLeben her,
und Hoffnung, Tro�tund Muth,

wenn kein Charfreytäg�ürmi<h wär,
und kein Ver�öhnungsblut?

Was macht mih doch, mi<h A�hund Erd,
mi arm und �undigsHerz,
bey meinem Gott �olieb und werth,
als Je�uTodes�chmerz?

?

Und



Und weil ih in=der- Gnadenzeit

Ihm einverleibet bin,
�oblik. ih in die Ewigkeit
mit voller Freude Hin.

Soll eine �ündgeCreátur

bey Gott �i<-ewigfreun;

fo muß�iegöttlicherNatur
in Chri�toMENE

Und die�esi�ts,was Zhnbewog,
daß Er vom Himmel kam;

�i �einerHerrlichkeit entzog,
*

und AA
und Blut RRE I

DaßEr fúr mi ins Elend ging,
und litt es mit Geduld,

daß Er für mih- am“ Kreuze hing,
und büßtejueine¿SU

Nun i�mir jeder“JahresSchrité
ein Schritt ins ewge Heil;
nun geht �einSegen täglichmit,

nun hab ichs be�teME
‘DeinEr ward�elb�t

d

die A :

i

die Seel und Leib kurirt,

drum werd ih vom“Verderben frey,
und werd Ihm zugeführt.

E

rA

PERE
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An �einemGeburtstagé;

a>

Ma

a

Js vier und �iebzigjähriger
mit Freuden grau gewordner Dienev *

bekenne dir, mein Gott und Herr?
mein blutger Heiland und Ver�uhner!

doß du in meiner Wallfahrts: Zeit

mich über�hwänglichha�terfreut.

Dai, dur<- deine Gnadenwahl,
in deinem Reich anfing zu leben,

hab ih beym Gang durchs FJammerthak
mich dir zum Dien�t�ohingegeben,
daß ih, wenns noch �o�chwergehn �ollt",

-« mich mie des Leidens weigern wollt”,

I< fáhltewohl, wie {wah ih bin,
ih bin kein Held, viel auszu�tchen,
doch das: war mein ent�chloßnerSinn, /

es �ollund mag mir allzeitgehen,
wie du, mein Herr! es haben wilt,
bis daß i< meinen Lauf erfüllt.

Das Kleinod, welches dein Beruf
mir vorhielt, blieb mir im Ge�ichtez

dir, de��enBlut mich neu er�chuf,
dir brächtih gern re<t viele Früchte,

und wagte Leib und Leben dran,
wär nur mein Werk in Gott gethan,

Doch,
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Doch, guter Gott! ob ih mi< gleich -

gefaßtauf Schmach und Trüb�almachte,

�oging beym Dien�tiù deinem. Reih
mirs doch ganz anders, als i< dachte:
die Freud an dir hat mich ge�tärkt;

das Leiden hab ih kaum gemerkt,

Mit Wohlthun, mit Barmherzigkeit,
mit Tro�tund Segen über�chüttet,

mit- täglichneuem Heil erfteut

von dir,- der mehr thut als man bittet.

durhwandr? ih meinen Gnadengang
mit lauter Dank und Lobge�ang.

Und ah, wo náhm?i< Worte her,
tvenn ih, was mir von Jahr zu Jahren,
und alle Jahre herrlichet,
von dir, mein Je�u!wiederfahren,
mit wärm�terJnbrun�tmeiner Seel'n

�onacheinander woll? erzähln?

Du�oll�tmein Loblied und mein Ruhm
ín Zeit und Ewigkeitenbleiben ;

ih will mich, als dein Eigenthum,
dir immer be��ereinverleiben: -

durch deine Wunden ward i< heil,

“an deiner Gnade hab i< Theil.

Ünd wenn du mir zum Heimgang winkt,

und alles Volk, dem ih gedienet,

vom Glaubensgang ins Schauen bring�t,

wird dir, der uns mit Blut ver�ähnet,

im Freuden: Reichevon uns all’n

vein ewig Hallelujah�chall'n,
ITO.
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Ueberdie göttlichePredigt auf Sinai vomNamen

‘des: Herrn. 2 B.Mo�.2E Be
7:

D. himmli�chenTheologie,
die un�erHerr auf Sinai

vor Mo�e,�einemKnecht aus�prah,
denkt jeder Jünger Je�unah.

Er �agte:„�ehnfann�t,du mich nicht;
,, doch�ollvor deinem Ange�icht
„mein Gnaden�cheinvorüber gehn,
¿Und du �oll�tin der

Felofiu�efichü.

As Mo�esin die Felsklufttrat,

und um den Guadenanbli>bat :

�ofam derHerr zu ihm heran,
und fing die großePredigt an.

Er- �prach:„, Der Herr i�t,merkets euch,
„barmherzig,gut und gnadenreich,
-- voll unermeßlicherGeduld,

“„„und ewig treu, und voller Huld.

-, Sein Wohlthungeht auf tau�endGlied,
„Und wo Ex Sünden: Elend �icht,

eda zeigt �icher�i,wie �ehrEr liebt, -

„und Sünd und Mi��ethatvergiebt.

/ Vor ihm if keins von Sünden rein;
„�o daß,wer nichtwill Sünder �eyn,
„und wer �ichfür un�chuldighält,

¿dadurch in �eineStrafe fällt.
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„Er ftraft, was �ichan Ihm vergreifi,
„„und Mi��ethatenauf- �h häuft,
„und Kind und Enkel auch drein zieht, -

bis in das dritt? und ‘vierte Glied, “

So �pra<der Herr, ünd die�esdrang
dem Mo�edur �einHerz: er �ank

fußfälligvor Jhm hin, und bat

noch brün�tigerum- Troft und Gnad.-

Er �chriebdie Predigt Gottes auf,
und �eßte�einVertrauen drauf;
er dachte: Herr, du“wir�tserfüll’n,

uud“meinen großen Kummer �till’n,

Du wir�tauh mein Gebet erhör’n,
Und wir�tdem Grundverderben wehr,
in welches�ichdein Volk gebracht,
und �ichveryex�ishat gemacht.

Den un�ermEvângel’�chenLicht
-“fann man in Je�uAnge�icht

weit heller no<, als �on�tge�chehn,
den Abgrunddes Erbarmeus �ehn.

“

Wir �chn,wie er vom Throne kam,

und men�chlihFlei�chund Blut annahm,
und in die tief�teNoth ver�ank,

und in des Todes Nachen �prang.

Da wit uns er�tdie Predigt klar,

die damals Mo�isTro�tlichtwar,

da �trahltin un�erHerz hinein
der PicbeGottes heller Schein. '

NS Da
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Da wird das Herze #s erqui>t,

daß aller Kummer, der- uns drückt,
dem �úßenFreudengei�teweicht, í

da wird uns alle Mühe leicht,

Man dient dem- wunderguten Herry

getro�tund willig, froh -und gern,

weil man �eintreues Herze kennt,

wie �chres von Erbarmen brenut.

III,

A �einenCollegen,zum Geburtstage.

Mein Amtsgehülfe! der die Schafe
mit mir auf gute Weide führt:

da leider jeßt dur< Gottes Strafe
das Antichri�tenthumregiert,

�o�türztdie Welt �ichins Verderbew

noch ticfer, als zuvor, hincinz
wir aber wolln der Himmels ¿Erben

begnadigte Wegwei�er�eyu.
/

Ab�cheulich�ind.die neuen Lehren,
die man in vielen Schriften lie�t,

wer kann es ohn?Ent�eßenhören,

daß un�erHeiland Je�usChri�t,

zu dem wir jedes Kirhkind führen,

niht mehr wahrhaft?’gerGott �eyn�oll;

durch �olchverwegnes Rai�onniren

macht ihr das Maas der Sänden voll,

Auch
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Auch Mo�enmacht ihr zum Betrüger;
das hat kein Mahomed gewagt,

ihr aber thuts, ‘ihrdünkt euh klüger,
als Je�uswar; und was Er �agt,
das wird dur<h eu< ganz zum Ge�pdöttez

ihr würdigt ihn �o�ehrherab,
als ob Er fal�ch.gelehret hätte,
da Er �einFlei�hund Blut uns gab.

Daß Jhn �einewig treues Licbetr

aus �einemhohen Himmelsthron
Herab ins Elend hatgetrieben,
daß Gottes eingeborner Sohn
zu uns herab ins Flei�chgekommen,
und durch erlittne Todespein
den Fluh und Tod hat weggenommen,
�olldas cin Traumgedichte�eyn?

Weg, weg mit euh, ihr blinden Leiter,
die man für helle Köpfe hält ;

der Irrthum greift zwar immer weiter,

doh wenn der Richter aller Welt

das eitle Blendwerk wird vertreiben,
“

dann werd’t ihr �ehn,was ihr gethan,
wir aber woll!n beym Kreuze bleiben,
wir gehn die alte Glaubensbahn.

- Unzählbar�inddie Märtrer ¿ Schaareu,
die Je�ubis in Tod getreu

und freudenvollver�ichertwaren,
daß Er der Herr vom Himmel�ey>

wozu die heilge Zeugenwolke +2

:
von Anbeginn�ichhad bekannt,

2

i:

das
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das predigen auh wir dem Volke,

zu dem uns Je�ushat ge�andt.”

In. Krankheit, Noth und Todes�tunden
wird un�rerLehre Vorzug kund, -

da macht der Tro�taus Je�uWunden j

das äng�tlicheGemüthge�und,
da �inddes HeilandsGuaden�chäße
die �chön�teSeelen - Arzeney,
das prahlende Vernunft :Ge�chwäße
verfliegt alsdann wie leihte Spreu.

T2,

An eine alte und kranke Schwe�ter.

Ags wie lang, ah lange

“i�tdem Herzen bange“
und verlangt na< Dir;
Du kenn�tmein Verlangen,

dich bald zu umfangen,
2

a<, wie wün�cht?ih mir

heimzugehnund di zu �ehn!
das �inddeiner armen Kranken

__

�ehnlich�téGedanken.

Doch wenn man im voraus

�h in un�ermChorhaus
täglich deiner freut,

“und dich �tetsgenießet,
das allein ver�üßet

uni�réWartezeit,
'

mi<
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mich erquit, — fo oft michs.drû>t,
was ih in. und an mir �che— j

deine liebe Nähe.

Mein tro�tmüthigHoffen
�lehtden Himmel offen,
und bli>t �chonhinein z

i< bin nicht -mehr-ferne,‘
doch möcht ih �ogerne,
bald �hondrinne �eyn:
nun i< will in �anfterStill

auf �einfe�tesTro�tworttrauen,
endlich fommts zum Schauen.

Der in allen Jahren,
Glauben zu bewahren, \

mir die Gnade gab,
zieht nunmehr am Ende

�eineJe�ushände
von mir ni<t mehr ab,

auch weis ih, wie treu Er mih< ;

�tärktund. trö�tet,hebt und träget, -

bis mein Stündlein �chläget.

“Dann geh ih in Friede

lebens�attund müde

in �cinFreudenrei<;
dann �ehi< di: Glieder

�einesLeibes wieder,

die mit mir zugleich
dem gedient, der uns ver�ühnt,
und des Kreuz: Reichs Gnadengaben
hier geno��enhaben.

|

O, wie
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O, wie wunder�chöne
wird das Lobgetône

in dem Himmel �challt,

wenn ih hingenommen;

o wel< ein, Willkommen

wird von ihnen alln, „,

-

‘die mit mir auf Erden hier
�einenHeilsweg �indgegangen,
meine Seel empfangen.

Eins bin i< no< �{uldig,
weil Er �ogeduldig

e

in �einLeiden ging,
und, mich zu ver�öhnen,
voller Blut und Thränen
an dem Kreuze hing:

*

au< die Noth, die mir noh droht,
in den lebten Leidenstagen
mit Geduld zu tragen.

Er wirds be��ermachen,
als wirs uns, wir Schwachen,
wi��envorzu�tell?nz
wenn die Zeit vorüber,

wird uns un�erLieber

denen zuge�ell’n,
die Er dort am Freudenort
in �einAn�chaunhat erhoben,
die Ihn ewig loben.

AEONTEE

CREE

EE

113. Ein
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I13,

Ein Dankliedan �einemlehten Geburtstage hien?e-
den d. 29. April 1794, an welchemTage er zugleich
das funfzig�teJahr �einesGnaden�tandesbe�chloß,

und in welhem Jahre er d, 25. Oft,

�eligent�chlief. SR

Was �ollieh,dir, mein Heiland! �agen,
da du mich heut ein Jubelfe�t
von meinen Dir geweihten Tagen
erleben und begehen läßt?

Weil dirs geficl, vor funfzig Jahren
dein herzerqui>kendGnadenlicht
mik wunder�chönzu offenbaren ;-

ah, das vergeßih ewig nicht.

Jh lag vor dir in heißenThränen,
weil ih mi< durchaus �ündig�ah;
du fôhlte�tmein wehmüthigSehnen,
und ward�kmir unaus�pre<li<nah;
�onahe, daß mein �ammerndHerze
'in vollem Tro�tvor dir zer�loß, RRS
weil i< bey meinem tiefen Schmerzs
ein über�hwänglihHeil genoß,

Dalernt ih di< im Glaubenfa��en;

da fing ih an, mich dein zu freun,
und mich dir ganzzu überla��en,

da ward�tdu mein, und ih ward bein;
und die vort dir empfangnèGnade

hat �ichbis jet legicimirt,
x und
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und hat mic fietsvon Grad zu Grade

in deinem Lichte fortgeführt.

Vie du zu meinemGlaubensleben
den Anfangdamals ha�tgemacht,
�oHatdein táglih Vielvergeben
mi lieblih darinn fortgebracht :

mit dir bin i< in Umgang. kommen,
aus dir hab ich je mehr und mehr.
Heil, Segen, Tro�t.und Kraft genommen,-

von dir ging ich niemalen leer.

Wohlthaten,die ih niht kaun ¿ählen,
ha�tdu,#mein.Herr! an mir gethan;
ih bete di<h von Grund der Seelen

mit wärm�temDanke dafür an ;

�ie�indmir alle groß und �üße,
doch bleibt dabey deinFlei�ch ynd lut,
das ih im Glauben �tetsgenieße,
mein hôch�tes,Egr eS Gut.

Daß duauf all mein Bittén merke�k,-

mir alles, was ih wün�che,giebt;
mein liebes Weib erhält�tund �tärke�t,
und alle meine- Kinder lieb�t,-

und immer mehr zum Segen �eße�t

zu meinem Amte dich bekenn�,

und deiner Hülf es würdig �{äLe�t:

das macht, weil du vor Liebe brenüft.

Dubrenn�t vor Liebe zu uns Súndern,
weil du für uns vom Himmel kam�t,

und uns mit un�ernlieben- Kindern

zu deiner Kreuzesbeute nahm�t;
:

du
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du fkaufte�tuns mit deinem Blute,

und litte�tfúr uns Todespein,
und thu�tuns tägli<hviel zu- gute:
wer dir nur könnte dankbar �eyn!

Ein herrli<h Jubellied zu fingen,

das wün�chtih“heut, “a<könnt ichs nur!
achkónnt ich dir Dankopfer bringen,"
daß du der göttticen Natur

mich durch dein Blut will�theilhaft tachei,
mich dir auf ewig einverleibt,
und unabläßig mit mir Schwachen
Geduld ha�t,und mein Helfer bleib�t.

Dankt Jhm mit mir - ihr lieben Kinder!
dem ihr habt alle Theil daran,

daß Er an mir, mein Heilserfinder,
�ogroßeDinge hat gethan;
bey allem GiüF, das hier auf Erden

euh wiederfährt; wird allemal
nichts kö�tlichersgefuirdenwerden,
als eurer Eltern Gnadenwahl.

\

Und daß ih nun �chonfunfzig Jahre
mit Je�uhabe zugebracht,
und alle Jaßre mehr erfahre,
wie allerlieb�tErs mit mir macht;
wie meine Kräfte ‘�ichverjüngen,
wie �ihdie Arbeitslu�tvermehrt,
und wie, auch �elb�tbey �chwerenDingen,
mich nichts im Herzens ¿ Wohl�eyn�tört.

S
y

Ach
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I< �püre.zwar an meiner Hütte,
-

daß ih im hohen Alter biñ;

doh geh ih mit vergnügtemSchritte

zum Schauen meines Heilands: hin :
N

der Vor�chmack�einerHimmelswonne,
den Er mich hier genießenläßt,

i�tmeines Alters Licht und. Sonne,
und gibt ein immerwährendFe�t.

Die Schwe�ternChri�tiund die Brüder, -

mit denen i< im Bündniß �tand,
i

die find ih dorten alle wieder;

�ie�ind�chonhin ins Vaterland.

Ich werd es auch, wie �ie,genießen,

wovon ich oft mit ihnen �prach,
und frölih meinen Lauf be�chließen:

9

Ihr Kinder, kommt mir alle na<!*
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